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B Steilpass — Vom Mittelfeld ganz

nach vorn

Ein ., KEK-er” Blick auf flinf Jahre Landesprogramm zum Erhalt des schriftlichen Kul-

turguts in Hessen

Seit ihrer Aufbauphase 2010/11 leitet Dr. Ursula Hartwieg die bei der Stiftung Preu-
Bischer Kulturbesitz eingerichtete und an der Staatsbibliothek zu Berlin angesiedel-
te Koordinierungsstelle fiir die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts (KEK). Die stu-
dierte Anglistin und Buchwissenschaftlerin ist als wissenschaftliche Bibliothekarin
seit 1999 an der Staatsbibliothek zu Berlin PK tatig und nimmt heute Lehrauftrage
wahr am Institut fur Bibliotheks- und Informationswissenschaft der Humboldt-Uni-
versitat zu Berlin, an der Hochschule fiir angewandte Wissenschaft und Kunst Hil-
desheim/Holzminden/Gé6ttingen sowie an der Technischen Hochschule Koln.

Zwei Meilensteine markieren den Erfolg dieser Ge-
sprache: 2017 die Einrichtung der Koordinierungsstelle
Bestandserhaltung Hessen (KBH) beim Staatsarchiv
Darmstadt und 2018 der Start des Landesprogramms
Bestandserhaltung, das nicht nur landesintern Projekte
férdert, sondern auch als Kofinanzierung fur das BKM-
Sonderprogramm eingesetzt werden kann. Damit hat
Hessen das Landerverhaltnis in Sachen Originalerhalt
ordentlich aufgemischt. Etwas Statistik zur Verdeut-

i
g

Ursula Hartwieg © Staatsbibliothek zu Berlin, Hagen Immel

lichung: Hessen hat sich anhand der 2010 bis 2022
Uber die KEK umgesetzten 95 Projekte nach vorn
geschoben und landet auf dem vierten Platz hinter
Nordrhein-Westfalen (140), Bayern (112) und Sachsen
(97). Angesichts der Gesamtférderhdhe beansprucht
Hessen (3,0 Mio. Euro) sogar den zweiten Platz hinter
Nordrhein-Westfalen (3,2 Mio. Euro). Dass Hessen

im unteren Mittelfeld rangiert, ist damit Geschichte.
Hinsichtlich der Anzahl der Projekte nur im BKM-Son-
derprogramm Ulbernimmt Hessen im Landervergleich
sogar die Flihrungsposition — unterstiitzt durch sieben
Antrége von Bundeseinrichtungen auf hessischem Bo-
den: Die Deutsche Nationalbibliothek, der Deutsche
Wetterdienst und Arolsen Archives.

Dieser rasante Mittelaufwuchs fiir den sparteniiber-
greifenden Bestandserhalt in Hessen wird noch besser
fassbar beim Vergleich der Mittel, die das Hessische
Landesarchiv 2012 und 2021 fir Bestandserhaltung
einsetzen konnte: Hier stehen 46.388 Euro entspre-
chend den Angaben zu den ,Bundesweiten Hand-
lungsempfehlungen” gegeniiber sagenhaften, durch
Landes- und Bundesmittel ergédnzten 1.275.000 Euro,
wie der Tatigkeitsbericht des Landesarchivs zum Jahr
2021 ausweist.

Um einen solchen Etat erfolgreich zu bewirtschaf-
ten, braucht es eine durchdachte Prozesssteuerung.
Das Landesarchiv nutzt daflir konsequent die Inst-
rumente der Schadensanalyse und Bestandepriori-
sierung: Sie ermdglichen mittelfristige, kalkulierbare
Planung, schépfen durch Rahmenvertrage Sparpoten-
tiale aus und erlauben Prozesskontrolle. Auf solcher
Grundlage lasst sich auch eine mehrjahrige Bestands-
erhaltungsmaBnahme am 45.000 Objekte umfassen-
den Urkundenbestand des Staatsarchivs Darmstadt
ressourceneffizient organisieren oder die Entsduerung
von Uber zwdlf laufenden Kilometern Akten im GroB-
projekt ,Sicherung der Uberlieferung zur NS-Zeit in
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Hessen”, darunter Akten, deren konservatorische Si-
cherung eine bestandsschonende Digitalisierung fur
das ,Themenportal Wiedergutmachung” erst méglich
macht.

Beispiele flr solch groBartige Projekte finden wir
auch Bibliotheksbereich. Genannt seien nur zwei aus

m

DENKANSTOSS

der Universitatsbibliothek Johann Christian Sencken-
berg in Frankfurt, der mit insgesamt 14 Projekten im
BKM-Sonderprogramm bundesweit starksten Biblio-
thek. Anhand bisher vier Projekten wird die Biblio-
thek der ehemaligen Deutschen Kolonialgesellschaft
trockengereinigt, massenentsduert und schutzver-

packt — ein fiir das aktuelle Forschungsfeld Kolonialis-

Das handschriftliche Manuskript des sogenannten ,Zauberbuchs” aus der Faust-Sammlung des Frankfurter Goethe-Hauses vor der
Restaurierung. © Freies Deutsches Hochstift/Frankfurter Goethe-Museum
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mus hochbedeutender Bestand. International seltene
Periodika der Sammlung ,Jidische Studien” hat die
konservatorische MaBnahme fir die Forschung Uber-
haupt erst wieder nutzbar gemacht, zuvor verbot dies
der Erhaltungszustand. Auch diese Bestdnde waren
nach der Bestandserhaltung digitalisierungsfahig, wo-
fur unterschiedliche Férdertopfe anzusprechen waren.
Originalerhalt der authentischen Schriftquellen und
ihre Digitalisierung fir den weltweiten (Forschungs-)
Zugriff sind mitnichten ein Gegensatzpaar - sie starken
sich vielmehr gegenseitig.

So erfolgreich hessisches Landesprogramm und
BKM-Sonderprogramm  zusammenspielen, sind sie
nur ein Baustein im Gesamtkonzept des koordinierten
Originalerhalts. In gestufter Verantwortung zwischen
Einrichtungen, Unterhaltstréger*innen, Kommunen,
Lander und Bund sind noch andere Aufgabenberei-
che wie Notfallvorsorge, Bauunterhalt und Forschung
zu beachten. Ein weiterer relevanter Faktor fiir pro-
fessionelles Bestandserhaltungsmanagement ist die
Fachkompetenz. In Form von positiver Rickkopplung
garantiert sie gut durchdachte, damit férderfahige Pro-
jektantrdge und das Einhalten von Qualitatsstandards.
Dieser selbstverstarkende Prozess findet in Hessen
statt, die Archivberatung Hessen fir nichtstaatliche
Archive sowie die KBH spielen dabei eine entschei-
dende Rolle. Und auch in der Kategorie ,Fachkompe-

Wiedergutmachungsakten aus dem Hessischen Hauptstaats-
archiv Wiesbaden. © HHStAW, Edna Wittlich tenz”, férderfahig als KEK-Modellprojekt, ist Hessen

Tafel 1V. Tafel V.
Deutsch-koloniale +
Rohbaumwolle ich: Baumwoll-Gewebe Baumwoll-Witkwaren
£0ip Yorgioich: aus Togo-Baumwolle (einheimische Saat) aus Togo-Baumwolle (einheimische Saat)

1. Glbte Kelierwars, roh 2. Gatie Kallsrware, sm $tick gebleicki
o DT S

Togo (einbeimischs Sant) [ —

4. Strumpfware, dinmant schwarz gafartt
tam we

3. Elsmadelbiper, e Sick gebbieht
B e

Togo (amerimes  wt) Boverlkiie g

S Kalerwary, mit Ringel ung Prestrus
B e v 1, e, 302 L3 lﬂh-ulr;, darchbrochen (Filet)
e e 302

Deutsch-Ostafrika Jigypischn Maco geod
(agyptische Baat)

Der Band , Deutsche Kolonial-Baumwolle. Berichte 1900-1908" aus der Bibliothek der ehemaligen Deutschen Kolonialgesell-

schaft in der Universitatsbibliothek Johann Christian Senckenberg. © Uwe Dettmar
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Spitzenreiter: Von insgesamt 36 Projekten wurden acht
von hessischen Einrichtungen umgesetzt, darunter
Workshops fiir Bestandserhaltung, die dritte Auflage
des Ratgebers Bestandserhaltung von Maria Kobold
und Jana Moczarski sowie die Studie ,Erhaltung des
schriftlichen Kulturguts in kirchlichen Bibliotheken und
Archiven.”

Noch einmal zuriick zur Restaurierung der Faust-
Sammlung 2010 und den Ubrigen bis heute 95 hessi-
schen MaBBnahmen, die in beiden Forderlinien der KEK
ca. 3,1 Mio. Euro erhielten: Sie sind Ergebnis einer ge-
lungenen Symbiose zwischen KEK-Férdermitteln und
Landesprogramm Hessen. Das Reslimee nach den
ersten finf Jahren Landesprogramm Hessen ist also
Uberaus positiv — und dennoch bleiben Winsche fir
die nachsten funf Jahre offen. Was die Férderung der
Daueraufgabe Bestandserhaltung noch dringend be-
notigt, ist Stabilitdt durch Verstetigung und Stéarkung
durch Mittelaufwuchs. Wie gut, dass im jingst verdf-
fentlichten ,Masterplan Kultur” Staatsministerin Ange-
la Dorn fir die Verstetigung des Landesprogramms die
Perspektive offnet. Ohne verbindliche Zusagen wird
der relevante Ausbau der Kapazitdten fiir den Origi-
nalerhalt in den Bereichen Personal, Werkstatten und
Dienstleister kaum gelingen.

Und die Winsche fir die nachsten zehn Jahre? Viel-
leicht lassen sich dann Férdermittel fir den Original-

DENKANSTOSS

Periodika der Sammlung ,Jidische Studien” in der Universitéts-
bibliothek Johann Christian Senckenberg vor und nach der
MaBnahme im BKM-Sonderprogramm. © Universitat Johann
Christian Senckenberg

erhalt und die Digitalisierung der Originale integrativ
beantragen? Das Potential, dadurch Personal, Ressour-
cen und vor allem das Kulturgut zu schonen, ist lan-
ge noch nicht ausgeschopft. Vielleicht werden diese
Férdermittel dann flankiert von einem groBvolumigen
Bundesprogramm, das anhand Materialforschung die
Weiterentwicklung von Verfahren zum Kulturguterhalt
garantiert? Wer weil3. Jetzt heil3t es erst einmal: Herz-
lichen Gliickwunsch, hessisches Landesprogramm!

Ursula Hartwieg, Koordinierungsstelle fir die Erhaltung
des schriftlichen Kulturguts, Berlin
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B Das Landesprogramm Bestands-
erhaltung Hessen

Eine erste Zwischenbilanz

Als zentrale Schnittstelle fir Forderantrage staatlicher sowie nichtstaatlicher Archi-
ve und Bibliotheken zum Erhalt des schriftlichen Kulturguts in Hessen wurde 2017
die Koordinierungsstelle Bestandserhaltung Hessen (KBH) beim Hessischen Lan-
desarchiv am Standort Darmstadt eingerichtet und nimmt insbesondere beratende
Funktionen bei der Antragstellung wahr. Bis 2022, d. h. in den vergangenen finf
Jahren, sind dort 216 Antrdage zum BKM-Sonderprogramm und zum Landespro-
gramm eingegangen. Fir den Leiter der KBH, Prof. Dr. Lars Adler, ein guter Zeit-
punkt fiir eine erste Bestandsaufnahme.

B Ausgangssituation

Als zwei Jahre nach der Verdéffentlichung der ,,Bundes-
weiten Handlungsempfehlungen zur Erhaltung des
schriftlichen Kulturguts in Deutschland” von der Be-
auftragten der Bundesregierung fir Kultur und Medien
(BKM) ein ,Sonderprogramm” mit dem Schwerpunkt
Mengenbehandlung neu aufgelegt wurde, verband
man auf Bundesseite damit die Erwartung an die Lan-
der, sich ihrerseits organisatorisch und finanziell noch
nachhaltiger an der Daueraufgabe Bestandserhaltung
zu beteiligen. Das Land Hessen ist seiner daraus resul-

tierenden Verantwortung — unter maBgeblicher Wei-
chenstellung durch das Hessische Landesarchiv (HLA)
- sehr zeitnah gerecht geworden. Zum einen wurde mit
der zum 1. Januar 2017 als zentrale Einheit des HLA
eingerichteten Koordinierungsstelle Bestandserhal-
tung Hessen (KBH) eine Blndelungsstelle geschaffen,
die insbesondere fiir die operative Projektsteuerung
von mit Drittmitteln umzusetzenden MaBnahmen zum

Das Landesprogramm Bestandserhaltung Hessen auf der Home-
page des Hessischen Ministeriums fiir Wissenschaft und Kunst

wissenschaft.
hessen.de
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Originalerhalt fungiert. Zum anderen legte die Hessi-
sche Landesregierung im Jahr 2018 ein eigenes ,Lan-
desprogramm zur Férderung von MaBnahmen zum
Erhalt des schriftlichen Kulturguts in Hessen” auf, das
anfanglich mit 1 Mio. Euro und seit 2020 aufgestockt
auf 1,5 Mio. Euro an Férdersumme pro Jahr ausge-
stattet wurde. Bisher kénnen &ffentliche Archive und
Bibliotheken in staatlicher, kommunaler und kirchlicher
Trégerschaft in Hessen Antrége fur die Umsetzung von
Projekten stellen, die vom zustédndigen Hessischen Mi-
nisterium fir Wissenschaft und Kunst (HMWK) mit bis
zu 80 % der Gesamtkosten geférdert werden. Zudem
besteht die Méglichkeit, Landesmittel aus dem Pro-
gramm bis zu 40 % der Gesamtkosten fir im BKM-Son-
derprogramm geférderte Projekte als Kofinanzierung
zu erhalten.

B Antragslage, Koordination und MaBnahmen-
umsetzung

Angesichts der Erbringung des vergleichsweise nied-
rigen Eigenanteils von 20 % bzw. beim BKM-Sonder-
programm sogar nur 10 % entwickelte sich das Lan-
desprogramm schnell zu einem Erfolgsmodell. Bereits
im Jahr 2018 gingen insgesamt 35 Antrdge (davon 23
fir das Landesprogramm) in einem Volumen von rund
1,6 Mio. Euro bei der KBH ein. Davon konnten letztlich
Projekte in Hohe von gut 1,4 Mio. Euro mit einem An-
teil von rund 900.000 Euro an Landesmitteln realisiert
werden. Mit gut 90 % abgerufener Mittel eine Quote,
die flr das erste Jahr eines sich gerade etablierenden
Forderprogramms sicher als Erfolg gewertet werden
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kann. Dieser Trend setzte sich lUber die letzten Jahre
kontinuierlich mit einer signifikanten Steigerung der
Anzahl der Antrdge und MaBnahmen fort. Ende 2022
l&sst sich bilanzieren, dass nicht weniger als 216 An-
trédge (114 allein zum Landesprogramm) in einem Ge-
samtumfang von knapp 12,5 Mio. Euro fir avisierte Be-
standserhaltungsmaBnahmen von der KBH bearbeitet
wurden. Sperziell fiir das Landesprogramm bedeutet
dies allein in den letzten vier Jahren eine fortwahrende
Uberzeichnung von jahrlich bis zu 25 Prozent. Garant
dieser Uberaus positiven Entwicklung ist nicht nur eine
nahezu paritdtische Verteilung der Antrage aus den
Archiven (97) und Bibliotheken (119), sondern auch
eine spartenibergreifende Antragslage. So kamen
mit stetig steigender Tendenz bis Ende 2022 rund ein
Flnftel aller Antrdge aus dem nichtstaatlichen Bereich,
hier insbesondere aus den hessischen Kommunalarchi-
ven. Dass flr die Gesamtzahl von 216 Antrégen bislang
lediglich 35 Institutionen — 22 Archive und 13 Biblio-
theken - verantwortlich zeichnen, verdeutlicht jedoch
auch das vorhandene Entwicklungspotential fiir eine
noch breitere Wirkung des Landesprogramms in die
Flache.

GemaB den Forderkriterien, die einen Schwerpunkt
auf die Realisierung von Projekten im Zuge von Men-
genverfahren legen, wurde in groBem Umfang vom

Anzahl der jahrlich bei der KBH eingegangenen Férderantrage
zum BKM-Sonderprogramm und zum Landesprogramm Be-
standserhaltung Hessen, Diagramm: Johannes Kistenich-Zerfaf3

60

10

2017 2018 2019

Antragslage KBH
(Zahl der Antrége)

2020 2021 2022
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Papierzerfall bedrohtes Archiv- und Bibliotheksgut ent-
sduert. So ist es bis Ende 2022 gelungen, rund 6,5 lau-
fende Kilometer an einschléagigen Akten, schwerpunkt-
maBig Uberlieferung zur NS-Zeit, in die MaBnahme
einzubeziehen. Hinzu kommen weitere rund 1,5 lau-
fende Kilometer an regional bedeutenden Zeitungs-
bestianden, vornehmlich aus der Phase 1850 bis 1945.
Uberdies war es dank der Landesférderung méglich,
zahlreiche Archiv- und Bibliotheksbestdnde durch die
MaBnahmen der Trockenreinigung und (Neu-)Verpa-
ckung konservatorisch zu sichern. Aus den Bibliothe-
ken zdhlen dazu mehr als 20.000 Bande an Inkunabeln,
frihen Drucken, GroBfoliobdnden u. &., die nach der
Reinigung passgenau schutzverpackt wurden. Fir die
in den Archiven verwahrten Akten und Amtsbiicher
konnte eine vergleichbare Behandlung fiir nahezu
200.000 Exempilare erreicht werden. Des Weiteren liel3
sich etwa im Jahr 2022 erstmals in Form eines Sammel-
antrages eines Kommunalarchivs die Beschaffung von
fast 11.000 Archivschachteln fiirinsgesamt 27 hessische
Kommunal- und Universitatsarchive realisieren. Parallel
dazu war durch die Férderung mit Landesmitteln auch
die aufwendige Einzelobjektrestaurierung von mehr
als 100 mittelalterlichen Handschriften und Inkunabeln

200000 €

2ema0m0 ¢

1390,000,00 ¢

L006.000,00 €

500000 € I
ame

) s m an 1
Arsrapilage Aentragilage Artragagy Areapilage Amtragiage

Gesamtvolumen der beantragten Ma3nahmen im Landes-
programm Bestandserhaltung Hessen, Diagramm: Johannes
Kistenich-Zerfal3

Antragslage KBH
Geramivolmen der Matashmen {in CURI

ay ams 19 mx 2 mn

wsomo0n0 ¢

x2smson0 ¢
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2500008,

H

22000000 ¢
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Gesamtvolumen der beantragten MalBnahmen bei der

KBH zum BKM-Sonderprogram und zum Landesprogramm
Bestandserhaltung Hessen, Diagramm: Johannes Kistenich-
ZerfaB3
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BEM- Eigen- und Féi

fir Projekte um Origl Hessen)

Ubersicht zur jahrweisen Verteilung der beantragten und veraus-
gabten Landes-, Bundes- und Eigenmittel aus der Antragslage
und der tatsachlichen Projektumsetzung, Diagramm: Johannes
Kistenich-Zerfal3

sowie etwa 300 frihneuzeitlichen Amtsbichern und
Akten moglich. Damit ist das Landesprogramm seiner
selbst gesteckten Zielsetzung, ,,dem fortschreitenden
Verlust des kulturellen Gedachtnisses in den Archiven
und Bibliotheken nachhaltig entgegenzuwirken”, wie
es in der Férderrichtlinie heiBt, vollumfanglich gerecht
geworden.

B Perspektiven

Die Leitlinien flr eine konsequente Weiterentwicklung
des Landesprogramms zeichnen sich mit der 2022 be-
schlossenen Novellierung der Férderrichtlinie bereits
ab. Demnach werden zukiinftig — entsprechend der
Regelung auf Bundesebene — auch einschlagige Stif-
tungen und von Vereinen geflihrte Archive und Bib-
liotheken antragsberechtigt sein. Zudem wurde die
Mindestférdersumme bereits fiir das Antragsverfahren
2023 auf 5.000 Euro abgesenkt, um noch verstarkter
auch kleinere Projekte férdern zu kénnen. Im Verbund
mit der seit Marz dieses Jahres bestehenden Méglich-
keit eines digitalen Antragsverfahrens im Zuge des
.Online-Antrags-Managements” ist das Landespro-
gramm bestens fir die kommenden Anforderungen
gerUlstet. Insofern bleiben nach finfjdhriger durchweg
positiver Bilanz — und gerade vor dem Hintergrund der
Bestandserhaltung als dringlicher Daueraufgabe - die
Verstetigung und der weitere Ausbau des Forderpro-
gramms die klare Perspektive.

Lars Adler, Koordinierungsstelle Bestandserhaltung
Hessen, Darmstadt



archivnachrichten 23/1-2023 5 JAHRE LANDESPROGRAMM BESTANDSERHALTUNG HESSEN 11

B An einer Schnittstelle zu den
Archiven

Originalerhalt von Tageszeitungen als Pflichtexemplare in den Regionalbibliotheken

Die zahlreichen Projekte der hessischen Hochschul- und Landesbibliotheken, die
durch die Finanzierung des Landesprogramms Bestandserhaltung durchgefiihrt
werden konnten, widmeten sich der ganzen Breite der Uberlieferten Bibliotheks-
bestiande: von mittelalterlichen und neuzeitlichen Handschriften Uber alle Arten
historischer Druckwerke bis zu den Nachlassen bedeutender Personlichkeiten, Mu-
sikalien und Theaterzetteln, Karten, Planen und anderem mehr. AuBerdem rickten
regionale Tageszeitungen besonders in den Fokus der Arbeit. Jakob Frohmann von
der Universitatsbibliothek Johann Christian Senckenberg in Frankfurt am Main und
Dr. Martin Mayer von der Hochschul- und Landesbibliothek RheinMain in Wiesba-
den blicken auf die groBBen Fortschritte bei einer Quellengattung, die gerade fir
kommunale Archive von besonderem Stellenwert sind.

Die Bibliotheken in Hessen verfiigen mit ihren Bestén-  wissenschaftlichen Bibliotheken in diesem Uberliefe-

den an Tageszeitungen, den ,Sekundenzeigern der rungssegment. Die sogenannten ,Leitzeitungen” aus

Geschichte” (Artur Schopenhauer), Ulber ein ein- dem eigenen Bestand, wie den ,GieBener Anzeiger”

maliges, bisher nicht ausreichend in Wert gesetztes oderdas ,Darmstadter Tagblatt”, hatte man zwar ldngst

Quellenreservoir. Allerdings sind ausgerechnet sie mit  verfilmt, an den aufwéndigen Erhalt der Originale aber

ihrem holzschliffhaltigen Papier besonders anféllig flir  hatte man sich bisher nicht herangewagt. Erst mit den

den schleichenden Zerfall durch S&urebildung. Fordermitteln des Hessischen Landesprogramms er-
gab sich hier eine realistische Perspektive fiir erhalten-

Mit einem gemeinsamen Antrag zu den éalteren
Jahrgangen der jeweils groBten Tageszeitungen ihrer e, sunte Rander bei der Taunus-Zeitung (1951).
Region begannen 2018 die Aktivitdten der hessischen  © HLB RheinMain
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de MaBBnahmen in Mengenverfahren. In den Projekten
wurden in Summe seither ca. 80 Tonnen Papier ent-
sduert. In den meisten Fallen wurden die Zeitungsban-
de anschlieBend zusatzlich mit maBgefertigten sdure-
freien Schutzverpackungen ausgestattet, um dadurch

Ca. 80 Tonnen Papier wurden
entsauert

die Lagerungsbedingungen zu verbessern und so die
Nachhaltigkeit der Ma3nahme weiter zu erhdhen. Be-
handelt wurden inzwischen sowohl langlaufende und
Uberregional bekannte Titel (etwa die , Frankfurter Zei-
tung”, Vorgéngerin der heutigen FAZ) als auch Blatter
mit sehr kleinem Einzugsbereich (z. B. der ,,Beobachter
an der Losse"” aus Hessisch-Lichtenau).

Anders als Archive sind Bibliotheken naturgemaf
in der Regel nicht Alleinbesitzende ihrer Objekte. Das
gilt vor allem fir das Uber die Jahrzehnte kauflich er-
worbene Material wie etwa Romane oder Sachblicher,
zuweilen aber sogar fir die viel sparlicher Uberliefer-
ten Tageszeitungen. Wer ist also flr den Erhalt einer
Zeitung verantwortlich und stellt den Férderantrag,

EEmunEmn

Der Oberurseler Lokalanzeiger vor der Entsduerung und Ver-
packung. © HLB RheinMain

wenn sie in zwei oder gar mehr Bibliotheken vorhan-
den ist? Nicht nur in Hessen wird hier als Kriterium das
regionale Pflichtexemplar herangezogen: Neben der
Ablieferungspflicht fiir Druckerzeugnisse an die Deut-
sche Nationalbibliothek gab und gibt es aufgrund der
spaten Griindung des Deutschen Reiches eine zum
Teil weit friher einsetzende gesetzlich geregelte Ab-
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lieferungspflicht auf regionaler Ebene. In Hessen be-
nennt die ,Verordnung tber die Pflichtablieferung von
Medienwerken” derzeit finf Bibliotheken, an die aus
den zugeordneten Landkreisen Medienwerke abge-
liefert werden missen. Auch heute zahlen dazu noch
Tageszeitungen, die aber in Hessen schon seit 2020
digital archiviert werden. Die vom regionalen Pflicht-
exemplar vorgegebenen Sprengel entsprechen grob
den Vorgangerstaaten des Landes Hessen: Die Uni-
versitatsbibliothek Johann Christian Senckenberg ist
fur Frankfurt, friher freie Reichsstadt, zustdndig, das
Pflichtexemplar der Universitats- und Landesbiblio-
thek Darmstadt geht zurlick auf das GroBherzogtum
Hessen und umfasst deshalb noch heute die Mitte und
den Siden des Landes. Im Osten zeichnet die Hoch-
schul- und Landesbibliothek Fulda fur das alte First-
bistum verantwortlich, im Westen die Hochschul- und
Landesbibliothek RheinMain fir das Gebiet des Staa-
tes Nassau. Fir Kurhessen war von 1816 bis 1949 die
Universitatsbibliothek Marburg zusténdig, seit 1949 ist
es die Universitatsbibliothek Kassel. Die lange Laufzeit
erklart auch einige vordergriindige Unstimmigkeiten.
So stammen etwa viele in Wiesbaden oder Darmstadt
aufbewahrte Pflicht-Zeitungen aus Orten, die heute in
Rheinland-Pfalz liegen (Rhein-Lahn-Gebiet, Wester-
wald, Rheinhessen). Umgekehrt war das heute hessi-
sche Wetzlar bis 1945 in Bonn ablieferungspflichtig, da
es zur preufBischen Rheinprovinz gehérte.

Dass Tageszeitungen in den ersten Jahren des
Férderprogramms einen bedeutenden Schwerpunkt
bildeten, ist aber nicht nur der hohen Dringlichkeit der
ErhaltungsmaBnahmen geschuldet. Eine Uber Jahr-
zehnte erscheinende, oft in Foliobdnden gebundene
Zeitung ist eben auch ein vergleichsweise leicht zu
ermittelnder monolithischer Block im Magazin, der
fur sich alleine schon das Volumen fir einen Férderan-
trag enthalten kann. Das gilt in abgeschwachter Form
auch noch fur Pflicht-Zeitschriften. Schwieriger wird
es fur die Bibliotheken, wenn sie andere, aber eben-
so erhaltenswerte Pflichtexemplare ins Auge fassen:
Monographien, also einzelne Romane, Sachbiicher,
Ratgeber, Kinderbiicher etc. sind in der Regel nicht
getrennt vom restlichen Buchbestand aufgestellt und
kénnen, anders als Zeitungen, auch nicht einfach und
kurzfristig fur eine FérdermaBnahme isoliert werden.
Hier sind im Vorfeld aufwandige Selektionen ndtig —
vorausgesetzt, Datenqualitat und Reichweite des eige-
nen Bibliothekskataloges geben dies lberhaupt her.
Hinzu kommt der wesentlich héhere Aufwand fur die
Dokumentation: Fiir eine Tonne entsduerte Zeitungen
sind ein paar Dutzend Datensétze in der als zentrales
Nachweisinstrument dienenden Zeitschriftendaten-
bank (https://zeitschriftendatenbank.de) zu markieren,


https://zeitschriftendatenbank.de
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Entsduerte und verpackte Zeitungsbénde. © UB JCS Frankfurt

fir eine Tonne Monographien ein paar Tausend (!) im
Bibliothekskatalog.

Der Uber die hessischen Bibliotheken verstreute
Schatz des nationalen gedruckten Kulturerbes ist im
Segment der historischen Pflichtliteratur also schwer zu
heben. Nur durch gemeinsame, koordinierte Anstren-
gungen der Einrichtungen ist dies zu schaffen. Ist der
dauerhafte Erhalt gesichert, kann eine weitere zentrale
Aufgabe angegangen werden: die Digitalisierung des
schriftlichen Kulturguts und die Zurverfligungstellung
online in allen Fallen, in denen das Urheberrecht dies
zuldsst. Neben den Digitalisierungsaktivitdten der
einzelnen Bibliotheken ist hinsichtlich der hessischen
Zeitungsuberlieferung besonders auf das durch den
Bibliotheksverbund HeBIS durchgefiihrte kooperative
Projekt ,Der erste Weltkrieg im Spiegel hessischer
Regionalzeitungen” hinzuweisen, fir welches aus tUber
120 Zeitungstiteln mehr als 500.000 Seiten digitalisiert
wurden und als Volltexte erschlossen zur Verfligung
stehen (https://hwk1.hebis.de/). Mit der geplanten Eint
richtung eines Kulturgutportals fiir Hessen werden sich
noch weitere Méglichkeiten der Prasentation und der
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Zugénglichmachung, der Vermittlung und inhaltlichen
Vernetzung von digitalisiertem Kulturgut bieten. Auch
in diesem Kontext werden die durch das hessische Lan-
desprogramm Bestandserhaltung ermdglichten Aktivi-
taten der Bibliotheken im Bereich des Originalerhalts
weiterhin ihre Wirkung entfalten und dazu beitragen,
dass die Einrichtungen ihrem gesetzlichen Auftrag
nachkommen kdnnen.

Jakob Frohmann, Universitatsbibliothek J.C. Sencken-
berg, Frankfurt am Main, und Dr. Martin Mayer, Hoch-
schul- und Landesbibliothek RheinMain, Wiesbaden


https://hwk1.hebis.de/
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B Das Riickgrat der kommunalen
Bestandserhaltung

Eine Zwischenbilanz des Landesprogramms zum Originalerhalt aus Sicht des Stadt-

archivs Wiesbaden

Seit dem Start des Landesprogramms 2018 hat das Stadtarchiv Wiesbaden regelma-
Big Projekte zum Originalerhalt prominenter Teilbestédnde und Einzelstiicke erfolg-
reich umgesetzt, durch eine attraktive Offentlichkeitsarbeit begleitet und sogar ein
spannendes Forschungs- und Editionsprojekt realisiert. Hierliber berichtet Dr. Pe-
ter Quadflieg, seit 2020 Leiter des Stadtarchivs Wiesbaden und Landesvorsitzender
des Verbands deutscher Archivarinnen und Archivare in Hessen.

Das hessische Landesprogramm zum Originalerhalt
feiert im Jahr 2023 ein erstes, kleines Jubilaum. Seit
nunmehr finf Jahren besteht die Méglichkeit, bei der
Koordinierungsstelle Bestandserhaltung Hessen (KBH)

Fordermittel zu beantragen. Die hessische Antwort auf
die bundesweiten Handlungsempfehlungen der Koor-
dinierungsstelle fir die Erhaltung des schriftlichen Kul-
turgutes (KEK) von 2015 kann aus Sicht eines Kommu-
nalarchivs als durchweg gelungen bewertet werden.

In Hessen verfligt — mit Ausnahme des Instituts fur
Stadtgeschichte in Frankfurt am Main — kein kommuna-
les Archiv Uber eine eigene Restaurierungswerkstatt.
Auch das Stadtarchiv Wiesbaden als zweitgroftes
Kommunalarchiv des Landes ist darauf angewiesen,

Dipl.-Archivarinnen (FH) Ulrike Heinisch und Lena Béschemeyer
bei der Sichtung von Planbestanden aus stadtischen Bauakten.
© Stadtarchiv Wiesbaden
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sdmtliche Uber kleinere Sofortmal3nahmen hinausge-
hende Restaurierungsprozesse an externe Dienstleis-
ter zu vergeben. Vor diesem Hintergrund wirkte die
Einfihrung des Férderangebots der KBH 2018 auch fir
das Stadtarchiv Wiesbaden katalytisch.

Seit dem Umzug des Archivs an den heutigen
Standort im Jahr 1990 war die préventive Bestands-
erhaltung, das heif3t vor allem eine angemessene La-
gerung und Verpackung der Archivalien, aus eigener
Kraft auf einen fachgerechten Stand gebracht worden.
Allerdings fehlte — wie in vielen Hausern — die Még-
lichkeit aufwendige, extern zu vergebende Bestands-
erhaltungsmafBnahmen durchzufiihren. Das Stadtarchiv
Wiesbaden war daher von Anfang an dabei, als das
Landesprogramm eine Mdglichkeit zur Kofinanzierung
von Restaurierungsprojekten und damit neue Hand-
lungsspielrdaume in der Bestandserhaltung bot.

B Bestandserhaltung, Offentlichkeitsarbeit und
Forschung

Bereits in der ersten Forderrunde 2018 konnten die
Einzelblatt-Restaurierung und die Schutzdigitalisierung
von elf Bauakten Wiesbadener Grand-Hotels aus der
Zeit von 1880 bis 1910 inklusive 388 Planen durch das
Landesprogramm realisiert werden. Neben dem intrin-
sischen Wert bot das Projekt auch die Méglichkeit der
niederschwelligen Offentlichkeitsarbeit. So berichtete
der Wiesbadener Kurier am 6. April 2019 iber den er-
folgreichen Projektabschluss.

Im Folgejahr konzentrierte sich der Wiesbadener
Antrag auf ein herausragendes Stlick des Bestandes,
das sogenannte Gerichtsbuch Mosbach-Biebrich aus
dem 15. Jahrhundert, das erst ein Jahr zuvor und rund
450 Jahre nach der Entstehung seinen Weg ins Stadt-
archiv Wiesbaden gefunden hatte (vgl. den Bericht im
Wiesbadener Kurier vom 21. April 2018). Dieses Projekt
zeigt exemplarisch auch die Méglichkeiten auf, die Be-
standserhaltungsprojekte fir die Vermittlung und Be-
forschung von Archivgut bieten.

Zunachst erfolgte die aus dem Landesprogramm
geférderte Restaurierung, die unter anderem die Auf-
[6sung der bestehenden Heftung, die Trockenreini-
gung sowie die Nassbehandlung der stark schimmel-
geschadigten Blatter und das Anfasern von Fehlstel-
len beinhaltete. AbschlieBend wurde das Buch unter
Verwendung der nur noch in Fragmenten erhaltenen
Originalbestandteile neu eingebunden und in eine in-
dividuelle Schutzverpackung gebettet. So wieder fir
die Forschung nutzbar, erarbeitete eine Gruppe von
Studierenden der Universitdt Mainz im Rahmen von
Lehrveranstaltungen Transkriptionen der Gerichtsfélle
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des 15. und 16. Jahrhunderts. Die Ergebnisse flossen
in eine 2020 von Regina Schéfer, Rudolf Steffens und
Brigitte Streich als Band 14 der Schriften des Stadt-
archivs Wiesbaden veroffentlichte wissenschaftliche
Edition der Quelle ein.

Nach einer dem Fihrungswechsel im Stadtarchiv
Wiesbaden geschuldeten einjéhrigen Pause stieg das
Haus wieder in das Landesprogramm ein. So konnte
2021 das 2018er-Projekt durch die Restaurierung und
Digitalisierung von 37 weiteren Bauakten (inklusive 817
Planen) historisch bedeutender Wiesbadener Gebau-
de fortgesetzt werden.

Im Jahr 2022 wurden 15 weitere Bauakten mit 291
Planen und die sogenannten Balduskarten der Stadt-

Plan vom Nassauer Hof in Wiesbaden vor und nach der
Restaurierung. © Stadtarchiv Wiesbaden
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gemarkung Wiesbaden, erstellt durch den Bezirksgeo-
meter Baldus in den 1860er Jahren, restauriert und
digitalisiert. Neben der Trockenreinigung, der Stabi-
lisierung von Rissen und Falzen sowie der Erganzung
von Fehlstellen wurden samtliche Plane entséduert und
in passende Einlegemappen umgelagert (vgl. Wiesba-
dener Kurier vom 11. August 2022).

B Eine durchweg positive Bilanz

Das Stadtarchiv Wiesbaden hat somit seit 2018 ins-
gesamt eingebrachte Eigenmittel in Hohe von rund
55.000 Euro durch das Landesprogramm Bestands-
erhaltung auf ein Gesamtprojektvolumen von rund
einer viertel Million Euro ,hebeln” kdnnen. Ohne diese
wirkungsvolle Unterstiitzung wéren die bestandserhal-
terischen MaBnahmen des Hauses in den vergangenen
Jahren zweifellos deutlich geringer ausgefallen, be-
stimmte Projekte so gar nicht durchfiihrbar gewesen.

Besonders positiv hervorzuheben ist nach den Er-
fahrungen der ersten fiinf Jahre die stets unkompli-
zierte, zielorientierte und kooperative Betreuung der
Projekte durch die Kolleginnen und Kollegen der beim
Hessischen Staatsarchiv Darmstadt angesiedelten KBH.
Prof. Dr. Lars Adler und seine Mitarbeitenden standen
Uber die Jahre immer bereit, um die im Stadtarchiv
Wiesbaden zustandigen Kolleginnen und Kollegen bei
der Antragstellung und der Projektabwicklung zu be-
raten. Hinzu kam und kommt die wertvolle Betreuung
durch die ebenfalls in Darmstadt angesiedelte Archiv-
beratung Hessen, die insbesondere auch fir die kleine-
ren hessischen Kommunalarchive das Landesprogramm
greifbar macht. Praktische Hinweise aus Darmstadt wa-
ren oft entscheidend fir die erfolgreiche Beantragung
und Durchfihrung der Wiesbadener Projekte.

B Perspektiven der Weiterentwicklung

Trotz dieser sehr positiven Bilanz bleiben gleichwohl
aus Sicht eines kommunalen Antragstellers Verbes-
serungspotentiale fir die Zukunft. So erreichten die
Bewilligungsbescheide die Mittelempfanger oft erst
im weit vorgeriickten ersten Halbjahr, was wiederum
zu Engpassen bei den wenigen Fachanbietern fiir ent-
sprechende BestandserhaltungsmaBBnahmen im zwei-
ten Halbjahr fihrte. Verscharfend kommt hinzu, dass
die MaBnahmen bis Ende November des laufenden
Jahres abgeschlossen sein missen, was den Zeitkor-
ridor fir die Bearbeitung nochmals einschrénkt. Bei
allem Versténdnis fir die haushalterischen Prozesse auf
Landesebene wére eine Uberjdhrige Projektabwicklung
bzw. Bearbeitungszeit oder aber ein Antragsverfahren
nach dem Prinzip von Doppelhaushalten aus Sicht der
Antragsteller — und sicherlich auch aus Sicht der Anbie-
ter auf dem Dienstleistermarkt — sehr wiinschenswert.
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Auch hat sich die im Zuge der Corona-Krise auf-
gesetzte, mit einem deutlichen digitalen Schwerpunkt
ausgerichtete Forderlinie ,WissensWandel” innerhalb
des Programms ,Neustart Kultur” des Bundes als sinn-
volle Ergdnzung zum etablierten KEK/KBH-Angebot
erwiesen (zur Wiesbadener Umsetzung vgl. Wiesbade-
ner Kurier vom 5. Mérz 2021). Die Méglichkeit, strate-
gische Bestandserhaltungsprozesse mit den Moglich-
keiten zum Aufbau eigener Digitalisierungsstrukturen
sowie dienstleistergebundener Digitalisierungskampa-
gnen zu verkniipfen, sollte daher bei der inhaltlichen
Weiterentwicklung des hessischen Landesprogramms
mitgedacht werden.

Eine weitere sinnvolle Entwicklung des Landes-
programms ist die Reduzierung der zuwendungsfahi-
gen Mindestkosten von 12.500 Euro auf 5.000 Euro,
die damit auch die Férderung von Projekten kleinerer
Archive bzw. von Projekten mit geringerem Umfang
leichter moglich macht. Fir gréBere Hauser bietet
dies auch die Mdglichkeit, in noch stirkerem Mal3e
parallel verschiedene Projekte anzugehen. Das Stadt-
archiv Wiesbaden hat etwa 2022 die Neuverpackung
des gesamten, zugegebenermaBen Ubersichtlichen
Urkundenbestandes aus Eigenmitteln bestritten.
Vergleichbare, aus bestandserhalterischer Sicht sehr
sinnvolle, kleinere Projekte werden nun auch Uber das
Landesprogramm férderfahig. Die Absenkung der Be-
werbungsschwelle wird gleichzeitig, ebenso wie die
allgemein stark gestiegenen Preise der Dienstleister,
einen weiteren Mittelaufwuchs des Gesamtprogramms
in den kommenden Jahren notwendig machen. Sollte
dies der Fall sein, haben die Kommunalarchive in Hes-
sen weiter die Moglichkeit, in der Bestandserhaltung
im Vergleich zu den Hausern in anderen Bundeslandern
aufzuschlieBen und damit der Bedeutung Hessens als
Kulturerbestandort auch in diesem Bereich gerecht zu
werden.

Dr. Peter Quadflieg, Stadtarchiv Wiesbaden

Der Verfasser dankt Frau Dipl.-Archivarin (FH) Anja
Schuhn fiir ihre wichtige Zuarbeit zu diesem Beitrag.
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B Die Glocken lauten gehort

Erhaltung von schriftlichem Kulturgut in kirchlicher Tragerschaft

Zur Situation des schriftlichen Kulturguts in deutschen kirchlichen Bibliotheken und
Archiven hat die Altbestandskommission der kirchlichen Bibliotheksverbénde 2021
die Auswertungsergebnisse einer umfangreichen Bestandsaufnahme vorgelegt.
Dr. Alessandra Sorbello Staub, Leiterin der Bibliothek des Bischoflichen Priesterse-
minars in Fulda und Sprecherin der Kommission, berichtet tiber ihre Aktivitaten und
erfolgreiche Férderprojekte kirchlicher Einrichtungen aus Mitteln des Landespro-
gramms, der Kulturstiftung der Lander und der Beauftragten der Bundesregierung

fur Kultur und Medien.

.Fragmentenkiste”. © Bibliothek des bischoflichen Priester-
seminars Fulda

Wissenschaftliche Bibliotheken und Archive in kirchli-
cher Trégerschaft bilden eine wichtige Konstante der
Kultur in den deutschsprachigen Landern. lhre Auf-
gaben reichen traditionell von der ErschlieBung und
Bewahrung ihrer zahlreichen historischen Bestédnde bis
hin zur allgemeinen Informationsversorgung der kirch-
lichen Trager. Als Kultureinrichtungen sind sie wesent-
licher Teil des kulturellen Erbes. Sie verantworten eine
nicht unerhebliche Zahl mittelalterlicher und neuzeit-
licher Handschriften, Inkunabeln, Frihdrucke, Karten
und anderer Raritaten, historische Bestande aller Wis-
sensgebiete, darunter auch zahlreiche Gelehrtenbib-
liotheken — allesamt einzigartiges Kulturgut.

Die wissenschaftlichen Bibliotheken in der Trager-
schaft der katholischen und der evangelischen Kirche
sind fur den Erhalt und die Pflege ihrer historischen
Bestande vor besondere Herausforderungen gestellt.
Ilhre jahrhundertealte Geschichte und ihre bedeu-
tenden und wertvollen Objekte sind haufig mit einer
Unterbringung an historischen Standorten verbunden.
Auch in den gréBeren Einrichtungen fehlt es vielenorts
an spezifischem Fachwissen im Umgang mit dem his-
torischen Bestand. Darliber hinaus sind viele der klei-
neren Einrichtungen — etwa Pfarrarchive und -biblio-
theken — h&ufig nur neben- bzw. ehrenamtlich betreut.
Erschwerend kommen heute strukturelle Probleme
der Kirchen, wie fehlender Ordens- und Priesternach-
wuchs, SchlieBung bzw. Zusammenlegung von dezen-
tralen Einheiten und anhaltender Mitgliederschwund
mit tiefgreifenden finanziellen Folgen

Im Bewusstsein dieser Herausforderungen hat die
gemeinsame Altbestandskommission der kirchlichen
Bibliotheksverbande, die Arbeitsgemeinschaft katho-
lisch-theologischer Bibliotheken (AKThB) und der Ver-
band kirchlich wissenschaftlicher Bibliotheken (VkwB),
ihre Beratungs- und Vermittlungstatigkeit gegentber
den Mitgliedseinrichtungen intensiviert. Neben der
allgemeinen Unterstltzung der Mitgliedsbibliotheken
in Altbestandsfragen engagiert sie sich mit Hilfe von
Tagungen, Publikationen und Fortbildungsveranstal-
tungen erfolgreich als Multiplikatorin fiir Methoden
der Konservierung und Restaurierung historischer Be-
sténde.

Ein gelungenes Beispiel ihrer Bemihungen stellt
das 2017 im Rahmen eines Modellprojektes der Koor-
dinierungsstelle zur Erhaltung des schriftlichen Kultur-
guts (KEK) durchgefiihrte Gesamtprojekt zu den Hand-
schrift- und Druckfragmenten unter dem Titel ,Das
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Ganze im Fragment” dar. Sein Ziel war, Kompetenzen

aufzubauen, um die erhaltenen Fragmente in kirchli-
chen Einrichtungen zu dokumentieren. Ein Workshop
mit Tagung vermittelte den Teilnehmern Fachwissen im
Umgang mit Fragmenten und Einbandmakulatur. Ein
besonderer Fokus lag auf MaBnahmen zum Originaler-
halt sowohl der Einzelstlicke als auch der Tragerbénde
sowie auf der Bedeutung der Dokumentation von Pro-
venienzdaten. Zum Projekt gehdrte auch die Konzep-
tion einer Wanderausstellung mit Begleitkatalog, die
der einzelnen Einrichtungen vor Ort Offentlichkeits-
und Lobbyarbeit flr einen fachgerechten Umgang mit
diesen Objekten ermdglichten.

DarUber hinaus hat die Altbestandskommission ver-
mehrt die Zusammenarbeit mit den Gremien des staat-
lichen Bibliotheks- und Archivwesens gesucht. GemaR
ihrem Multiplikatorauftrag organisierte sie beispielswei-
se zusammen mit der dbv-Kommission Bestandserhal-
tung im November 2017 eine zweitdgige, gut besuchte
Fortbildung mit Workshop zum Thema ,,Bestandserhal-
tung fur kleine und mittlere Einrichtungen”.
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Dariber hinaus konnte die Altbestandskommission
im Vorfeld der bibliothekarischen Gesetzgebungsver-
fahren in den Landern auf die spezifische Situation der
nichtstaatlichen Bibliotheken aufmerksam machen und
erfolgreich fir eine stérkere Berlicksichtigung kirchli-
cher Bibliotheken werben. Analog der Verfahrensweise
im Denkmalschutz sind kirchliche Einrichtungen bei
den Férderprogrammen fiir die Bewahrung des schrift-
lichen Kulturgutes des Bundes und zunehmend auch
der Lénder antragsberechtigt, ein konkretes Beispiel
fur ihre zunehmende Sichtbarkeit und ein wichtiges
Zeichen im Sinne einer objekt- und sammlungsorien-
tierten, aber auch trdgerunabhangigen Verantwortung
fur das schriftliche kulturelle Erbe.

Anders als fur die staatlichen und kommunalen
Archive und Bibliotheken fehlte es allerdings in den
kirchlichen Einrichtungen an konkreten Daten fir die
Bestandserhaltung. Die Altbestandskommission hat
sich diese Frage zu einem zentralen Anliegen ihrer Ak-
tivitdten der vergangenen Jahre gemacht. Um die Be-
dirfnisse mit statistischen Daten abzubilden, fuhrte

Zweitverwendung einer Boethius-Handschrift aus karolingischer Zeit als Teil des Bucheinbands; Zustand des Fragments vor der
Abldsung aus dem Einband und Restaurierung. © Bibliothek des bischéflichen Priesterseminars Fulda
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Das Fragment der Boethius-Handschrift nach der Restaurierung. © Bibliothek des bischéflichen Priesterseminars Fulda
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sie im Jahr 2017 eine spartenlbergreifende Umfrage
in 427 kirchlichen Einrichtungen durch. Die 133 Riick-
meldungen stellen ein reprasentatives Bild der aktuel-
len Situation deutschlandweit dar, da sie von Einrich-
tungen unterschiedlicher GréBe und Typologie — von
der gréBeren Dibzesan- bis zur kleinen Pfarrbibliothek
— stammen. Zudem decken sie unterschiedliche Be-
dirfnisse ab. Dank der KEK-Modellprojektférderung
konnten die Ergebnisse der Umfrage aufbereitet und
als Ergénzung zu den ,,Bundesweiten Handlungsemp-
fehlungen” von 2015 verdffentlicht werden, die auf
den staatlichen und kommunalen Bereich fokussiert
sind. Die Publikation , Erhaltung des schriftlichen Kul-
turgutes in deutschen kirchlichen Bibliotheken und
Archiven” ist 2021 im Druck und online erschienen
(urn:nbn:de:0295-opus4-23075). Neben der Samm-
lung und Aufbereitung der Daten zielte das Projekt
darauf ab, die kirchlichen Trager fir das Thema zu

GroBBe und kleine Einrichtungen
verfligen bis auf wenige Ausnahmen
nicht liber Fachpersonal mit
Restaurierungs- bzw. Bestandserhal-
tungskenntnissen

sensibilisieren und Know-how-Transfer in den Einrich-
tungen zu erméglichen. Die Befragten bestétigen die
bereits genannten strukturellen Schwierigkeiten und
sind vor allem an finanzieller Unterstitzung und ex-
terner Beratung durch Fachleute interessiert. Das ist
kaum verwunderlich, da groBBe und kleine Einrichtun-
gen bis auf wenige Ausnahmen nicht liber Fachper-
sonal mit Restaurierungs- bzw. Bestandserhaltungs-
kenntnissen verfligen.

Die bisherigen Bemlhungen zeigen erste Friich-
te. Seit Beginn der Bund-Lander-Férderung der KEK
konnten bis heute bereits rund 70 Archive und Biblio-
theken in kirchlicher Tragerschaft Bestandserhaltungs-
projekte erfolgreich durchfihren. Hinzu kommen zahl-
reiche Vorhaben, die mit reinen Landesmitteln — wie
beispielsweise in Hessen moglich — realisiert wer-
den konnten. Gemal den Ergebnissen der Umfrage
wurden die Férdermittel haufig fir Schadenanalyse
einschlieBlich der Ausarbeitung von Bestandserhal-
tungskonzepten verwendet. Dariliber hinaus finden
sich Trockenreinigungs- und Kartonierungsprojekte.
Trotzdem bleiben die Projekte bisher noch auf wenige
Akteure konzentriert. Gerade im unteren Segment,
bei den ehren- bzw. nebenamtlich betreuten Einrich-
tungen, ist die Beteiligungsrate noch nicht sehr aus-
geprégt, denn die Durchfiihrung eines solchen Pro-
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jekts Ubersteigt um ein Vielfaches die fachlichen und
finanziellen M&glichkeiten der kleineren Standorte.
Die Senkung der Bagatellgrenzen fiir die Beantragung
von Bundes- und Landesprojekten einerseits und eine
stérkere sparten- und trégeriibergreifende landeswei-
te Koordinierung — wie musterhaft fir die Kartierung
der Pfarrbibliotheken von der Evangelischen Landes-
kirche in Mitteldeutschland realisiert — andererseits
sind wichtige Schritte fir eine positive Entwicklung
bei der Bewahrung der historischen Besténde in kirch-
licher Tragerschaft. Aber die Sorge um ihre Erhaltung
bleibt.

Dr. Alessandra Sorbello Staub, Bibliothek des Bischéf-
lichen Priesterseminars, Fulda
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B Ein kraftiger Schub fiir den

Originalerhalt

Projekte des Hessischen Landesarchivs im Landesprogramm Bestandserhaltung

Hessen

Das Hessische Landesarchiv hat auf der Basis einer Bestandepriorisierung und einer
Schadenserfassung vor rund acht Jahren ein Arbeitsprogramm fiir MaBnahmen in
Mengenbehandlung zum Originalerhalt fir den Zeitraum bis 2030 erarbeitet. David
Gniffke koordiniert im Prasidialbiiro die durch Drittmittel geférderten Bestandserhal-
tungsmalBnahmen des Landesarchivs und berichtet hier liber die Erfahrungen bei der

Umsetzung dieses Arbeitsprogramms.

Hessisches Landesarchiv: Sach- und Drittmittel fiir Projekte zum Originalerhalt
Anteil des Landespragramms

250.000,00%

: I l I I I
2097 018 2019 200 20m a0z
realalet aliient alisient realisiert tealisiert

WEigenmittel HLA @ Bundesmittel W Landesprogramm

Hessisches Landesarchiv: Sach- und Drittmittel fir Projekte zum
Originalerhalt mit Anteil des Landesprogramms, Diagramm:
David Gniffke/Johannes Kistenich-Zerfal3

Hessisches Landesarchiv: Malnahmen zum Originalerhalt
Input (€ inkl. Fordermittel) zu Output (Ifd. m)

1.400.000,00 £

1.200.000,00 £

A00.000,00 €

200.000,00 £

2017 2018 2019 2020 2021 2022

realisiert realisizrt realisien ealisient ealisien

—input (€} —Output
{ird. m bearbeitet)

Hessisches Landesarchiv: Entwicklung der Férdermittel
im Verhaltnis zur bearbeiteten Menge in Regalmetern,
Diagramm: Johannes Kistenich-Zerfal3

Das Hessische Landesarchiv (HLA) verfolgt seit Jah-
ren eine Mengenstrategie in der Bestandserhaltung.
Grundlegende, praventive MafBBnahmen der Konser-
vierung sind nicht nur quantitativ effektiver, sie sind
auch wirtschaftlich deutlich effizienter als aufwendige
Einzelrestaurierungen weniger Stiicke.

Die Férderung durch das Landesprogramm Be-
standserhaltung Hessen hat dem Originalerhalt im
HLA wahrend der vergangenen finf Jahre einen erheb-
lichen Schub gegeben. Ergebnisse des Modellprojekts
+Risikoanalyse durch Schadenserfassung und Bestén-
depriorisierung”, tber das in Heft 2/2016 der Archiv-
nachrichten aus Hessen berichtet wurde, und die Fort-
schreibung der Daten schufen wichtige Grundlagen fur
eine mittelfristige Planung umfangreicher Projekte der
Mengenbehandlung. Drei von ihnen werden im Fol-
genden kurz vorgestellt.

B Entsduerung: Das GroBprojekt ,,Sicherung der
Uberlieferung zur NS-Zeit im Hessischen Landes-
archiv”

Im Jahr 2012 waren Schatzungen zufolge 78,5 laufen-
den Regalkilometer (= 50 % der Gesamtmenge) der
Bestande des HLA von Substanzverlust durch Papier-
abbau bedroht. Legt man als Priorisierungskriterien die
materielle Gefdhrdung, die Bedeutung der Bestédnde
und deren tatséchliche Nutzungsh&ufigkeit an, stehen
unweigerlich jene aus der Zeit des Nationalsozialismus
sowie aus dessen Vorgeschichte und der Aufarbeitung
nach 1945 im Mittelpunkt, gréBtenteils mit schlechten
Papierqualitdten. Zu ihrer planvollen Bearbeitung bis
zum Jahr 2030 wurden Bestdnde im Umfang von ca.
12,5 laufenden Regalkilometern aus allen drei Hau-
sern des HLA zu thematischen Schwerpunkten in neun
Teilprojekte zusammengefasst: (1) Uberlieferung der
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NSDAP und ihrer Massenorganisationen, (2) ,Erbge-
sundheit”, (3) Strafverfolgung und Justiz im National-
sozialismus, (4) Haft- und Strafanstalten in der NS-Zeit,
(5) Allgemeine innere Verwaltung wahrend der NS-Zeit,
(6) Juristische Aufarbeitung der NS-Zeit in der Bundes-
republik, (7) Entnazifizierung, (8) Entschadigung und
Wiedergutmachung sowie (9) IG Farben.

Nachdem bereits 2016 und 2017 kleinere Bestan-
de mit Unterstiitzung des BKM-Sonderprogramms
entsauert werden konnten, erreichte das HLA dank
zusétzlicher Mittel des Landesprogramms Bestands-
erhaltung Hessen seit 2018 weit groBere Volumina.
Ab 2018 konnten im Schnitt jahrlich gut 1,3 laufende
Regalkilometer Archivgut durch Rahmenvertrage mit
einem Dienstleister (2018 bis 2020: 35 Tonnen pro
Jahr, seit 2021: 50 Tonnen pro Jahr) entsauert werden,
das Funffache des Jahres 2017. Mit rund 7 laufenden
Regalkilometern ist die Halfte des Zielvolumens in-
zwischen Uberschritten, auf das gesamte Archivgut
gesehen sind fast 10 % des 2012 geschatzten Bedarfs
erreicht. Am Ende des Jahres 2023 werden die ersten
drei Teilprojekte zur Sicherung der NS-Uberlieferung
abgeschlossen, drei weitere weit fortgeschritten sein.
Bislang unterstiitzte das Landesprogramm die Entsau-
erungsprojekte durch Kofinanzierung der Projekte im
BKM-Sonderprogramm und durch direkte Férderung
mit insgesamt Uber 1,3 Mio. Euro.

| Abt A1 (Urk. Starkenburg )
!

Nr. 128/3 - 129/2
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B Reinigung und Verpackung von Akten
Betréchtliche Auswirkungen hatte die Einrichtung des
Landesprogramms auch auf Projekte zur Reinigung
und fachgerechten Verpackung. In den Jahren 2019 bis
2021 Uberstieg die Anzahl der so bearbeiteten Archiv-
gutmenge jene des entsduerten Archivguts. Besonders
volumin&se Projekte waren etwa im Jahr 2019 die Be-
arbeitung von 900 laufenden Regalmetern Marburger
Protokollbande und 2020 von ca. 850 laufenden Regal-
metern der Marburger Aktenbestdnde aus der Friih-
neuzeit (Philipps des GroBmiitigen und seiner Séhne).

Am  Hessischen Hauptstaatsarchiv Wiesbaden
konnte die Mengenrestaurierung des Alten Dillen-
burger Archivs, das Akten der frihneuzeitlichen nas-
sauischen Teilfirstentimer umfasst, beschleunigt ab-
geschlossen werden. Diese waren aufgrund schwerer
vorarchivischer Beschadigungen jahrzehntelang nicht
nutzbar (vgl. hierzu den Bericht in Archivnachrichten
aus Hessen 16/1). Mit einer Abschlussférderung Uber
190.000 Euro aus dem Landesprogramm gelang eine
Bearbeitung von lber 43.000 in Nassbehandlung zu
stabilisierenden Einzelblattern in nur einem Jahr, so-
dass dieser bedeutende Bestand nun im Original voll-
stdndig nutzbar ist.

Urkunden des Bestandes HStAD A 1 vor und nach der Behand-
lung. © Lars Adler

Hessisches Staatsarchiv Darmstadl II
Abt. A1 (Urk. Starkenburg)
Nr. 4/15 — 4/25 |
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B Das Darmstadter Urkundenprojekt

Weniger durch die Masse bearbeiteter Regalmeter als
durch hohe Stiickzahlen zeichnet sich auch das Darm-
stadter Projekt zur Konservierung, Montierung, Verpa-
ckung und Digitalisierung des Urkundenbestands aus.
In zwei Pilotprojekten 2018 sowie 2019 wurden fast
4.000 Urkunden der ehemaligen Provinz Starkenburg
behandelt.

Die Einrichtung des Landesprogramms Bestands-
erhaltung und die Mdglichkeit, Digitalisierungskosten
als Eigenanteil fur die MaBnahmen zum Originalerhalt
einbringen zu kdnnen, ermdglichte eine Ausweitung
auf den gesamten Darmstadter Urkundenbestand (ca.
45.000 Stlicke). Dank der durch das Landesprogramm
kofinanzierten Schadenserfassungen in den Jahren
2019 und 2020 konnten der Zustand der viel zu dicht
und unzureichend gelagerten Urkunden genau festge-
stellt und noétige MaBnahmen vorkalkuliert werden.
Nach der Behandlung von ca. 1.800 Urkunden (von ins-
gesamt 10.092 Urkunden) der ehemaligen gro3herzog-
lich hessischen Provinz Rheinhessen im Jahr 2020 wur-
de 2021 ein vierjéhriges GroBprojekt gestartet, das die
Ubrigen Urkunden dieses Bestandes, den Bestand der
Provinz Oberhessen sowie der Passiv- und Aktivlehen
umfasst. Bis 2024 werden so ca. 4.500 Urkunden j&hr-
lich von drei parallel arbeitenden Dienstleistern opti-
mal verpackt und im Workflow digitalisiert. Ende 2024
wird dann etwa die Hélfte des gesamten Darmstadter
Urkundenbestandes bearbeitet sein. Das Landespro-
gramm beteiligte sich mit ca. 225.000 € jahrlich an die-
sem Projekt. Nach einem Abschlussprojekt zum Rest
der Pertinenzurkunden (6.000 Urkunden) und einer
Fortsetzung bei den Provenienzurkunden (ca. 13.000
Urkunden) steht ein Abschluss des Gesamtprojekts bis
2030 in Aussicht.

Das Landesprogramm steuerte
jéhrlich 66 % der Gesamtausgaben zu
diesen Projekten bei

M Bilanz

Der Schub-Effekt des Landesprogramms zeigt sich
auch bei der Betrachtung einzelner Kennzahlen, ge-
mittelt Uber die letzten funf Jahre. Im Schnitt wurden
jahrlich 1,4 % der belegten Magazinflache konservato-
risch bzw. restauratorisch behandelt. Damit liegt das
HLA konstant lber der ,Ein-Prozent-Empfehlung”,
die den bundesweiten Handlungsempfehlungen der
Koordinierungsstelle fur Erhaltung des schriftlichen
Kulturguts (KEK) zugrunde liegt. Verpackungen im
Regelbetrieb aus Eigenmitteln sind dabei noch nicht
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beriicksichtigt. Das Landesprogramm Bestandserhal-
tung Hessen steuerte durchschnittlich 618.000 Euro
(insgesamt ca. 3,1 Mio. Euro) bzw. 66 % der Gesamt-
ausgaben jahrlich zu diesen Projekten bei. Im Schnitt
Uber alle MaBnahmen hinweg wurden ca. 337 Euro pro
Regalmeter aufgewendet. Dieser wirtschaftliche Preis
ist auch auf die Projektstrukturen zuriickzufihren, die
den Abschluss mehrjahriger Rahmenvertrage zu attrak-
tiven Konditionen bei Reduzierung des Verwaltungs-
aufwands erlauben. Erst 2022 erfolgte aufgrund einer
starken Antragslage aus nichtstaatlichen Archiven in
Hessen zum Landes- und im BKM-Sonderprogramm
und aufgrund allgemeiner Kostensteigerungen ein mo-
derater Riickgang sowohl eingesetzter Mittel als auch
des erzielten Outputs. Das HLA selbst hat im Gegen-
zug seine eingesetzten Eigenmittel von ca. 125.000
Euro auf ca. 245.000 Euro jahrlich steigern kénnen.

B Ausblick

Das HLA wird auch in den kommenden Jahren seinen
Kurs fortsetzen und anstreben, mit Férderantrdgen
zum Landesprogramm Bestandserhaltung Hessen
und zum BKM-Sonderprogramm grundlegende Maf3-
nahmen zum Originalerhalt in Mengenverfahren ent-
sprechend der ,Ein-Prozent-Empfehlung” umzusetzen.
Nur eine verldssliche Bereitstellung von Férdermitteln
ermoglicht mittelfristige Planungen zur Bearbeitung
priorisierter Bestdnde unter besonders wirtschaft-
lichen Bedingungen. Von der Marktsituation und der
Hohe zur verfligbarer Férdermittel wird es maBBgeblich
abhangen, ob die hohe Bearbeitungsgeschwindigkeit
gehalten oder zugunsten des Originalerhalts sogar
weiter ausgebaut werden kann - kommende Genera-
tionen werden es danken.

David Gniffke, Prasidialbliro des Hessischen Landes-
archivs, Darmstadt
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M ,...zu unserem hochsten Miss-
fallen...”? ...ganz im Gegenteil!

Wiederentdeckung einer im Zweiten Weltkrieg verlorenen Geleitskarte der Wetterau

Das hochste Missfallen des Landgrafen Ludwig X. von Hessen-Darmstadt, verbunden
mit der Aufforderung, sich nun ,allen Ernstes [...] diesem Geschafte ohnverlangt[...] zu
unterziehen” (HStAD Best. E 14 B Nr. 89/5), traf Ende Juli 1792 den GieBener Professor
der militérischen Wissenschaften Georg Friedrich Werner (1754-1798). Den Befehl zur
Anfertigung einer Karte der hessen-darmstadtischen Geleitsgerechtigkeiten in der
Wetterau zur Beseitigung andauernder Streitigkeiten mit den lbrigen Territorialherren
hatte er immerhin schon am 27.02.1790 durch die Regierung in GieBen erhalten....

Die eindringlichen Worte zeigten Wirkung: Schon am
5. September 1792 versichert Werner, dass er die fertige
Karte mit Bericht ,noch heute oder langstens morgen”
bei der Regierung abgeben werde und begriindet den
zeitlichen Verzug damit, dass ,die groBe Weitlaufigkeit
dieses Geschéfts [...] dessen frihere Beendigung ohn-
mdglich” gemacht habe und er sich ,hierin keine Saum-
seligkeit vorwerfen” kdnne (HStAD Best. E 14 B Nr. 89/4).
Im November 1792 berichtete die Regierung in GieBen
schlieBlich an den Geheimen Rat in Darmstadt, dass bei-
des libergeben worden sei (HStAD Best. E 14 B Nr. 89/5).

B Doch wo ist die Karte heute? Konnte sie die
letzten 230 Jahre unbeschadet iiberstehen?

Die Antwort lautet ,jein”! Die ,Karte von einem Teil
der Wetterau, sowie das Haus Hessen-Darmstadt die
Geleitsgerechtigkeit hergebracht hat” von 1792 fand
sich im Archivinformationssystem Arcinsys leider bei
den Nachweisen der im Zweiten Weltkrieg vernichte-
ten Karten (Best. P 1 Nachweis alt Nr. 588). Eigentlich
ware die Recherche hier zu Ende gewesen, aber in dem
Kriegsverlustnachweis war die Altsignatur einer zuge-
hérigen Archivalie angegeben, die sich glicklicherwei-
se auflosen lie. So stellte sich heraus, dass sich der
Bericht Georg Friedrich von Werners zu seiner Karte
tatsachlich erhalten hat (Best. E 14 B Nr. 89/4).

Und es gab noch eine weitere Uberraschung: In der
Titelaufnahme des Berichts wurde auf eine Karte in der
Ersatziberlieferung des Staatsarchivs verwiesen (Best.
P 10 Nr. 33). Diese Karte besteht aus mehreren Blattern
qualitativ schlechter Kopien mit dem Vermerk, dass es
sich um eine Kopie von P 1 Nr. 588 (Kriegsverlust) im In-
stitut fir Geschichtliche Landeskunde Marburg (heute
Hessisches Institut fiir Landesgeschichte HIL) handele.

Tatsachlich befindet sich dort eine Reproduktion der
Karte mit nachkolorierten urspriinglich farbigen Ein-
zeichnungen (Signatur: W 954). Diese stammen vom
ehemaligen Kustos des Landesamts Dr. Willi Gorich.
Die auf Tafeln aufgezogenen Kopien wurden von der
Abteilung Kartographie des HIL digitalisiert und zu
einer digitalen Gesamtkarte zusammengefiigt. Diese
kann nun Uber Arcinsys unter der Signatur HStAD Best.
P 10 Nr. 33 eingesehen werden.

Die wiederentdeckte Karte bietet in Verbindung
mit dem Entstehungsbericht und den Protokollen des
Geleitshauptmanns bzw. den Vorarbeiten zu einer Ins-
truktion fir diesen eine Fllle von Ansétzen zu weiteren
Recherchen. Von der konkreten Vorgehensweise bei
der Kartierung lber die praktische Durchfiihrung des
Geleits bis hin zu Details aus der Karte, die mit Ge-
leit gar nicht unmittelbar zusammenhéngen, bieten
sich die unterschiedlichsten Themen an. Interessant ist
auch die Biografie Georg Friedrich Werners, dessen
zum Teil ungewdhnliche wissenschaftlichen Vorstellun-
gen bei seinen Kollegen auf ein geteiltes Echo stieBen.

Aus seinem Bericht ist zu schlieBen, dass sich Georg
Friedrich Werner, der schon vor 1774 in preuBischen
Diensten bei der topographischen Landesaufnahme
mitgewirkt hatte, seine Aufgabe nicht einfach machte
und die zeitliche Verzégerung der Ablieferung durch-
aus ihre Griinde hatte:

Hauptinhalt der Karte war die Darstellung der Wege
fur das hessen-darmstédtische Geleit auf dem Hin-
und Rickweg von/zur Frankfurter Oster- bzw. Herbst-
messe. Zu diesem Zweck kopierte bzw. vergréBerte
sich Werner zundchst zwei schon vorhandene Karten.
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AnschlieBend begann er mit den praktischen Feldstu-
dien. Bei der Ostermesse 1790 begleitete er Patrouil-
len, nahm an der Auf- und Abfiihrung des Geleits teil
und kartierte einen ersten Bereich des Gebiets. Auch
zur Herbstmesse schloss er sich Patrouillen an, ritt mit
ortskundigen Fihrern die Wege ab und vervollstandig-
te seine Kartierung.

Im Winter 1790/91 hatte er vor, die gewonnenen
Informationen in die Kartenvorlagen zu Ubertragen, als
er bitter enttduscht wurde. In der ,Stetterischen Karte”
fand er ,so sehr viel Unrichtigkeiten, dass ich sie gar
nicht brauchen konnte” (auch im Folgenden HStAD
Best. E 14 B Nr. 89/4). Daraufhin konsultierte er andere
Kartenvorlagen des Gebiets von der ,Mllerischen Kar-
te” (vermutlich P 1 Nr. 899, 1783) Giber die ,,Pronnerische
Karte” (vermutlich P 1 Nr. 1370/4, um 1755 oder P 1 Nr.
480, 1746) bis hin zu anderen Karten, die er aus dem
Kloster Arnsburg bezog. Doch ,aus allen wollte aber
kein mir ertraglich richtiges Ganzes entstehen.” Etwa
ein Jahr nach der Beauftragung sah er sich gezwungen,
Jalle bisherigen Arbeiten wegzuwerfen und aus eigenen
Materialien ein neue Karte zusammen zusetzen”.

So machte er sich auch im Frihjahr und Herbst 1791
wieder zu Kartierungsarbeiten auf: ,mehrere Tag eine
Tour von 12 Stunden wegs, keinen Tag von weniger als
6 Stunden.”

SchlieBlich konnte die Herstellung der Karte begin-
nen. Uber technische Details erfdhrt man nichts, doch
Werner erldutert, dass er diejenigen Bereiche, die vom
Geleit passiert werden, detaillierter aufnahm als an-
dere. Seine Karte habe , die Richtigkeit einer gewdhn-
lichen militérischen Situationskarte nur dal3 sie blos
diejenigen Gegenstdnde enthélt, die in Absicht aufs
Geleit [...] wichtig sind.”

In der Karte sind die Geleitswege farblich differen-
ziert dargestellt, je nachdem, ob es sich um das Haupt-
geleit oder Geleit anderer Orte handelt. Buchstaben-
zusétze bei den Ortsnamen geben Auskunft Uber die
Herrschaftsverhéltnisse. Manche Territorialherren ver-
wehrten den Geleitszigen den Durchgang durch ihre
Orte (Markierung in grin), so z. B. Solms-Braunfels in
Woélfersheim oder Solms-Lich in S6del. Die Gemeinden
hatten empfindliche Strafen zu befiirchten, wenn sie das
Geleit trotz Verbots passieren lieBen. So bildeten sich
auf der Karte gut erkennbare ,Ortsumgehungen” aus.

Es gab auch Sonderwinsche: ,...... ist noch zu be-
merken, dass von dem Herrn von Léw der Durchgang
durch Steinfurth nur einmal hin und einmal zurlck will
gestattet werden.”
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Auszug 1: Erkennbare ,Ortsumgehungen” um Wélfersheim und
Sédel

Die Wegbeschreibungen lesen sich wie ein Wan-
derfihrer (Buchstabe a): ,,Durch Ockstadt den Nieder-
morler FuBpfad durch den Nauheimer Wald ohnweit
der Johannis-Kirche linkerhand vorbei in den Nieder-
morler Viehtrieb....”

Zur Unterstlitzung der berittenen Patrouillen, die
die Geleitszlige bewachten, wurden auch Hunde ein-
gesetzt. Diese wurden an Stricken gefiihrt, aber in
bestimmten Bereichen frei gelassen um zu jagen.
~Endlich gehort zu diesem Haupt-Gelaitspersonali der
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Auszug 2: Weg von Ocktstadt in den Niedermérler Viehtrieb
(Buchstabe ,,a")
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Windhezzer, welchen Dienst der [...] reitende Forster
zu OberroBBbach Uber sich hat, und zu Pferd mit 2 an
einem Riemen habender Windspielen der Gelaits Auf-
und Abfihrung beiwohnen muB.” bzw. ,...hat auf dem
Kloppenheimer Feld die hergebrachte HetzensGe-
rechtigkeit zu Gben” (HStAD Best. E 14 B Nr. 89/6).

.Bei Z, wo ein Bdumgen und ein Hugel befindlich
sind, werden die Windhunde geléset und im Kloppen-
heimer Feld gejaget.” (HStAD Best. E 14 B Nr. 89/4)

Auszug 3: An Buchstabe ,Z"” sollen Windhunde in das Kloppen-
heimer Feld gejagt werden

Im Bericht des Geleitshauptmanns Christian Georg
von Noding vom 4. April 1792 liest sich das so: , Sémt-
liche Mannschaft nahme darauf den Rickweg [...] nach
Vilbel, hielten daselbst Mittag, exercierten nochmals
die HatzungsGerechtigkeit im Kloppenheimer Feld,
allhiro aber kein Haas angetroffen wurden, marchirten
sodann durch Petterweil, Rodheim vorbei in das Stand
Quartier zu Oberrosbach” (HStAD E 14 B Nr. 89/5).

Sowohl in der Geleitskarte als auch in ihrer Beschrei-
bung bzw. in den Protokollen des Geleitshauptmanns
finden sich Eintragungen, die kaum oder gar nicht mit
dem Geleit im Zusammenhang stehen, aber trotzdem
fur die Forschung von Interesse sein kénnen.

So wird berichtet: ,Die Visitation der StraBheimer
Kirche [...] scheint ganz UberfliBig zu seyn, da sie so
bauféllig ist, daB man ohne Lebensgefahr nicht hierein
gehen kann” (HStAD Best. E 14 B Nr. 89/4). Die Kirche
wurde schlief3lich 1804 abgebrochen.

Auf diesem Auszug (Nr. 4) aus der Karte ist auBBer
einer Warte auch das Symbol fur einen Gerichtsort zu
erkennen, das Dreieck der auf Sdulen ruhenden Quer-
balken eines Galgens. Ebenfalls eingetragen sind zahl-
reiche Wassermuhlen, symbolisiert durch ein Mihlrad.
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Auszug 4: Lage der verfallenen StraBheimer Kirche mit Symbol
fur einen Gerichtsort

Zum Schluss sei noch auf die Darstellung der Wind-
muhle im Solms-Braunfelsischen Griiningen hingewie-
sen. Wie weit diese mit der Wirklichkeit Gbereinstimmt
oder nur Symbolcharakter hat, ist leider ungeklart. Sie
wurde 1713 erbaut und 1793 wieder zum Abbau freige-
geben (Best. E 10 Nr. 698). Warum? Das ist aus Akten
in den Staatsarchiven in Marburg und Darmstadt zu er-
fahren....

Das vorgenannte Beispiel macht deutlich, von welch
groBer Bedeutung die Verkniipfung von Karten und
Akten ist und welchen Mehrwert man daraus ziehen
kann. Darlber hinaus zeigt sich einmal mehr, welche
Uberraschungen ein Archiv bereithalt, die nur darauf
warten, entdeckt und erforscht zu werden.

--. -
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Auszug 5: Darstellung der Windmthle bei Griiningen
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Eine weitere Frage bearbeitet derzeit das Landes-
amt fir Denkmalpflege im Rahmen des Projekts ,Denk-
malKulturlandschaftDigital” (DeKuDig), das sich mit der
digitalen Aufbereitung herausragender Elemente und
Bereiche der hessischen Kulturlandschaft beschéaftigt:

Warum stehen zwei Verbotssteine an einem Weg
zwischen Minzenberg und Steinfurth, der bis Anfang
des 19. Jahrhunderts Teil einer GeleitstraBe war? Die
Steine verbieten das Reiten auf diesem Weg ebenso
wie den Durchtrieb von Vieh. Gibt es einen Zusammen-
hang mit seinem Namen ,Judenpfad”?

Barbara Tuczek, Hessisches Staatsarchiv Darmstadt
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B Neuverzeichnung der Sammlung
von Werken des Malers Ernst
August Schnittspahn im Stadt-
archiv Darmstadt

Wenn man Passanten auf Darmstadts StraBen nach Ernst August Schnittspahn
(1795-1882) fragt, sto6BBt man tberwiegend auf fragende Gesichter. Auch die zusatz-
liche Information, dass er im 19. Jahrhundert ein renommierter Theatermaler am
GroBherzoglichen Hoftheater zu Darmstadt war, tragt nicht dazu bei, dass sich die
Darmstadter an diesen groB3en Kiinstler erinnern.

Ernst August Schnittspahn kam am 17. April 1795 in
Darmstadt zur Welt. Seine Familie versah seit Genera-
tionen Stellen als Hofgértner. Anders als seinem Vater
wurde dem jungen Ernst August eine Ausbildung zum
Maler erméglicht, welche durch seinen Onkel Ernst
Jakob Schneeberger und GroBherzog Ludewig I. ge-
férdert wurden. Seit 1822 war Schnittspahn am von
Georg Moller errichteten Hofoperntheater — heute
das Haus der Geschichte — Gehilfe des Ersten Theater-
malers Josef Sandhaas und stieg 1826 zum Hofmaler

auf, arbeitete aber auch an anderen Theatern, wie bei-
spielsweise dem Mainzer Theater. Geprégt waren sei-
ne Biihnenbilder von opulenten, aber dennoch prazise
gezeichneten Darstellungen, die eine gewisse Geradli-
nigkeit und Naturalismus aufweisen. Nachdem er in n&-
heren Kontakt mit ErbgroBherzog Ludwig (Ill.) getreten

Ernst August Schnittspahn: Prinz-Emil-Garten; Gouache auf
Papier, 1861 (Stadtarchiv Darmstadt, Bestand 55 Schnittspahn
Nr. 086)
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war, wurde er von diesem ab 1839 mit der Ausgestal-
tung von groBherzoglichen Raumlichkeiten beauftragt,
womit sich sein Schaffensfeld weg vom Theater und hin
zu Auftragsarbeiten flir den ErbgroB3herzog verschob.
Dieser verfolgte eine Instandsetzungspolitik von al-
ten Schloss- und Parkanlangen, bei der Schnittspahns
detailgetreue Darstellungen der Motive von Nutzen
waren. So entstanden viele Zeichnungen von Land-
schaften und Architektur in der Technik der Gouache
(eine besondere Form der Malerei mit Wasserfarben),
die sich heute zum gréBten Teil im Schlossmuseum be-
finden. Von seinen Stillleben oder Portratgemalden ist
hingegen kaum etwas erhalten. Gleiches gilt fir seine
Buhnenbildentwirfe fur das Hoftheater.

Anders als bekannte Maler seiner Zeit besal
Schnittspahn keine heute noch bekannten Beziehun-
gen zu Kollegen. Im Laufe seiner Anstellung am Hof-
theater wurde es immer stiller um ihn — seine Kunst
fiel sozusagen aus der Zeit. Zwar wurde er noch in den
1870er Jahren als Angestellter am Hoftheater erwdhnt
und mit diversen Orden des Hauses Hessen dekoriert,
versah aber keine bedeutende Rolle in der Darmstad-
ter Kulturszene mehr. Nachdem er am 28. Dezember
1880 pensioniert worden war, verstarb er am 22. Mai
1882 im hohen Alter von 87 Jahren in Darmstadt.

Um dem Vergessen entgegen zu wirken und um
Schnittspahn wieder in das kollektive Gedéachtnis der
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Ernst August Schnittspahn: Bessunger Herrngarten (Orangerie),
teilkolorierter Entwurf, 1850; ausgearbeitete Version: Schloss-
museum Darmstadt DA H 21062 (Stadtarchiv Darmstadt, Be-
stand 55 Schnittspahn Nr. 084)

Menschen in Darmstadt zu bringen, gestaltete das
Schlossmuseum Darmstadt im Jahr 2018 eine Aus-
stellung ,Das alte Darmstadt”, in dem viele Stadt- und
Landschaftsansichten Ernst August Schnittspahns nach
langer Zeit wieder in einem gréBeren Rahmen présen-
tiert wurden. Das Schlossmuseum konnte durch die
groBzligige Unterstiitzung der Firma Merck KGaA und
der Merck'schen Gesellschaft fur Kunst und Wissen-
schaft 60 ausgewahlte Werke Schnittspahns aus sei-
nem Bestand restaurieren. Zusétzlich wurden sédmtliche
Werke Schnittspahns aus dem Museumsbestand neu
digital aufgenommen.

Durch das Entgegenkommen des Museums konnte
auch das Stadtarchiv seine umfangreiche Sammlung
von Zeichnungen Schnittspahns digitalisieren. Es han-
delt sich um etwa 150 Entwurfszeichnungen, die in den
1930er Jahren von Nachkommen der Stadt geschenkt
worden waren und nach 1945 ins Stadtarchiv gelang-
ten. Die Sammlung hatte durch die Zerstérung Darm-
stadts 1944 und durch mehrere Umzlige stark gelitten.
Zehn der schonsten Zeichnungen, die im Stadtmuseum
im Padagog ausgestellt waren, verbrannten dort 1944,
Von weiteren Verlusten war auszugehen.
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Aus Anlass der Digitalisierung beschloss das Stadt-
archiv, die Schnittspahnzeichnungen neu zu verpacken,
zu ordnen und erstmals zu erschlieBen. Die Nutzung
der Sammlung war bis dahin nur eingeschrankt mog-
lich. Ein besonderes Augenmerk wurde auf den Zu-
stand der erhaltenen Skizzen gelegt. Die Datierung
der Sammlung lasst sich auf den zeitlichen Rahmen
zwischen 1839-1876 festlegen. Hauptséchlich besteht
die Sammlung aus Bleistiftskizzen, die als Vorlagen fur
ausgefihrte Werke dienten. Jedoch sind auch einzelne
ausgefiihrte Gouachen und Aquarelle vorhanden. Um

Ernst August Schnittspahn: Ehemalige Fortunaburg bei Darm-
stadt, Entwurf, 1876; ausgearbeitete Version: Schlossmuseum
Darmstadt DA H 21144 (Stadtarchiv Darmstadt, Bestand 55
Schnittspahn Nr. 149)

festzustellen, welche Werke aus der urspriinglichen
Sammlung im Stadtmuseum noch vorhanden sind,
konnten die erhalten gebliebenen Inventare des Mu-
seums herangezogen werden.

Schnittspahns enge Beziehung zu Landschaften,
die auf die berufliche Tradition seiner Familie zuriickge-
fahrt werden kann, verdeutlichte sich ebenfalls in den
Werken des Malers. Er zeichnete Uberwiegend Natur-
landschaften und Gebaude, die durch ihre Prazession
fast Bauzeichnungen dhneln. Jedoch besitzen die Skiz-
zen und Gouachen ihren Wert nicht alleine durch ihre
handwerkliche Ausiibung. Die Motive sind die wahren
Schétze. Denn gerade hier liegt der historische Charak-
ter, der die Schnittspahn-Gouachen fiir die gegenwar-
tige Forschung interessant macht. Er zeichnete Kom-
plexe, die in ihrer urspriinglichen Form so nicht mehr
erhalten sind. Einige wurden schon zu Schnittspahns
Lebzeiten entfernt, wie beispielsweise die ehemalige
Fortunaburg bei Darmstadt, welche im Februar 1805
abgetragen wurde. Andere, wie die Windmihle an der
Niederwiese bei Darmstadt, fielen Branden zum Opfer
und wurden spater flr andere Funktionen umgebaut.
Ein GroBteil der Gebdude und Parkanlagen wurden
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Ernst August Schnittspahn: Die Windmiihle auf der Niederwiese
bei Darmstadt, abgebrannt am 13./14. Dezember 1798, Entwurf,
1860; ausgearbeitete Version: Schlossmuseum Darmstadt DA H
21123 (Stadtarchiv Darmstadt, Bestand 55 Schnittspahn Nr. 082)

jedoch im Zweiten Weltkrieg entweder zerstért oder
stark beschadigt. Anhand der Skizzen und Gouachen
von Ernst August Schnittspahn lasst sich das alte Darm-
stadt teilweise rekonstruieren.

Das Werkprojekt zielte darauf ab, die vorhandenen
Graphiken zu erschlieBen, deren Zustand neu zu beur-
teilen und eine einheitliche Signatur zu vergeben. Dazu
wurden bereits erstellte Digitalisate der Skizzen sowie
alte Verzeichnisse herangezogen. Die alten Signaturen
aus dem zerstérten Stadtmuseum sowie Signaturen,
die aus einem weiteren Bestand des Stadtarchivs stam-
men, wurden bei der Neuverzeichnung bericksichtigt
und vermerkt, um den archiv-historischen Charakter
dieser Sammlung aufrecht zu erhalten.

Die Digitalisate und Verzeichnungen sollen még-
lichst bald im Archivinformationssystem Arcinsys der
Offentlichkeit zuganglich gemacht werden.

Bianca J. Jungfer, Stadtarchiv Darmstadt

Literatur:

Christ, Alexa-Beatrice: Schnittspahn, Ernst August, in:
Stadtlexikon Darmstadt, https://www.darmstadt-stadt-
lexikon.de/sch/schnittspahn-ernst-august.html, [Stand:
16.03.2023].

Maal, Rainer: Hinter den Kulissen. Biografische Spuren
des Hof- und Theatermalers Ernst August Schnittspahn,
in: Schlossmuseum Darmstadt (Hrsg.): Das alte Darmstadt.
Gouachen des Hofmalers E.A. Schnittspahn, S.11-21.
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B Archivische Quellen neu entdecken

Ubernahme von isometrischen Zeichnungen des Dr. Lothar Keck aus dem Landkreis

Offenbach

Im Hessischen Staatsarchiv Darmstadt werden lber 300.000 Karten und Plane ar-
chiviert. Sie kdnnen agrargeschichtliche, rechtliche und ggf. auch soziale Zusténde
darstellen und sind deswegen wertvolle archivische Quellen. Auch raumbezogene
Ereignisse, Prozesse und Strukturen kénnen durch eine systematische Kartenlber-

lieferung abgebildet werden.

Dr. Lothar Keck, 1946 (HStAD Best. H 3 Offenbach Nr. 134338)

Karten und Plane geben Auskunft Gber An- und Zer-
siedlungen sowie Uber Entwicklungen von urbanem
und léndlichem Raum. Baupldne und Risse dienen als
Grundlage fur Denkmalschutzarbeiten und Rekonst-
ruktionen.

Karten und Plane werden den Staatsarchiven ins-
besondere von der Hessischen Verwaltung fiir Boden-
management und Geoinformation oder unter anderem
auch von der Forstverwaltung angeboten. In den Be-
stdnden des Staatsarchivs Darmstadt P 1 bis P 12 wer-
den Flur- und Katasterkarten, Forstkarten oder auch

Baupléne und Risse mit einer Laufzeit ab ca. Mitte des
16. Jahrhunderts gelagert. In den Bestanden P 21 bis
P 27 finden sich Karten und Plane aus den Bestanden
verschiedener Adelsfamilien wie z.B. der Herrschaft
Schlitz, Riedesel oder Solms-Hohensolms-Lich.

Was aus Karten und Planen entstehen kann, zeigen
die spektakuldren und kunstvollen Zeichnungen des
seinerzeit freiberuflichen Vermessungsingenieurs Dr.
Lothar Keck (1914-2000), die dem Staatsarchiv Darm-
stadt im November 2022 dankenswerterweise von den
Tochtern (ibergeben und damit der Offentlichkeit zu-
ganglich gemacht wurden: Ca. 30 handgezeichnete,
dreidimensionale Ortsansichten aus dem Landkreis
Offenbach.

Dr. Keck zeichnete seit 1949 die Geschichte ver-
schiedenster Ortschaften aus dem In- und Ausland
und legte dabei besonders viel Wert auf eine maB-
stabsgetreue und prazise Darstellung. Die sogenann-
ten isometrischen Zeichnungen (oder ,,Raumschema-
ta”) muten zunéchst wie Vogelschaubilder an, zeigen
jedoch eine bestimmte Zeichentechnik, bei der die
vertikale Linie als Ausgangspunkt dient und ein 30
Grad-Winkel an allen Seiten aufgenommen werden
muss. Als gelernter Vermessungsingenieur brachte
Dr. Keck diese Kunstfertigkeit mit. Er zeichnete mit
Tusche auf Transparentpapier. Teilweise wurden die
Zeichnungen fotografisch verkleinert und auf Kupfer-
platten lbertragen, sodass eine unkontrollierte Ver-
vielfaltigung mit damaligen Mitteln weitgehend ver-
hindert werden konnte.

Zeit seines Lebens monierte er, dass es meist nur
Zeichnungen und Kupferstiche bekannter Stadte gab,
wie zum Beispiel die Ansichten des Kupferstechers und
Verlegers Matthdus Merian Anfang des 17. Jahrhun-
derts, nicht aber Darstellungen kleinerer Ortschaften.
Speziell aus dem Landkreis Offenbach fehlten Dr. Keck
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diese Zeichnungen, sodass er sich kurzerhand dazu
entschloss, selbst Ortsansichten zu Papier zu bringen.

Mit der Ubergabe seiner Werke an das Staatsarchiv
Darmstadt schlieBt sich tatsachlich ein Kreis, da die
Arbeit von Dr. Keck immer in Archiven, u.a. auch im
Staatsarchiv begann. Als Grundlage dienten ihm ver-
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Auszug aus der Zeichnung der Stadt Offenbach, Schnupf-
tabakfabrik der Familie d'Orville, erbaut 1780
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schiedene Quellen aus den Archiven der Gemeinden,
der Kataster- und Baudmter, aber auch aus dem Staats-
archiv Darmstadt. Er nutzte Katasterkarten und -pléne,
um einen Grundriss der alten Ortslage zu erstellen. Die
Dreidimensionalitat lieB er mithilfe von Angaben aus Un-
terlagen der Brandversicherungsanstalten, aus Brandka-
tastern oder aus Fotografien entstehen. So ermittelte er

Auszug aus der Zeichnung der Stadt Offenbach, Kreidemuhle
am Mainufer, Stand 1849
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Auszug aus der Zeichnung der Ortschaft Bieber, o.D.

Froschhausen, Stand 1857
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z.B. die genaue Anzahl der Stockwerke von Geb&uden
oder Informationen Uber An- und Umbauten. Reichte
die schriftliche Uberlieferung nicht aus, reiste Dr. Keck
zu den Schauplétzen seiner Werke und befragte Anwoh-
ner zur Geschichte der Ortschaften und ihrer Gebaude.
Die zugrundeliegende Uberlieferung entstammte meist
der Mitte des 19. Jahrhunderts, sodass auch die Orts-
ansichten den zeitlichen Stand der jeweiligen Quellen
zeigen. In den Zeichnungen werden jeweils die vollstén-
digen Geb3dudebestdnde der Ortschaften im 19. Jahr-
hundert dargestellt. Die Werke von Dr. Keck zeigen die
zeittypisch weitgehend geschlossenen Ortslagen, wéh-
rend spéter in Karten und Planen haufig Zersiedlungen
zu erkennen sind. Aber auch damals schon auBerhalb
liegende Gehdfte wie Mihlen wurden von Dr. Keck be-
rlcksichtigt, denn er zeichnete diese mit prézisen Ent-
fernungsangaben am Rand der Plane ein.

Auszug aus der Zeichnung der Stadt Offenbach, Hut- und Zucker-
fabrik Klees & Hauser

Seine zeichnerische Reise durch den Landkreis Of-
fenbach begann in Obertshausen und Froschhausen,
da Dr. Keck durch seine berufliche Tatigkeit 1948/1949
mit den beiden Orten gut vertraut war. Auch Bieber,
Dietzenbach, Heusenstamm, Neu-Isenburg, Rumpen-
heim, Birgel, Dietesheim, Dreieichenhain, Dudenho-
fen, Gétzenhain, Hainstadt, Hausen, Jigesheim, Klein
Krotzenburg, Messenhausen, Mihlheim, Niederroden,
Oberroden, Offenthal, Urberach und Weiskirchen wur-
den in den folgenden Jahrzehnten portraitiert. Die
Fertigstellung einer der isometrischen Zeichnungen
inklusive Quellenstudien dauerte durchschnittlich drei
Monate. Seine mit Abstand gréBte Arbeit ist die Zeich-
nung der Stadt Offenbach, die aus mehreren Trans-
parentpapieren besteht und einen detailgetreuen Ein-
blick in die Stadtgestalt des Jahres 1849 bietet.

Durch seine Recherchen trug Dr. Keck zwar viele
Informationen Uber die verschiedenen Ortschaften
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zusammen, allerdings UberlieB3 er es ,berufeneren Ex-
perten”, sich um die Geschichten und Chroniken der
Orte zu kiimmern, wie er in einer Eréffnungsansprache
anlasslich einer Ausstellung beteuerte. Fir ihn waren
lediglich diejenigen Informationen interessant, die zur
Entstehung seiner Zeichnungen beitrugen. Vorarbei-
ten und Quellenstudien sind daher leider nicht erhalten
geblieben.

Unterschrift mit Copyright von Dr. Lothar Keck

Neben der Erstellung von historischen Ansichten
zeichnete Dr. Keck auch aktuelle Ortsansichten. Dabei
entstanden nicht nur Zeichnungen von Gravenbruch
(Neu-Isenburg) und der Ferienhaussiedlung am Wei-
hertannensee bei Kahl am Main, sondern auch aktuelle
Werke von Stadten aus dem Ausland wie z.B. Salzburg,
Florenz oder Monaco.

1994 flihrte der Kulturanthropologe Prof. Dr. Heinz
Schilling ein Interview mit Dr. Lothar Keck, um ausfihrli-
che Informationen zur Lebensgeschichte, Arbeitsweise
und Motivation des Dr. Keck festzuhalten. Dieses Inter-
view ist derzeit online abrufbar; es wurde mit freund-
licher Zustimmung von Prof. Schilling auch im Staatsar-
chiv archiviert, damit es der Nachwelt gemeinsam mit
den Zeichnungen von Dr. Keck erhalten bleibt.!

Die Werke von Dr. Keck wurden bereits erfolgreich
offentlich ausgestellt und sind vielen Einwohnern des
Landkreises Offenbach und darlber hinaus bekannt.
Im Staatsarchiv Darmstadt kénnen sie kinftig im Be-
stand O 59 Dr. Lothar Keck recherchiert und eingese-
hen werden.

Karina Jaeger, Hessisches Staatsarchiv Darmstadt

1 Vgl. Schilling, Prof. Dr. Heinz (1994): Ich muBte doch mal feststellen, ob die Welt
wirklich rund ist. URL: https://www.heinzschilling.de/aufsaetze/region/keck.html|
(Stand Marz 2023).
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Frankfurt: Zentralperspektive des Rémerbergs fir die Zentrale der Region, Stand 1989
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B Neues Bauen fiir einfache Leute

Umfangreiches Plankonvolut zur Ortserweiterung Walldorfs um 1910 im Staats-

archiv Darmstadt

Bauplane, Architekturzeichnungen und Bauakten lassen die Ortserweiterung im
Geist des neuen Bauens um 1910 in der Gemeinde Walldorf lebendig werden. Die
Plane konnten kirzlich erschlossen werden. Das bis heute nur wenig veranderte
Viertel ist bisher noch nicht ins Zentrum der Bauforschung gertickt.

Dass Einflisse des Neuen Bauens um 1900, wie es auf
der Darmstadter Mathildenhéhe vorgelebt wurde, auch
im gesamten GroBherzogtum erkennbar waren, ist kei-
ne Neuigkeit. Am bekanntesten diirfte sicherlich die
Villenkolonie Buchschlag sein, die ab 1903/4 errichtet
wurde. Zunachst als Arbeitersiedlung im Griinen von
dem Frankfurter Kaufmann Jakob Latscha gedacht,

Die Taunusstral3e in Brauns Walldorfer Chronik (aus Braun 1953,
S.107)

wuchs sie sich zu einer modernen Villenanlage in einem
Stil zwischen Jugendstil, Heimatschutz und Landhaus-
stil aus. Den Walddistrikt als Baugrund hatte GroBher-
zog Ernst Ludwig zur Verfiigung gestellt, weshalb die
Anlage heute noch in der schriftlichen Uberlieferung
des Forstamtes Kelsterbach im Hessischen Staatsarchiv
Darmstadt dokumentiert ist (HStAD Best. G 38 Kelster-
bach Nr. 223-227). Weniger bekannt sind freilich die
Planungen zur Ortserweiterung von Walldorf (heute:
Morfelden-Walldorf), die letztlich zwar nicht in eine Vil-

lenkolonie miindete, aber stilistisch 8hnlich gestaltet ist
und durch eine besonders reiche Uberlieferung einzel-
ner Bauplane besticht, die erst jetzt gehoben wurden
und intensiv erforscht werden mussten.

Bereits seit 1880er Jahren begann Walldorf an
Ortsbauplanen zu arbeiten, welche die Erweiterung
der Gemeinde im Blick hatten. Diese war nicht einfach,
weil die Gemeindegrenzen eng waren und eine Aus-
dehnung auf benachbarte Gemeinden nicht in Betracht
kam. Der groBherzogliche Fiskus stellte deshalb Ge-
l&dnde an der Bahnlinie bereit, so dass der Ausweitung
des Ortsbauplans nichts mehr entgegenstand. Insbe-
sondere der Walldorfer Bauunternehmer Jakob Klein
Il (18671943), genannt der ,reiche Klein”, drangte auf
Realisierung dieses Vorhabens, weil er die neu gewon-
nenen Grundstiicke selbst bebauen und damit an der
Entwicklung verdienen wollte (HStAD Best. G 15 Grof3-
Gerau Nr. Y 227). Grundsatzlich wurde die Parzellen,
bei denen es sich entweder um fiskalisches Gelande
oder um Grund aus groBherzoglichen Familieneigen-
tum handelte, aber nicht an die Gemeinde, sondern an
Privatleute verkauft (HStAD Best. G 38 Kelsterbach Nr.
181), so dass die Transaktionen stets Uber die Forst-
und Kameralverwaltung im Finanzministerium bzw.
das zustdndige Forstamt Kelsterbach liefen. Jakob
Klein lll oder auch der Maurer Wilhelm Steckenreiter
Il (1876-1970) erwarben mehrere Parzellen, die sie be-
bauten und kurz nach Fertigstellung weiterverduBerten
— zum Beispiel an Walldorfs ersten Zahnarzt Attilio But-
ti (TaunusstralBe 23, HStAD Best. C 6 Nr. 2232). Dabei
dirfte bei ihnen von Vorteil gewesen sein, dass in der
Gemeinde Walldorf zahlreiche Maurer lebten, die nach
Frankfurt pendelten und dort womdglich auch mit den
neuesten Bautrends in Berlihrung gekommen waren.

Dieser Vorteil war von Gewicht. Denn die Forst- und
Kameralverwaltung kniipfte die Bebauung dann auch
an Bedingungen. 1907 machte sie zur Auflage, dass fur
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das neue Geliande ,den neueren staddtebaulichen An-
schauungen entsprechende Baupldne” vorgelegt wiir-
den, sprich: Sie behielt sich einen Vorbehalt lber die
Baugestaltung vor. Was das bedeutete, wurde in einem
Schreiben vom 9. Juli 1907 verdeutlicht: Eine ,hinrei-
chende” StraBBenbreite fir den Verkehr war notwendig
und eine leicht gekrimmte StraBenfiihrung sollte ab-
wechslungsreiche StraBenbilder entstehen lassen. Die
Gemeinde hatte dagegen natlrlich nichts einzuwenden,
dem Innenministerium aber war das ins Auge gefasste
Projekt dann doch nicht ansehnlich genug. Man erwar-
tete eine gefélligere Linienfihrung und mehr Wechsel
im Stadtbild durch Vorgartenanlagen und platzartige
Erweiterung, die gerne auch mit Baumen bepflanzt wer-
den sollten. Insbesondere der Platz um die katholische
Kirche und den Friedhof geriet in den Blick. Bauplane
wurden aber auch fir Hauserfronten in der nahegele-
genen Wald-, Garten-, Schmittburg- und Taunusstrale
erstellt. Manche Plane, vor allem aus der Kreistberlie-
ferung, zeigen dann auch sehr ambitionierte stadtepla-
nerische Akzente, wie z.B. ein Entwurf der GartenstraBBe

Ortsbauplane fir Walldorf (HStAD Best. P 11 Nr. 9010/1-2)
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mit Blockbebauung bei einer platzartig erweiterten und
mit Bdumen bepflanzten StraBe (HStAD Best. P 11 Nr.
9010/1-2). Die Ambitionen waren also grof3. Der Bau-
unternehmer Klein dréngte weiter, den Ausbau voran-
zutreiben und war letztlich maB3geblich daran beteiligt.

Walldorf hatte im Jahr 1910 2442 Einwohner und war
damit innerhalb von drei Jahrzehnten um mehr als das
Doppelte angewachsen. Ob mit dem Projekt Erwartun-
gen verbunden waren, dhnlich wie in Buchschlag be-
tuchte Frankfurter Birger in den Ort zu locken, woflr
die N&he des Bahnhofs spricht, bleibt unklar. Einzelfélle
wie z.B. der Frankfurter Kaufmann Albert Kiesau (HStAD
Best. G 38 Kelsterbach Nr. 181) sind dokumentiert, aber
nicht Regel. Deshalb wurde auch keine Buchschlag ver-
gleichbare Villenkolonie realisiert.

Besonders erwahnenswert ist die Uberlieferung aber
wegen der umfangreichen Bauplénen. Weil diese von
der Forstverwaltung genehmigt werden mussten und
die Anspriiche der staatlichen Seite an das Bauvorhaben
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grof3 war, musste sie dort eingereicht werden und liegen
heute den Forstakten bei. Einige von ihnen sind sogar in
verschiedenen Varianten dokumentiert, die von der vor-
gesetzten Behorde kommentiert, zur Anderung zuriick-
gegeben oder eben bestatigt wurden. Die Architekten
sind leider nur im Kurzel wie z. B. Ki, H.P. oder B. — zum
Teil auch mit dem Ort Darmstadt — angegeben und da-
her nicht ohne gréBeren Aufwand zu identifizieren. Im
Falle des genannten Kaufmanns Albert Kiesau wissen
wir, dass der Bauunternehmer Meffert aus Walldorf fur
den Plan seines Hauses zusténdig war (HStAD Best G 38
Kelsterbach Nr. 181, 11. Oktober 1904). Das Privatwohn-
haus von Jakob Klein entwarf der mit ihm nicht ndher
verwandte Peter Klein. Vermerke zu einem anderen Haus
Kleins verweisen auf das bautechnische Biro der Ab-
teilung fir Bauwesen im Finanzministerium, was fir eine
professionell, zentral gesteuerte Planung spricht.

Offensichtlich aber ist, dass die meisten der Planun-
gen von Heimatschutz- und Jugendstilformen beein-
flusst waren, weshalb der direkte Darmstadter Einfluss
als gegeben angenommen werden kann. Dominierende
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Haus des Franz Joseph Holoch, Taunusstraf3e (HStAD Best. G 38
Kelsterbach, Nr. 238)

Elemente sind die Mansarddécher sowie in einigen Fal-
len die pittoresken Haussilhouetten. Diese asthetische
Ausrichtung wird u.a. in den drei Entwirfen des Hauses

Dominierende Elemente sind die
Mansarddacher sowie in einigen
Fallen die pittoresken Haussilhouetten

Holoch in der TaunusstraBBe deutlich, das Alternativen
in Fachwerk und holzverkleideter Variante ausweist
(1911/12). Beim Haus des Maurers Jakob Bérenfanger Il.
(1890-1964) wurde mit verschiedenen Dachformen ge-
spielt. Und fiir den Fall des Hauses des Maurermeisters
und Sonnenwirts Philipp Steckenreiter Il (1872-1938) in
der WaldstraBe ist sogar eine ausfihrliche Beschreibung
des Darmstadter Architekten ,H"” beigegeben. ,Das
Haus ist zu verputzen, das Dach in Bieberschwénzen
[l]l. Die Seitenansicht des Hauses nach der SeitenstraBBe
hin dirfte es sich empfehlen mit einem Lattenspalier zu
versehen? mit Obst oder wildem Wein oder desgl. zu
bepflanzen. Das Eingangsthor wird am besten u. ein-
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Haus des Jakob Klein Il (HStAD Best. P 11 Nr.
7142/1-2)

fachsten aus Brettern hergestellt, die nach der StraBe
mit Deckleisten versehen sind. Die Blindfenster an der
Seite nach der neu projektierten StraBe sind unter allen
Umstanden zu unterlassen. Sollte nach dieser Stral3e
ein Fenster verlangt werden, so ist im Zimmer 3 (siehe
GrundriB3) das Fenster nach dem Hof zu streichen und an
die StralBenseite zu setzen.” Das baureformerische Den-
ken der Verwaltung wird aus diesen Akten und Pléanen
daher besonders gut ersichtlich. So war z.B. das Wohn-
haus, das Jakob Klein 1910 errichtete, mit einem Bad
(Badewanne) versehen (HStAD Best. P 11 Nr. 7142/1-2).

Fir Fragestellungen nach dem Einfluss der Bauver-
waltung im GroBherzogtum Hessen auf das moderne
Bauen und die Wirksamkeit der in Darmstadt projek-
tierten neuen Architekturformen ist diese reichhaltige
Uberlieferung deshalb besonders interessant. Ergénzt
wird die Planiberlieferung noch durch ein umfangrei-
ches Konvolut mit Antrdgen zum Erwerb fiskalischen
Grundes, mit den Kaufvertragen und der Korrespon-
denz Uber die Grundstlickstransaktionen (HStAD
Best G 38 Kelsterbach Nr. 181), so dass mittels einer
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akribischen Durchsicht der Akteniberlieferung — und
vermutlich auch der Uberlieferung im Stadtarchiv Mér-
felden-Walldorf - ein guter Einblick in die staatlich pro-
tegierte Férderung modernen Bauens in einer letztlich
von der Arbeiterschaft dominierten Gemeinde aulBer-
halb der Residenzstadt gewonnen werden kann.

Rouven Pons, Hessisches Staatsarchiv Darmstadt
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B Die neu erschlossenen Sippenak-
ten im Bestand 180 Landratsamt
Arolsen des Staatsarchivs Marburg

Ein Werkstattbericht aus dem berufsorientierenden Praktikum 2023

An der Schwelle zum 20. Jahrhundert gewann die Eugenik zunachst durch weitere
Differenzierungen der Biologie als Wissenschaft an Bedeutung. In diesem Rahmen
bildete sich im deutschen Raum ab dem ausgehenden 19. Jahrhundert eine mit dem
Sozialdarwinismus verwobene Lehre heraus, welche in der zeitgendssischen Gesell-
schaft auf wissenschaftsglaubige Haltungen stiel3.

Einen splrbaren Schub erfuhr die deutsche Eugenik te wahrend der Weimarer Republik ein Aufstieg der
vor allem nach dem Ersten Weltkrieg. So zeigten sich  Genetik und Eugenik, welcher sich zunachst vorrangig
unmittelbar nach dem Krieg und wéhrend der Krisen-  in der Wohlfahrtspflege und der psychiatrischen Medi-
zeiten der Weimarer Republik eugenische/rassenhygie-  zin beobachten lief3.

nische Argumentationen als mutmaBlich ékonomische
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Staarsarchiv Marburg

n Landratsamt Arolsen (Kreis

S Gliederung
5 A swarsverfassung und Hoheitswesen
[ 8 Verwalwng des Kreises
[ € verwaltung der Gemeinden,
Kammunalaufsicht
(5 0 Reches- und Personenstandswesen
[ E Offentliche Sicherheit und Ordnung
[ F Gesundheits- und Veterinanvesen
(3 F.1 Medizinalverwaltung, Arzte
(3 F2 Medizinalaufsicht, Gesundheitspolizel
(S F.3 Nationalsozislistische

19371943
Sippenakte

iy

5 F.4 Kranken. und Heilanstalten
(3 F.5 Hebammenwesen

5 F& Apotheken

[ £.7 Totenhéde

3 F 8 veterindrwesen 1906.09-29
[ © Kirchen- und Religianssachen Wethen
(5 H Schule und Bildungswesen wWethen

[5 1 Wohifahr und Jugendpflege

[3 1 Finanz- und Geldwesen

[ ¥ Handel und Gewerbe

[ L verkehr und Nachrichténwesen
S5 M Bavwesen

(3 M Landwinschaf und Forsten
5 © Militar und Krisgswesen

[3 P Judensachen Enthalt auch

Ashauer, Christian

Best 180 Arolsen, Acc. 2007/37 Nr. 27

Sippenakte Nr. 27

Staatliches Gesundheitsamt der Krelse der Twiste und Wolfhagen (Abt. Erb- und Rassenpflege)

ashauer, Christian

Ashauer, Christian:

- Sippentafel, aufgestellt am 12.08.1938

- Personalbogen for Bewerber um Ehestandsdariehen, 1937
- Prifungsbogen fir Eheeignung, 1937

Ashauer, Adole {Tochter):

Anmélden v

Kontext anzeigen

Drucken | Verlinken Verbessern

versenden

- Antrag auf Eh

Reprasentationen
Aktion Typ

Detailseite Original

klichkeitsbesche L1943

Bezeichnung
Akte

Zugang Info

Nach der sog. Machtiibernahme der NSDAP be-
schloss der Reichstag am 14. Juli 1933 das ,Gesetz zur
Verhltung erbkranken Nachwuchses”, das definierte,
welche Personen als ,erbkrank” zu betrachten seien
und wie mit ihnen verfahren werden sollte. Im Detail
bestimmte das Gesetz: ,(1) Wer erbkrank ist, kann
durch chirurgischen Eingriff unfruchtbar gemacht
(sterilisiert) werden, wenn nach den Erfahrungen der
arztlichen Wissenschaft mit groBer Wahrscheinlichkeit
zu erwarten ist, daf3 seine Nachkommen an schweren
korperlichen oder geistigen Erbschaden leiden wer-
den.” Als Instanz zur Entscheidung in gesundheitspoli-
tischen Fragen wurden ,Erbgesundheitsgerichte” ins
Leben gerufen. Die Erbgesundheitsgerichte, welche
Zwangssterilisationen rechtlich anordneten, wurden
an Amtsgerichte angeschlossen und die fur Streit-
falle zustédndigen sog. Erbgesundheitsobergerichte
als ,letzte Instanz” an Oberlandesgerichte. Darlber
hinaus wurden mit dem , Gesetz Uber die Vereinheit-
lichung des Gesundheitswesens vom 3. Juli 1934" als
weitere biopolitische Institution Gesundheitsamter in
den Kreisverwaltungen errichtet, welche die sténdige
Anwesenheit eines Amtsarztes zur Folge hatten. Im
Bereich des Landratsamtes Arolsen war zunachst das
Gesundheitsamt der Kreise der Twiste und Wolfhagen,
eingerichtet im April 1935, zusténdig, das 1942 in das
Gesundheitsamt des Kreises Waldeck in Korbach
Uberging.

Beispiel eines Verzeichnungsdatensatzes der Sippenakten bei
Arcinsys

M Die ,Sippenakten”

Die 386 sogenannten ,Sippenakten” im Bestand 180
Landratsamt Arolsen (in Klassifikationspunkt F — Ge-
sundheits- und Veterindrwesen), die im Rahmen eines
berufsorientierenden Praktikums im Mérz 2023 er-
schlossen wurden, geben einen detaillierten Einblick in
das Zusammenspiel der beteiligten Akteure in der Um-
setzung der gesundheitspolitischen Vorgaben im Na-
tionalsozialismus. Die Laufzeit der Unterlagen beginnt
ab 1. April 1935 und endet durch Beifligungen noch in
der Nachkriegszeit 1947/48.

Sie dienten der , Erbbestandsaufnahme” zur Kont-
rolle Uber EheschlieBungen und etwaige MaBnahmen,
zu deren Forderung sowie den Durchfiihrungen des
.Gesetzes zur Verhitung erbkranken Nachwuchses”.
Uber die hier angelegten Akten wurden ,erbkranke”
Familien ermittelt und Urteile lber verschiedene le-
bensverandernde MaBnahmen bei den erfassten Per-
sonen getroffen. Anlésse fur die Anlage dieser Akten
waren zahlreich, besonders haufig ist es der Wunsch
nach Ausstellung einer Eheunbedenklichkeitsbeschei-
nigung. Zwingend notwendig wurde diese, wenn man
sich fur ein Ehestandsdarlehen oder Kinderbeihilfe
bewarb, sowie wenn die jeweilige Person mdglicher-
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Aus einem Intelligenzprifungsbogen

weise mit ,erbkranken” Personen verwandt gewesen
sein konnte. Sie betreffen Einzelpersonen, Ehepaare,
Geschwister oder Eltern mit Kindern. Neben den Sip-
penfragebogen, meistens ausgefillt durch die Priflin-
ge selbst, enthalten sie u.a. eine Sippentafel, Familien-
nachweise (in alteren Akten, bis einschlieBlich 1937),
verschiedene Untersuchungsbégen und ggf. Prifungs-
bogen fur Eheeignung. Bei Féllen von Zwangssterilisa-
tionen kamen oft Intelligenzpriifbégen, die Beschlisse
zur Unfruchtbarmachung oder Ablehnung dieser, so-
wie Beschwerden gegen die Urteile hinzu.

Fir die Neubildung des deutschen Bauerntums so-
wie fir die in Untersuchungsbégen auffallig oft positiv
bewerteten SS-Angehérigen finden sich gesonderte
Unterlagen. Die jeweils in Sippenakten erfassten Per-
sonen mussten des Weiteren in Karteien, sowie in der
Sippenregistratur aufgenommen werden. Fir die Auf-
nahme in die Wohnortkartei, die zur Nachverfolgung
der erfassten Personen ausschlaggebend war, gab
es klare Vorschriften. So wurden Personen erfasst,
die wegen des Gesetzes zur Verhiitung erbkranken
Nachwuchses, abgelehnten Ehestandsdarlehen oder
Kinderbeihilfen zur ,negativen Auslese” ausgewshlt
wurden oder die in verschiedenen Flrsorgemalnah-
men bereits registriert waren.

B Quellenwert

Die Sippenakten machen die enge Zusammenarbeit
mehrerer Behérden und Pflegeeinrichtungen deutlich.
Durch ihre enge Schaltung erméglichten sie eine um-
fassende ,Erbbestandsaufnahme” als ,Sammlung und
Ubersichtliche Ordnung aller Untersuchungs- und Er-
mittlungsergebnisse, welche fir die Beurteilung der
erblichen und rassischen Beschaffenheit der Sippen
und ihrer einzelnen Mitglieder von Wert sind oder wer-
den kénnen” (Grundséatze fur die Tatigkeiten der Bera-
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tungsstellen fiir Erb- und Rassenpflege in den Gesund-
heitsémtern und Richtlinien fir die Durchfiihrung der
Erbbestandsaufnahme, S. 4). Es scheint hierbei kein
Zufall, sondern nur folgerichtig in der burokratischen
Ideclogie des Nationalsozialismus, dass fur die ,,Beur-
teilung” von Menschen der Begriff ,Bestandsaufnah-
me"” verwendet wird, der die angestellten, intimsten
Untersuchungen und lebensverandernden Eingriffe in
die Leben der Personen versachlicht.

Die Kleingliedrigkeit der Amter machte diesen Ver-
waltungsakt besonders gut handhabbar, da es nicht
selten vorkam, dass immer wieder dasselbe medizini-
sche Personal Personen aus seiner unmittelbaren Le-
bensumgebung begutachtete, die ihm teils aus dem
Lebensalltag bekannt waren. Dies zeigt sich besonders
erschreckend in den haufigen Anzeigen zur Untersu-
chung auch durch Zivilpersonen sowie in Stellungnah-
men zu in Untersuchung geratene Personen durch ihre
Mitburger:innen. Die treibende Kraft waren hier be-
sonders die lokalen Gesundheitspfleger:innen und der
Medizinalrat und Amtsarzt, die oftmals auch selbst Per-
sonen anzeigten. Sie mischten sich in die Prozesse des
Erbgesundheitsgerichts ein und sprachen sich oftmals
fur die Zwangssterilisation ,erbauffalliger” Personen
aus. Diese Lebensndhe zu den betroffenen Personen
ist hierbei aber kein Zufall, sondern Teil der nationalso-
zialistischen Erb- und Rassenpolitik, wie sich weiter aus
den oben genannten Grundsatzen erschlieBen l&sst.
Dort wird der Vertrauenserwerb bei den ,Volksgenos-
sen” durch Beratungen, um weitere ,praktische” und
.erzieherische Arbeit” auf Ebene der Erb- und Rassen-
pflege zu ermdglichen, besonders betont (S. 3). Oft-
mals wurden hier Verallgemeinerungen aufgrund des
Rufes der Sippe getroffen. Paradox zeigt sich hier die
personliche Nahe zur Lebensrealitdt der liberwachten
Personen und die gleichzeitige empathielose Profes-
sionalitat der Urteile, in denen ,Unfruchtbarmachung”
nur noch als ,U.” abgekiirzt und Diagnosen Uber un-
durchsichtige Abkirzungen (z.B. ,Z 79") notiert wer-
den (HStAM Best. 180 Arolsen Nr. 3530).

Das Gesetz zur Verhiitung erbkranken Nachwuch-
ses wurde erst am 18. Juni 1974 vollstdndig aufgeho-
ben, eine Aufhebung der Urteile der Erbgesundheits-
gerichte erfolgte erst im Jahr 1998. Die Opfer der
Zwangssterilisierungen werden bis heute nicht offiziell
als Opfer des Nationalsozialismus anerkannt und ha-
ben somit keinen Anspruch auf Entschadigung. Noch
bleiben viele persénliche Geschichten in den Bestan-
den verborgen.

Jana Burchert, Vivian Joanna Zoé Donath, Bastian
Grothoff, alle Hessisches Staatsarchiv Marburg
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B Von Augsburg nach Frankfurt

Ausstellung zu Leben und Werk des Kupferstechers Johann Philipp Thelott

Vor einigen Jahren wurde die Forschung durch einen , Zufallsfund”' auf den bislang
weitgehend unbekannten Kupferstecher Johann Philipp Thelott (1639-1671) auf-
merksam. Dabei handelt es sich um sein fragmentarisch tberliefertes Arbeitsbuch.
Es gelangte nach dessen frilhen Tod in das oberhessische Griinberg, wurde dort
noch bis in die 1760er Jahre als Zunftbuch der Backer weiter benutzt und blieb als

solches im Stadtarchiv erhalten.

In enger Zusammenarbeit mit dem Leiter der Trierer
Arbeitsstelle fur Kinstlersozialgeschichte (TAK), Prof.
Dr. Dr. Andreas Tacke, wurden in den vergangenen
Jahren zwei einschlagige Tagungen geplant.2 Die ers-
te sollte sich im Marz 2020 an der Schwabenakademie
in Irsee dem ,Kinstler als Buchhalter” widmen, fiel je-
doch der Covid-Pandemie zum Opfer. Der zugehdrige
Tagungsband wird aber im Sommer 2023 erscheinen.?
Der Workshop ,Von Augsburg nach Frankfurt” konnte
hingegen im April 2022 an der Herzog August Biblio-
thek in Wolfenblttel stattfinden. Seine Ertrage bilden
gemeinsam mit einer historisch-kritischen Edition des
Arbeitsbuchs und einem Werkkatalog das Begleit-
buch zu der (Wander-)Ausstellung, die in Augsburg
vom 10. November 2022 bis 12. Februar 2023 gezeigt
wurde.* Ab dem 18. April wird sie im Staatsarchiv
Darmstadt zu sehen sein; es folgen Stationen ab dem
18. Juli in Marburg, Ende November in Griinberg so-
wie 2024/25 in Frankfurt, Hanau, Bad Homburg und
Wolfenbittel.

Johann Philipp Thelott entstammte einer in den
1560er Jahren aus den Niederlanden Uber Frankfurt
nach Augsburg zugewanderten Exulantenfamilie.
Sie brachte zahlreiche Goldschmiede, Handler und
Klnstler hervor, erlangte aber auch Zugang zu den
Heiratskreisen der flhrenden Familien Augsburgs.
Das Wohnhaus der Thelotts lag in der Ndhe des Doms
in der Kohlergasse, direkt neben dem Anwesen der
damals fihrenden Kupferstecherfamilie der Kilians.
Méglicherweise erlernte Thelott bei ihnen sein Hand-
werk. Eine funfbandige handschriftliche Chronik von
der Hand seines Vaters ldsst durchaus etwas vom
intellektuellen Niveau in seinem Elternhaus erahnen.
Auffallend ist das Frontispiz des dritten Bandes, in
das der Autor seinen eigenen Titel eintrug. Bemer-
kenswert ist das Thelott-Monogramm, bei dem es
sich eigentlich um das weiterentwickelte Direr-Mono-
gramm handelt.

Lucas Kilian: Titelblatt der Thelott-Chronik, Bd. 3 (Augsburg
Staats- und Stadtbibliothek, Thelott, Chronik, 4° Cod S 13, fol. 1r)

Dies ist ein Hinweis, auf welcher Augenhéhe bzw. in
welcher Tradition man sich sah. Abraham Thelott wur-
de von Joseph Furttenbach (1591-1667), dem damals
fihrenden Architekten in Stddeutschland, in seinem
Tagebuch auf jeden Fall nicht zuféllig als sehr ,curio-
sischer mann” bezeichnet. Auch das Ausstattungspro-
gramm des Festsaals im Gartenhaus der Familie gibt
einen weiteren Hinweis auf die geistig-intellektuelle
Atmosphare in Thelotts Elternhaus. So schopfen die
urspriinglich acht Emblemata an den Briistungsfeldern
der Fensterachsen aus der antiken lateinischen Dich-
tung und die Bildmotive sind dem weitverbreiteten
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Emblembuch des Antwerpener Malers und neulatei-
nischen Dichters Otto van Veen (1556-1629) entnom-
men.

Hochst bedeutsam fiir Johann Philipp war die
erste Ehe seines Vaters mit Veronica (t 1634), einer
Schwester des spateren Frankfurter Syndicus Zacha-
rias Stenglin (1604-1674), der auch seine Patenschaft
Ubernahm. Nachdem Thelott 1664 nach Frankfurt ge-
zogen war, diurfte Stenglin seinem Patenkind einige
LTuren” gedffnet haben, stand er doch mit Patriziern,
Diplomaten, Gelehrten, Kinstlern und Verlegern in
Kontakt. Sie bildeten Zirkel um die Merian-Erben,
Joachim von Sandrart u.v.a., in denen sich spathuma-
nistische und neostoizistische sowie ab 1666 mit dem
Wirken Philipp Jakob Speners auch pietistische Ein-
flusse trafen. In diesen Kreisen fand Thelott seine Auf-
traggeber fir Portratstiche. Die Auftraggeberschaft
reichte allerdings weit Uber die Reichsstadt Frankfurt
hinaus - bis nach Kopenhagen, Breslau, StraBburg,
Minchen und Genf. Dem Kieler Theologen Christian
Kortholt etwa wurde Thelott von Spener persdnlich
empfohlen.
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Das bislang bekannte Werk Thelotts umfasst 50
Portratstiche. Hinzu kommen ebenfalls rund 50 Fronti-
spize und lllustrationen fir theologische, naturwissen-
schaftliche, genealogische, historische und literari-

Das bislang bekannte Werk Thelotts
umfasst 50 Portrétstiche

sche Werke. Zudem sind von ihm duBerst qualitatvolle
anatomische lllustrationen bekannt. Eine Karte der
Hanauischen Kolonie in Guayana flr eine Publikation
Johann Joachim Bechers sowie zwei Blatter mit dem
Sarkophag der Margarethe Brahe, der ersten Gattin
des ,Prinzen von Homburg”, in der Landgrafengruft
in Homburg runden sein CEuvre ab.

Die seltene Ansicht Frankfurts, die in seinem Todes-
jahr 1671 erschien, kann als Schluss- und Hoéhepunkt
seiner Tatigkeit gelten. Umrahmt mit den 47 Wappen
und Namen der Ratsherren, Schéffen und Syndici der
Stadt schmiickte sie 50 Exemplare der Bibel des aus
Wittenberg zugewanderten Verlegers Wust, die dieser

Anatomischer Stich, in: Miscellanea Curiosa Medico-Physica Academiae Naturae Curiosorum, 2. Bd., Jena: Esaias Fellgiebel und
Samuel Krebs, 1671. Diese Fachzeitschrift der ,Leopoldina” war das erste Periodikum mit dem Schwerpunkt auf Medizin und
Naturwissenschaften weltweit. Die meisten Stiche darin sind unsigniert. Dass Thelott seine Arbeit hingegen signierte, kann als
Indiz fir seinen guten Ruf wie fir sein Selbstbewusstsein gelten.
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dem Rat Ubergab, um ein Privileg fir den Druck der
Lutherbibel zu erwirken. Thelott verstand es, seinen
Patenonkel Stenglin mit Wappen und Namenszug zen-
tral in das Bild zu setzen.

Die Liste der Auftraggeber und sein Werk — dies
wird in der Ausstellung deutlich - zeigen, dass Thelott
mit dem sozialen Kapital, das seine Verwandtschaft zu
Stenglin zweifellos darstellte, sowie mit dem Wissen,
das ihm in Augsburg vermittelt worden war, bestens
umzugehen wusste und in den wenigen Jahren seiner
Tatigkeit durchaus eine wichtige Rolle in der Stadt der
Buchmessen spielte.

Holger Th. Gréf, Hessisches Institut flr Landesge-
schichte, Marburg
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Johann Philipp Thelott: Stadtansicht von Frankfurt, in: Biblia,
Das ist / Die gantze Heilige Schrifft Alten und Neuen Testa-
ments / Deutsch / D. Martin Luthers, Wittenberg: Balthasar
Christoph Wust 1671 (Privatbesitz)

1 Holger Th. Graf und Marei Sohngen-Haffer: Zufallsfund zur Frankfurter Verlags-
geschichte, in: Archivnachrichten aus Hessen 20/1 (2020), S. 50-53.

2 https://www.kuenstlersozialgeschichte-trier.de/tak-sharc/johann-philipp-thelott/
(Zugriff 4. Marz 2023).

3 Andreas Tacke, Holger Th. Graf, Michael Wenzel (Hrsg.): Der Kunstler als Buchhal-
ter. Serielle Aufzeichnungen zu Leben und Werk (Hainhoferiana — Studien zur Kunst-
und Kulturgeschichte Schwabens und Europas 3 / Untersuchungen und Materialien
zur Verfassungs- und Landesgeschichte 31), Petersberg 2023.

4 https:/hil.hessen.de/johann-philipp-thelott-von-augsburg-nach-frankfurt (Zugriff
4. Méarz 2023).


https://www.kuenstlersozialgeschichte-trier.de/tak-sharc/johann-philipp-thelott/ 
https://hil.hessen.de/johann-philipp-thelott-von-augsburg-nach-frankfurt
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B Mode, Lifestyle und Archiv!

Das Staatsarchiv Darmstadt im Modefieber

Dass diese drei Begriffe kein Widerspruch zu einander sind, zeigte die Wander-
ausstellung ,Lifestyle im Archiv — Hessische Kleidung aus sechs Jahrhunderten”,
welche vom 17. November 2022 bis 15. Februar 2023 im Hessischen Staatsarchiv
Darmstadt zu besichtigen war. Deutlich gemacht hatte dies bereits die feierliche
Er6ffnung der Ausstellung am Donnerstagabend, den 17. November 2022, als das
Staatsarchiv Darmstadt zu einer Archivveranstaltung ganz anderer Art einlud.

Frei nach T.S. Eliot:
.Not with a whisper, but with a bang”

Uber 100 Géste hatten sich im historischen Teil des
.Hauses der Geschichte”, dem ehemaligen groBher-
zoglichen Hoftheater und heutigen Heimat mehrerer
Darmstadter Archive, versammelt um einer Moden-

Ausstellungserdffnung im Hessischen Staatsarchiv Darmstadt

schau beizuwohnen, die das Thema der Aufstellung
aufgreifen, aber auch weiterfiihren sollte. So prasen-
tierten insgesamt 14 Statistinnen und Statisten des
Hessischen Staatstheaters Darmstadt, die groBe Trep-
pe des klassizistischen Vestibiils herunterschreitend,
Kostiime ganz unterschiedlicher, geschichtlicher Epo-
chen und gesellschaftlicher Schichten. llluminiert vom
sanft-violetten Licht der insgesamt neun Leuchtkasten
der Ausstellung zeigten sich die Statistinnen und Sta-
tisten beispielsweise in der Mode des Mittelalters, der
préachtigen Kleidung des Barock, in Kleidern der Jahr-
hundertwende und den 20er-Jahren, bis hin zur moder-
nen Mode der 60er- und 70er Jahre des vergangenen
Jahrhunderts. Der Abteilungsleiter des Staatsarchivs,

Rouven Pons, fuhrte durch den Abend und moderier-
te die Modenschau, indem er die Kostime historisch
einordnete und auf modische Besonderheiten einging.
Auch der hessen-darmstédtische Bezug durfte an der
ein oder anderen Stelle natirlich nicht fehlen. Krénen-
der Abschluss der Modenschau bildeten drei Kostime
aus dem Fundus des Staatstheaters, deren prachtige,
ausufernde Kleider die Zeit des Rokokos wiederbeleb-
ten — mit ausreichend klnstlerischer Freiheit.

Die Modeausstellung, die im Februar dieses Jah-
res ihren Abschluss fand, prasentierte mit Originalen
aus allen drei Hausern des Hessischen Landesarchivs
hessische Mode aus sechs Jahrhunderten. Neben Mo-
dezeichnungen, Stoffproben und Kleidervorschriften
waren in der Ausstellung auch einige dreidimensionale,
museale Schétze, die ihren Weg ins Archiv gefunden
hatten, zu sehen. So beispielsweise ein Paar weiBer
Damenschuhe aus den 1920er-Jahren oder ein Zwei-
spitz, auch ,Wellingtonhut” genannt, mit in Hessenfar-
ben gehaltener, wei3-roter Kokarde. Ein Highlight, das

Die Statistinnen und Statisten des Hessischen Staatstheaters
Darmstadt nach der Modenschau
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vielen Besucherinnen und Besuchern ein Schmunzeln
entlockte, war ein Paar zum Uberstiilpen angefertigter
Strohschuhe, die Archivare vorheriger Generationen
zum Schutz vor Kélte in den unbeheizten Magazinrau-
men des Marburger Landgrafenschlosses trugen.

Ziel der Ausstellung war es, Uber die vielféltigen, in
der Ausstellung gezeigten Objekte einen Zugang zur
Lebenswelt der Menschen zu bekommen, die in der
jeweiligen Modeepoche gelebt, diese also ,hautnah”
miterlebt hatten. Was driickte die Mode ihrer Epoche
aus? Welche gesellschaftlichen Ansichten und Absich-
ten lagen der Mode einer Zeit zugrunde? Wie unter-
schied sich die Mode je nach sozialem Stand und Epo-
che, welche Auswirkungen hatte dies auf die Mentalitat
der in dieser Zeit lebenden Menschen?

All diesen Fragen ging die Ausstellung nach und
zeigte die verschiedensten Funktionen der Mode auf.
Von Mode als Statussymbol und Mittel gesellschaft-
licher Abbildung von Hierarchien bis zur Mode von
Theater- und Fastnachtskostimen, die teilweise be-
wusst die gegeben Standesgrenzen berschritten. H6-
fischen Moden im Zwiespalt zwischen Extravaganz und
Uniformitat wurde hier ebenso Rechnung getragen wie
bauerlichen Trachten und militarischen Uniformen.

Ergadnzt wurde die Ausstellung — neben Fihrungen
durch das Staatsarchiv, in denen unter anderem Origi-
nal-Stoffproben sowie die Kinderséckchen GroBherzog
Ernst Ludwigs oder Handschuhe der GroBherzogin Alice
bewundert werden konnten — durch ein reichhaltiges Be-
gleitprogramm, das nichtan den Pforten des ,Hauses der
Geschichte” in Darmstadt endete. So bot das Schloss-
museum Darmstadt eine spannende Reise durch die Zeit
an, zeigte die Vielfalt der Mode mit einer Fiihrung unter
dem Namen ,Kleider machen Leute” und présentierte
mit einem Rundgang durch das Darmstadter Schloss
historische Kleidermoden von der Renaissance bis
zum Beginn des 20. Jahrhunderts. Auch das Hessische
Landesmuseum Darmstadt &ffnete seine Tore und lud
unter dem Titel ,Die Kostimsammlung des Barons von
Hipsch” zu einer Fiihrung ein, welche sich der umfang-
reichen Sammlung historischer Mode widmete, die derin
KoIn ansassige Baron von Hiipsch 1805 dem Landgrafen
und spéateren GroBherzog Ludewig I. von Hessen-Darm-
stadt geschenkt hatte. Ein weiteres Highlight war die
Prasentation eines originalgetreu nachgeschneiderten
Festkleids aus dem 16. Jahrhundert, welches mit dem
Titel , Schillertaft und Samt” im Eckhart G. Franz-Saal im
,Haus der Geschichte” von der Darmstadter Offentlich-
keit bestaunt werden konnte. Gezeigt wurde die Nach-
bildung eines Brautjungfernkleides, das anlasslich einer
Landgrafenhochzeit im Jahr 1566 im Marburger Schloss
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Handschuhe der Prinzessin Alice von GrofB3britannien und Irland,
spatere GroBherzogin von Hessen und bei Rhein
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Kindersdckchen GroBherzog Ernst Ludwigs

angefertigt wurde. Als Quelle dienten Modezeichnun-
gen aus den Bestanden des Hessischen Landesarchivs.

Alle Interessierte, die die Ausstellung verpasst ha-
ben und sie sich gerne noch ansehen wiirden, finden
eine Menge an Informationen, Podcasts und Videos
zur Ausstellung Uber den YouTube-Kanal des Hessi-
schen (https://www.youtube.com/@
hessischeslandesarchiv2572) und in der Online-Aus-
stellung bei der DDB (https://ausstellungen.deutsche-
digitale-bibliothek.de/mode-in-hessen/).

Landesarchivs

Das Hessische Staatsarchiv Darmstadt freut sich
Uber die zahlreichen Besucherinnen und Besucher der
Ausstellung und bedankt sich bei allen Partnerarchiven
und Darmstadter Museen, sowie allen internen und
externen Mitwirkenden, die zum Erfolg dieser Ausstel-
lung beigetragen haben.

Georg P. Siebert, Hessisches Staatsarchiv Darmstadt
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B Marie 300 (1723-1772)

Princess of Great Britain, Landgravine of Hesse-Kassel / Prinzessin von GroBbritan-

nien, Landgrafin von Hessen-Kassel

Anlasslich des 300. Geburtstags von Landgrafin Marie am 5. Méarz 2023 wird eine
zweisprachige Ausstellung zum Leben der bemerkenswerten Regentin bis Ende
Juni im Foyer des Staatsarchivs Marburg gezeigt.

B Maries Leben

Als zweitjingstes Kind des englischen Kénigs George
Il. und seiner Frau Caroline von Brandenburg-Ansbach
im Leicester House in London am 5. Marz 1723 zur Welt
gekommen, wurde Prinzessin Marie schon als Sechs-
jéhrige Prinz Friedrich, dem Sohn des Statthalters,

Johann Heinrich Tischbein d.A, Marie von Hessen-Kassel,
1754, MHK, Schloss Wilhelmsthal. Eine Replik des Gemaéldes
befindet sich im Landgrafensaal des Hessischen Staatsarchivs
Marburg.

spateren Landgrafen von Hessen-Kassel, Wilhelm VIIL.,
versprochen. Die Ehe wurde 1740 geschlossen, ,zum
Besten der protestantischen Religion”, wie es im Ehever-
trag hei3t. Das Paar bekam vier Séhne, von denen drei
— Wilhelm, Karl und Friedrich — Gberlebten. Als gliicklich

kann die Ehe kaum bezeichnet werden. Das Paar ver-
brachte wenig Zeit miteinander; Friedrich ging seinen
militarischen Aufgaben nach, verreiste oft und pflegte
zahlreiche Affaren.

Der Skandal war groB, als 1754 bekannt wurde,
dass Friedrich bereits 1749 heimlich zum Katholizismus
konvertiert war. Die Ehe wurde getrennt, nicht ge-
schieden, um eine Wiederverheiratung (womaoglich mit
einer katholischen Prinzessin) zu vermeiden. In einer
.Assekurationsakte” lie3 Wilhelm VIII. seinen Sohn die
Beibehaltung des reformierten Bekenntnisses in der
Landgrafschaft anerkennen. Zudem verlor er jeglichen
Einfluss auf die Erziehung seiner Séhne.

Auch das Erbe der Grafschaft Hanau-Miinzenberg,
die 1736 an Hessen-Kassel gefallen war, verlor Fried-
rich; dieses Ubertrug Wilhelm direkt auf seinen gleich-
namigen Enkel. Um die Unabhéngigkeit und den Le-
bensunterhalt seiner Schwiegertochter und ihrer S6h-
ne zu sichern, setzte Wilhelm VIII. in seinem Testament
Marie als Vormundschaftsregentin ein, ,als deren gu-
ten Einsicht, treuen Sorgfalt und Wachsamkeit vor lhre
pflegebefohlenen firstlichen Kinder und des gantzen
Landes Besten wir uns véllig versichert wissen [...]"." In
Hanau lie3 Marie das Stadtschloss erweitern, einen der
ersten englischen Landschaftsgérten in Deutschland
anlegen und ein Theater bauen.

Wilhelm VIII. starb am 1. Februar 1760. Sein Sohn
Friedrich wurde Landgraf von Hessen-Kassel, Marie
Landgréfin. Ihre Regentschaft in Hanau trat sie wegen
der franzésischen Besetzung der Stadt zunéchst nicht
an; sie lebte noch bis Anfang 1763 hauptséachlich in
Hamburg, Bremen, Rinteln und Celle. Im Oktober
1764 Ubergab sie ihrem inzwischen 21jadhrigen Sohn
Wilhelm die Regierung. Im Residenzschloss Hanau
starb Marie am 14. Januar 1772; 1818 wurde sie in der
nach ihr benannten Marienkirche in der Altstadt bei-
gesetzt.
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B Die Ausstellung: Idee, Umsetzung und Er&ff-
nung in Marburg

Am 28. Februar 2023 wurde die Ausstellung zum Le-
ben der Landgréfin anlasslich ihres 300. Geburtstages
im Staatsarchiv Marburg feierlich eréffnet. Konzipiert
und realisiert wurde sie bereits im Jahr 2020 in einem
Seminar an der Justus-Liebig-Universitat Giel3en von
Studierenden der Anglistik und zum 250. Todestag
am 14. Januar 2022 in der dortigen Universitatsbib-
liothek erstmalig présentiert. Dass sich Studierende
der Anglistik mit dem Leben einer englischen, nach
Hessen verheirateten Prinzessin aus dem 18. Jahrhun-
dert befassten, ist einem Gemalde zu verdanken: Dr.
Martin Spies, Assistent der Geschéftsfihrung am Ins-
titut fur Anglistik und Dozent des Seminars, entdeckte
ein Bildnis Maries im Schloss Fasanerie, auf dem sie
mit einem Buch in der Hand, aufgeschlagen ist The

Wer war diese Frau, die englische
Literatur in Hessen las?

Universal Prayer von Alexander Pope, dargestellt ist.
Wer war diese Frau, die englische Literatur in Hessen
las? Neugierde und Begeisterung fir ihre Biographie
brachten die Studierenden trotz widriger Corona-Be-
dingungen — die Studierenden trafen sich tatsachlich
nie personlich — dazu, Exponate auszuwéhlen, an zwei-
sprachigen Texten zu feilen und sich Gedanken um die
Bewerbung der Ausstellung zu machen. Professionell
gestaltet wurden Tafeln und begleitende Broschure
von Harald Schatzlein (Agentur Ultraviolett, GieB3en).

Aufgrund sehr glinstiger Ausstellungsbedingungen
- geregelter Zugang und ideale Bedingungen fir die
Présentation in neu angeschafften klimatisierten Vitri-
nen — kénnen im Staatsarchiv Marburg nun Originale
aus den Bestdnden des Staatsarchivs und aus dem Ar-
chiv des Hauses Hessen, das sich im Schloss Fasanerie
in Eichenzell befindet, gezeigt werden. Dafiir dankte
Dr. Johannes Kistenich-Zerfal3, Leiter des Staatsarchivs
Marburg, bei der Eréffnung in besonderem Mal3e der
Hessischen Hausstiftung und dem Archiv des Hauses
Hessen, vertreten durch Prinz Rainer von Hessen und
Archivarin Christine Kléssel. Auch Dr. Kistenich-Zerfal3
nahm in seiner BegriBung Bezug auf ein Gemélde: Ma-
rie ist eine der drei abgebildeten Frauen im Reigen der
Portrats im Landgrafensaal des Staatsarchivs; das Bild
wurde seinerzeit als Replik eines Tischbein-Gemaldes
aus dem Kasseler Museum angefertigt. Im Landgra-
fensaal ist Marie zwischen Portrats ihres Mannes und
ihres Sohnes mittig platziert, wobei sie ersterem ,die
kalte Schulter” zeigt und letzterem zugewandt ist. Die
besondere Beziehung Maries zu ihren S6hnen machte
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MARIES GARTEN

Die Zweisprachigkeit der Ausstellung wird nicht nur in der
Begleitbroschire sondern auch auf den Leuchtstelen durch-
gehalten.

Prinz Rainer in seinem GruBwort deutlich und zog hier-
fur die von ihm Ubersetzten und herausgegeben Me-
moires de ma vie von Wilhelm IX. / Kurfirst Wilhelm I.
heran.

Eine gute Woche nach der Erdffnung, am 9. Mérz,
folgte im Rahmenprogramm der Ausstellung ein Vortrag
von Dr. Pauline Puppel (Geheimes Staatsarchiv Preuf3i-
scher Kulturbesitz Berlin) zum Thema Maria von England,
die Herrscherin von Hanau. Dr. Puppel verdeutlichte, mit
welchem Selbstbewusstsein Marie als Regentin agierte
und ihre Handlungsspielrdume vor dem Hintergrund
des Siebenjdhrigen Krieges und in Zusammenarbeit mit
den Stédnden und ihrem Sohn als ungeduldigem Regent
in Wartestellung zu nutzen wusste.

B Exponate

In der Ausstellung sind Archivalien aus dem Staats-
archiv Marburg zum Leben Maries zu sehen, die ihre
Heirat, ihre Einsetzung als Regentin, ihre Bautatigkeit
in Hanau und die Trauer Uber ihr Ableben dokumen-
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Auf dem Plan von Schloss Philippsruhe aus dem Jahr 1762 ist in roter Feder die unter Landgréfin Marie angelegte ,Goldene Treppe”
zwischen oberem und unterem Lustgarten eingezeichnet (HStAM Best. Karten Nr. 10318)




archivnachrichten 23/1-2023

tieren. Der prachtvoll eingebundene Ehevertrag ge-
hort ebenso dazu wie ein Druck der Assekurations-
akte. Einen lebendigen Einblick in die Vermé&hlung
gewahrt die Beschreibung der zunachst als Prokura-
tionsvermahlung am 19. Mai 1740 im Buckingham Pa-
lace vollzogenen EheschlieBung, bei der Maries Bru-
der, der Herzog von Cumberland, den Platz des Bréu-
tigams stellvertretend einnahm. Den Rang Maries im
européischen Adel belegen Gliickwunschschreiben
zur Vermé&hlung und Beileidsbekundungen zu ihrem
Tod etwa von Maria Theresia oder Zarin Katharina der
GroBen.

- 1
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Présentation von Selbstzeugnissen und Biichern aus Maries
Bibliothek, Leihgaben aus dem Archiv des Hauses Hessen

Ein weiteres Highlight der Ausstellung sind BU-
cher aus ihrer umfangreichen Bibliothek, die sich im
Schloss Fasanerie in Eichenzell bei Fulda befindet.
Es wird deutlich, dass Marie am Puls der literarischen
Welt war und sich Erstausgaben bedeutender Werke
zeitnah aus England kommen lieB. Frithe Ausgaben
wichtiger englischer Literatur des 18. Jahrhunderts
werden ausgestellt, etwa ,Clarissa” von Samuel Ri-
chardson (1748), Charlotte Lennox’ Bestseller ,The
Female Quixote” oder ,The Governess, or The Little

AUSSTELLUNGEN UND VERANSTALTUNGEN

Female Academy” von Sarah Fielding (1749), der als
der erste Roman gilt, der sich eher an junge Leserin-
nen als an Erwachsene richtete.

Besonders berlhrend sind die Selbstzeugnisse
der Prinzessin und Landgréfin: ,God bless my hearts
delight & believe me to Eternity Your tender Mother
that woul'd give her life to make her boy's reasonable
creatures.” Mit diesen zértlichen Worten beendete
Maria einen Brief an ihren Sohn Friedrich, ,Whip" ge-
nannt. Die Briefe an ihn sowie an ihren Ehemann, den
sie in den ersten Jahren der Ehe zéartlich mit ,mon cher
ange” (,mein lieber Engel”) oder mit ,mon cher Fritz"
titulierte, stellen zentrale Ausstellungsstiicke dar. Da-
neben ist ihr Tagebuch zu sehen, das am 1. Mai 1758
beginnt und mit dem Tod Landgraf Wilhelms VIIl. am 1.
Februar 1760 endet und Einblicke in das Leben im Exil
wahrend des Siebenjahrigen Krieges sowie den sich
verschlechternden Gesundheitszustand des Schwie-
gervaters bietet. Bemerkenswert sind das Skizzenbuch
der zehnjdhrigen, kiinstlerisch &uBerst talentierten
Prinzessin wie auch die Reproduktion einer Portratmi-
niatur ihrer Schwester Louise, die Marie als Jugendli-
che anfertigte. Zeichenunterricht erhielt sie durch den
Kunstmaler Bernard Lens Ill.

Katrin Marx-Jaskulski, Hessisches Staatsarchiv Marburg

Die zweisprachige Broschure zur Ausstellung steht zum
Download unter
https://landesarchiv.hessen.de/sites/landesarchiv.hessen.
de/files/2023-03/marie-300_broschuere_download_home-
page.pdf zur Verfigung.

In Marburg ist die Ausstellung noch bis 30. Juni 2023 zu
sehen.

Am 7. September wird sie in Hanau eréffnet und wird bis
Ende Januar 2024 im Historischen Museum Schloss Phi-
lippsruhe gezeigt.

1 Testament des Landgrafen Wilhelm VIII., 21. Dezember 1754. Kopie in HStAM Best.
4a Nr. 81/14.
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B Belastung, Entlastung, Integration

Vom Umgang mit der nationalsozialistischen Vergangenheit in der friihen Nach-

kriegszeit

Die Entnazifizierungsakten der hessischen Spruchkammern geben Einblick in die
NS-Vergangenheit von rund 3,3 Millionen hessischen Einwohnern. Diese Quellen
werden im Hauptstaatsarchiv Wiesbaden intensiv genutzt. Passend dazu veranstal-
tete das Archiv eine Vortragsreihe unter dem Slogan , Belastung, Entlastung, Integ-
ration”, in der einschlagige neue Forschungserkenntnisse vorgestellt wurden.

Der politische Neuanfang in Deutschland nach 1945
ist gekennzeichnet durch einen tiefgreifenden Trans-
formationsprozess: Eine ganze Nation musste ,ent-
nazifiziert”, die Bevodlkerung auf ihre nationalsozialis-
tische Vergangenheit hin tberprift werden. Wer galt
nach damaliger Vorstellung als belastet, als entlastet
oder als Mitladufer? Und welche Konsequenzen hatten
diese Zuschreibungen fiir den Einzelnen? Im Haupt-
staatsarchiv Wiesbaden wurden aktuelle Forschungs-
ergebnisse zu diesem Themenkomplex vorgestellt: Die
Referentinnen und Referenten prasentierten vier jlingst
erschienene Studien, die den Diskurs zum Umgang mit
der nationalsozialistischen Vergangenheit beleuchten.

Den Vortragsreigen erdffnete die Prasidentin des
Hessischen Landtags Astrid Wallmann am 2. Februar

Spruchkammerverhandlung gegen Wilhelm Karl Gerst, Schrift-
leiter der Frankfurter Rundschau, im Frankfurter Amtsgericht am
14.10.1946 (Institut fir Stadtgeschichte Frankfurt Best. S7Ko Nr.
868, Fred Kochmann)

2023 mit einem GruBwort per Videobotschaft. An-
schlieBend prasentierte Dr. Thorsten Holzhauser, Mit-
arbeiter der Stiftung Bundespréasident-Theodor-Heuss-
Haus in Stuttgart, seine Publikation ,Demokratie,
Nation, Belastung. Kollaboration und NS-Belastung
als Nachkriegsdiskurs in Frankreich, Osterreich und
Westdeutschland”, die 2022 als Beiheft der Histori-
schen Zeitschrift erschienen ist. In der vergleichend
angelegten Studie zeigt er einerseits Parallelen in den
offentlichen Debatten zur nationalsozialistischen Ver-
gangenheit in den drei Ldndern auf und macht ande-
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rerseits Unterschiede im Umgang mit den als belastet

geltenden Personengruppen transparent. e pemokraten
_Belastets

Am 23. Februar stand der demokratische Neuan-
fang in Hessen im Fokus: Vorgestellt wurden die Dis-
sertationen ,Nationalsozialistische Vergangenheit im
Parlament. Der Umgang mit Belastung und Entlastung
in der hessischen Landespolitik (1945-1966)" von Dr.
Wolfgang Helsper sowie ,Belastete Demokraten. Hes-
sische Landtagsabgeordnete der Nachkriegszeit zwi-
schen Nationalsozialismus und Liberalisierung” von Dr.
Sabine Schneider. Helsper analysiert in seiner Studie
die strukturellen Rahmenbedingungen nach 1945 und
die konkrete Auseinandersetzung mit dem nationalso-
zialistischen Erbe auf landespolitischer Ebene, wie sie
sich insbesondere in den parlamentarischen Debatten
niedergeschlagen hat. Hingegen zeigt Sabine Schnei-
der anhand der Biografie ausgewahlter hessischer Poli-
tiker auf, wie unterschiedlich sich die nationalsozialis-
tische Vergangenheit auf die Vita Einzelner auswirken
konnte.

Beide Arbeiten sind im Auftrag des Hessischen
Landtags entstanden und bauen auf den Ergebnissen
einer Vorstudie von Dr. Albrecht Kirschner aus dem
Jahre 2013 auf. Im Auftrag der Arbeitsgruppe ,NS-Ver-

Titelblatt der amerikanischen Broschire ,Who was a Nazi?”
(HHStAW Best. 649 unverzeichnet)

Dr. Sabine Schneider und Dr. Thorsten Holzhauser présentierten
Ergebnisse ihrer Forschungen.

gangenheit ehemaliger hessischer Landtagsabgeord-
neter”, die 2011 von der Kommission des Hessischen
Landtags fur das Forschungsvorhaben ,Politische und
parlamentarische Geschichte des Landes Hessen” ins
Leben gerufen worden war, wertete Kirschner u.a. eine
Vielzahl von Entnazifizierungsakten aus: Untersucht
wurden Uber 400 ehemalige Abgeordnete des hessi-
schen Landtags und der beiden Vorparlamente im Hin-
blick auf Mitgliedschaften in der NSDAP, der SS, der
SA sowie weiteren Gliederungen und angeschlossenen
Verbanden. In seinem Abschlussbericht legte Kirschner
einen detaillierten Uberblick tiber die Verstrickung ein-
zelner Abgeordneter in das NS-Regime vor.

-

ACTS ABOUT THE F Zum Abschl.uss der Vortragsreihe s‘tellte Dr. Hanne
EMBERSHIP PROCEDURE LeBau, Kuratorin am NS-Dokumentationszentrum der
OF THE NAZI PARTY Stadt Kéln, am 30. Marz ihre Publikation ,Entnazifizie-
rungsgeschichten. Die Auseinandersetzung mit der

COMPILED BY 7771 DOCUMENT CENTER OMGUS eigenen NS-Vergangenheit in der friihen Nachkriegs-

zeit” vor. Im Fokus dieser Arbeit stehen die individu-
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ellen Vergangenheitsdeutungen, die sich im Zuge der
Entnazifizierung ausbildeten. Hanne LeBau erdffnet
damit einen neuen Zugang zu dem Thema und geht
Uber die Frage nach Erfolg oder Misserfolg der Entna-
zifizierung hinaus. Auf Basis einer Zufallsstichprobe von
800 Fallen aus der britischen Besatzungszone riickt sie
die personliche Auseinandersetzung des Einzelnen mit
der NS-Vergangenheit und die daraus resultierende
Wirkung auf die Biografie in der Nachkriegszeit in den
Mittelpunkt.

Die Vortrage stieBen beim Publikum auf grof3es In-
teresse. Dies belegen nicht nur die Teilnehmerzahlen,
sondern auch die angeregten Diskussionen mit den
Teilnehmenden im Anschluss an jeden Vortrag. Als
Veranstaltungsort ist das Hauptstaatsarchiv Wiesba-
den derideale Ort, lagern hier doch rund 3,3 Millionen
Unterlagen der fur die Entnazifizierung zusténdig ge-
wesenen hessischen Spruchkammern. Dieses Archiv-
gut zdhlt zu den meist genutzten Quellen im Haupt-
staatsarchiv, die von Wissenschaftlerinnen als auch von
Heimat- und Familienforschern intensiv ausgewertet
werden. Die Akten erlauben haufig detailreiche Einbli-
cke in das Leben und Wirken Einzelner im sog. Dritten
Reich und geben Zeugnis vom Umgang mit der natio-
nalsozialistischen Vergangenheit in der Nachkriegszeit
— seitens der Betroffenen als auch seitens der 6ffentli-
chen Verwaltung.

Darlber hinaus ist hier die gesamte volljahrige Be-
volkerung des neu geschaffenen Bundeslandes Hessen
abgebildet, musste doch jede und jeder Volljghrige
in dem die Mitglied-
schaft in der NSDAP, ihrer Gliederungen und ange-
schlossenen Verbadnden abgefragt wurde. Grundlage
war das Gesetz zur Befreiung von Nationalsozialismus
und Militarismus der amerikanischen Militérregierung

einen Meldebogen ausflllen,

vom 5. Marz 1946. Bei Personen, die nach diesem Ge-
setz als Betroffene galten, wurde ein Verfahren eroff-
net und der- oder diejenige in eine von finf Kategorien
der Belastung eingestuft. Vom Befreiungsgesetz nicht
betroffene Personen hingegen erhielten einen sog.
Nichtbetroffenenbescheid. In diesem Fall ist nur der
Meldebogen angefallen.

Im Hauptstaatsarchiv wurden mehr
als 400.000 Entnazifizierungsakten
verzeichnet

In den letzten Jahren hat die zielgerichtete Erschlie-
Bung dieses Massenbestandes beachtliche Fortschritte
erzielt: Im Hauptstaatsarchiv Wiesbaden wurden mehr
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Meldebogen aus der Entnazifizierungsakte von Wilhelm Carl
Gerst aus Frankfurt a.M. (HHStAW Best. 520/11 Nr. 8514/1-4)

als 400.000 Entnazifizierungsakten verzeichnet, die nun
Uber das hessische Archivinformationssystem Arcinsys
recherchierbar sind und bequem liber den Bestellkorb
in den Lesesaal geordert werden kénnen. Die im Rah-
men der Vortragsreihe vorgestellten Publikationen zur
NS-Vergangenheit hessischer Landtagsabgeordneter
und insbesondere die Vorstudie basieren maBgeblich
auf der Auswertung der in Wiesbaden uberlieferten
Spruchkammerbestande.

Carina Schmidt, Hessisches Hauptstaatsarchiv Wies-
baden

57




58

GASTBEITRAG
VON NIKLAS LENHARD-SCHRAMM

archivnachrichten 23/1-2023

B Minister als Behorden

Die personale Bezeichnungsform in Hessen

Wer sich intensiver mit der deutschen Verwaltungsgeschichte des 19. und 20. Jahr-
hunderts befasst hat, diirfte ein besonderes Phanomen der Amtssprache kennen:
Zahlreiche Behérden wurden lange Zeit offiziell nach dem Behordenleiter benannt,
nicht nach der abstrakten Organisation des Amtes (etwa ,,Der Minister des Innern”
statt ,Ministerium des Innern”). Was aber hat es mit dieser personalen Bezeich-
nungsform auf sich? Der folgende Beitrag geht Urspriingen und Entwicklungslinien
dieses Phanomens am Beispiel der obersten hessischen Staatsbehdrden nach.

B Staats- und Verwaltungssymbolik

Als abstrakte Ordnungen sind Staaten und Behd&rden
stets unsichtbar. AuBerlich wahrnehmbar werden sie
erst durch symbolische Verkérperungen, etwa Wap-
pen, Uniformen, Amtstitel. Solche Verkérperungen
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Amtshandlungen der Regierungsprasidenten mussten ab 1883
personlich gezeichnet werden (HHStAW Best. 405 Nr. 6746)

sind indes nicht beliebig und ohne Weiteres verénder-
bar. Vielmehr kniipfen sie stets an bestehende Symbol-
und Traditionswelten an — nur so sind sie verstandlich.
Da der moderne Staat in personalen Herrschaftsstruk-
turen wurzelt, verwundert es kaum, dass die Staats-
person eine der wirkméachtigsten Metaphern der politi-
schen Welt ist. Noch heute begegnet sie uns im Alltag
stéandig (,Vater Staat”, ,6ffentliche Hand” usw.). Diese
sachlich-personale Doppelsemantik des Staates farb-
te auch auf seine Verwaltung ab. Erkennbar wird dies
etwa am Begriff des Amts, der eine personale und eine
organisationale Dimension birgt.

Dass sich diese Doppelsemantik seit 19. Jahrhun-
dert vermehrt in einer personalen Behdrdenbezeich-
nung verbalisierte, hatte zwei Hauptursachen. Zum
einen fuhrte die Ablésung des firstlichen Selbstregie-
rungsprinzips durch das moderne Ministerialsystem
zu einer staatsmetaphorischen Transferleistung: Das
furstliche Der Staat bin ich wurde nun zunehmend mit
einem ministeriellen Die Verwaltung bin ich unterlegt.
Zum anderen spitzte das monokratische Biirosystem,
das die Kollegialbehérden zusehends verdrangte,
die verantwortliche Entscheidungsbefugnis auf den
Behérdenleiter zu, der die Einheit der Behdrde nach
auBen verkorperte.

Wegweisend flr die personale Behérdenfirma (d. h.
fur die Bezeichnung, unter der eine Behérde firmierte)
war die preuBische Birokratie. Dort begann sie sich ab
circa 1850 durchzusetzen, zunachst auf der obersten
Verwaltungsebene. Bald galt sie auch fur die Reichs-
behdrden. Da Bismarck die persénliche Verantwortung
der Behdrdenleiter markiert wissen wollte, untersagte
er 1881 die Verwendung der sachlichen Behérden-
firma. Die personale Form erwies sich auch Uber die
Zasuren von 1918 und 1933 als bestandig.
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B Kurhessen und Nassau

Im Kurflirstentum Hessen war die personale Behor-
denbezeichnung auf der oberen Verwaltungsebene
unbekannt. Laut Organisationsedikt von 1821 war die
oberste Behdrde das Staats-Ministerium, das dem
Fiursten direkt unterstand. Dieses Kollegialorgan setz-
te sich aus Ministerial-Departements zusammen, die
zwar monokratisch organisiert waren, aber nicht im-
mer von Ministern geleitet wurden, sondern teils auch
nur von Geheimen Réathen. Die Departements wa-
ren also von der Organisation her gedacht, weniger
von ihrer Leitungsperson. DemgemaB firmierten alle
Amtshandlungen in sachlicher Form. Gleiches galt fir
das Herzogtum Nassau. Auch hier existierte seit 1815
ein Staatsministerium, unter dem mehrere Verwal-
tungszweige bestanden, wie die kollegial organisierte
Landesregierung in Wiesbaden. Deren Geschéftsord-
nung hielt ausdriicklich fest, dass Beschlisse immer
das Kollegium, nicht aber Einzelpersonen hervortre-
ten lassen soll.

Eine prinzipielle Anderung bewirkten die preuBi-
schen Annexionen 1866/67. Aus Kurhessen und Nassau
wurden nun preuBische Regierungsbezirke. Das Lan-
desverwaltungsgesetz von 1883 lbertrug dem Regie-
rungsprésidenten die Befugnisse der Regierungsabtei-
lungen des Innern. Deren Amtshandlungen hatten fort-
an unter der personlichen Firma zu ergehen (HHStAW
Best. 405 Nr. 6746) — auch in Kassel und Wiesbaden.
Behorde und Behérdenleiter gingen amtssprachlich
zunehmend ineinander auf.

B GroBherzogtum und Volksstaat — Hessen-Darm-
stadt

In Hessen-Darmstadt verhielt es sich dhnlich. Auch
hier bestand seit 1821 ein Geheimes Staats-Ministe-
rium, das sich in drei Ministerial-Departements glie-
derte, deren Vorstinde des Ofteren ohne den Titel
eines Ministers amtierten. Auch war die oberste Ver-
waltungsebene aufgrund kollegialer Strukturen nicht
rein monokratisch. Da sich das Handeln der Ministe-
rien mithin nicht in der Amtsperson eines (oft auch
titularisch nicht vorhandenen) Ministers verk&rperte,
war es nur folgerichtig, die Ressorts in sachlicher Form
zu bezeichnen.

Mit Bildung des Volksstaates Hessen wurde die-
se Praxis fortgefihrt. Die Verfassung von 1919 folgte
einer kollegialen Logik, da sie keine Minister, sondern
nur Mitglieder des Gesamtministeriums kannte. Auch
wenn diese eigenverantwortlich Ministerien leiteten:
Die allgemeine Regierung wurde ,unter gemeinsamer
Verantwortung” des Gesamtministeriums gefihrt und
entschied ,in kollegialer Form”, ohne Stimmvorrang

GASTBEITRAG

Der Hessische Justisminister. Darmetadt, den 22, Dexember 1525.

Fernsprecher fir:
Dr!lpcaprgog:: fir. 25 und 439
Parngesprache : Ar. 439 und 3353,

Zu Kr. J. M. 77.
Batreffend: dnderung der Amtsbeseichnung ~Aesaisehes ¥inisterium den
Jugtizr” in #Dar Hessisehe Justizainister”.

Jn Riteksicht ouf die gegen fraher grundsstslich ver-
dnderte verfossungemddige Stellung der Kinister -

die Verfaossung eine persanliche Ferantwortuny auferlegt isi -
hat das Gesomtiministerium besehlossen, dog elle Entscheidungen,

dengn durch

Erlasse, Ferfogungen pp. nicht mehr ven den Niristerien, son-
dern von den Ministern persinlich cussugehen haben. Disa soll
anak in der Suferen Form der Sohreiben und Srlasse dadurch sum
Ausdruek gebraoht werden, dof diess nicht mehr unter «wir” als
von dem Finisterium pp., sondern unier »ich” als von dem Mini-
star abgefadt erscheinen.

Diese Anordnung des Gesomiminieteriums gibt Feranlas-
sung, dold nunmehr such die bisher an das «Hesseisehs Kinisieriuz
der Justis® su erstatfenden Berichte pp. kanfiig an den sfessi-
schen Herrn Justisninieter” su richten sind. iile nack vorhan-
denen formularmiligen Fordrucks for die Serichterstatiung ca
das sMinistérium der Justir” sind ocufsubrauchen, cber vorher
entsprechend Mendschriftlich su dndera; bei der Xeuherstallung
solcher Fordruoke ist das Erforderliche su versnlassen.

Jo

Fobawa )
An f; O

die Justizbeh¥rden.

Anderung der Amtsbezeichnung ,Hessisches Ministerium der
Justiz” in ,,Der Hessische Justizminister” im Volksstaat Hessen,
1925 (HStAD Best. G 24 Nr. 85)

des Staatsprasidenten. Dies verhielt sich diametral zur
Weimarer Reichsverfassung, die nur Minister, aber kei-
ne Ministerien im Sinne eines Ressorts kannte.

Im Jahr 1925 wurde auch im Volksstaat Hessen die
personale Form eingefiihrt. Die konkreten Griinde
sind wegen kriegsbedingter Aktenverluste kaum zu
rekonstruieren. Wie einige Randbemerkungen aus ver-
schiedenen Uberlieferungssplittern nahelegen, ging
es offenbar darum, die personliche Verantwortung der
Minister starker zu betonen (HStAD Best. G 24 Nr. 85).
Dass diese Problematik gerade 1925 diskutiert wurde,
mag mit dhnlichen Diskussionen auf Reichsebene zu-
sammenhangen. Hier erarbeitete man zu dieser Zeit
eine Gemeinsame Geschéftsordnung der Reichsminis-
terien.

B Nationalsozialismus

Im Zuge der nationalsozialistischen Gleichschaltung
wurden die finf hessischen Minister Mitte 1933 durch
einen Staatsminister ersetzt. Regierungsakte ergin-
gen nun unter der Firma Der Hessische Staatsminister.
Nachdem Reichstatthalter Jakob Sprenger 1935 auch
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per Hegslache mm:tzrrdgs Innern Wiesbuden, den 1%. Des.'1'94§.

-Zentral

Geechiftseaweisugg Nr, 37/49

Betr,: E:euorgunisution des Hessischen Stastsministerinoms hier:
Bezelehnung der Winisterien.

1.) Fechatehend gebe ich den Eebinettsbeschluf, vom 22,11.1949 be--
wennt, der sich wus der, Zustimuung des Keblnetts zo dom Inhslt
eines Schreibens des Kinisteriums des Innern en den Herrn
Ministerprisidenten vom 17.11.1949 ergibi:

"Des Lebineti beschlielt, dof die Fachministerien kiinftig

folgende Eezeichnung filhren:

Der Heselpene Hinjeter des Imnern,

Der Licaeische finisier der Finenzen,

Dar Heeeische !linister der Justlz,

Dar Hessische Niniaster fiir Brziehung) in Perscnalunion
und Volkebildung,

Der Hessisgche Hinjster fiir Arbeitf,

Landwirtschoft und Wirtashaft.

Die Beseichnung "Hesaische Landesregierung” bleidt dem
Ecbinett vortehalten.

Die Diencislugel der Ministerien sind entsprechend su
Endorn. t

Dos Eebinott empfiehlt, dic vorgedruckton Eriefbogon der
tinieterion und der nachgeorduncien steatlichen iehirdon zur
bessoren husschmlickuns in Zukunft mit des Landeswoppen zu
versehen. Vorhendene Sestinde en vorgedruckten bricibogen,
driefumschlige uesw. kbnuen sufgebreucht werden."

(51

Hinsichtlich der Anderpng der Diensteiegel vercnlsft des Zentral-
biiro dos Erforderliche.

Uz wine einheitliche Gestoltung der mit dom Landosweppen versc—
henén vorgedruckten Briefbogen =u gewitirlelsten, ist dic erst—
molige Bestellung dieser Briefbogen und Eriefumschlége durch dig
dafiir zustiindigen stellen im Benahmun mit dem Divodiraktor vorui-
nohmen.

Zrocks Bescheflung der Hopfatempel mit dor ncuen Pezeichnung
sotzen sich die blircleitenden Neamien der einselacn Abtcilunsen
it I ef2 (Herrn Hoherx) uagehend in Verbindung, der die neucn
Kopfetompel gejon Lbgeove der z.8%. in Verrcndung beiindlichun
suegibt. Disscr Auetduscn hot beldndpiichkst zu erfolpen,

o

Ein Kabinettsbeschluss bestatigt 1949 die personale Bezeich-
nungsform der Ministerien (HHStAW Best. 503 Nr. 3291b)

Regierungschef wurde, firmierten alle Handlungen
der Landesregierung unter Der Reichsstatthalter
in Hessen — Die Landesregierung. Wie Sprenger im
September 1935 darlegte, sei diese Bezeichnung ,.ein
Symbol straffster Durchfihrung des Fihrergedan-
kens, entschiedenster Verwaltungsvereinfachung und
schéarfsten VerantwortungsbewuBtseins”(HStAD Best.
R 1 B Nr. 1244).

Deutlich wird hier, wie sich die Begrindungen fir
die personale Behdrdenbezeichnung wandelten: Stand
bis 1933 die politische Verantwortung des Behorden-
leiters im Zentrum, so wurde sie nun vermehrt mit
dem ,Fihrerprinzip” begriindet. Da die innere Logik
dieses Prinzips auf eine hierarchische Zuspitzung der
gesamten Verwaltung zielte, folgte letztlich auch die
amtssprachliche Gleichschaltung, die die personale
Bezeichnungsform auf allen Verwaltungseben reichs-
einheitlich einfuhrte.

B Neues Land, alte Behérdenbezeichnungen

1945 wurden die hessischen Lander erstmals zu einem
Staat verschmolzen. Den Abschluss der staatsorgani-
satorischen Ubergangsphase bildete das Inkrafttreten
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Hessisches Ministecium des Innern

Wiesbadon, den /¢ Mirz 1988
~IAl-34y- /’

Kabinettvorlage

Betr.: Gleichbehandlung von Frauen und Minnern i -
SR rn in Gesetzes

hier: Einfihrung nectraler Beh&rdenbezeichnungen

Das Rabinett wolle beschliegen:

“1l. Die BehSrden "Der Direktor des Landesperscnalamtes
Hessen", "Der Regierungsprisident” und "Der Polizelprisi-
dent” fihren ab 1.10.1988, der Regierungspriisident in
Giegen ab dem 1.10.1989, im Dienstverkehr folgende Be-
zeichnungen:

= "Landespersonalamt Hessen®,
= "Regierungsprisidium ...",
= "Polizeliprisidium ...",
2. b Amts- und Funkti L] ichnungen =ind im

behdrdl ichen’sp:achgcbrauch in der dem jeweiligen Ge-
schlecht B hend, zu g

3. Das Ministerium des Innern wird beauftragt, die Beschliase
zu 1 und 2 im St iger zu £ lichen."

Begrilndung :

per Hessische Landtag hat am 17. Dezember 1986 folgendes be-
schlossen:

"bie Landesregierung wird aufgefordert, bei Organ- und Beh&rden-
bezeichnungen eine neutrale Bezeichnung wie "Das Hessische
Ministerium fir ...." einzufiihren.”

Flir die Ministerien sind bereits mit Beschlug der Hessischen
Landesregierung vom 2. Juni 1987 iber die Zustindigkeiten der
einzelnen Minister nach Artikel 104 Absatz 2 der Hessischen Ver-
fassung neutrale Bezeichnungen festgelegt worden, die ab dem
1.1.1988 zu verwenden sind.

Kabinettvorlage zur Einflhrung neutraler Behdrdenbezeichnun-
gen, 1988 (HHStAW Best. 527 Nr. 18)

der hessischen Verfassung Ende 1946. Diese war von
einer personalen Logik geprégt: Die Landesregierung
bestand allein aus dem Ministerprasidenten und den
Ministern, untergebene Beamte und Organe gehor-
ten ihr staatsrechtlich nicht an. Daher war (und ist) der
Verfassung der Begriff des Ministeriums fremd. Da
den Ministerien also nur der Rang eines extrakonsti-
tutionellen Hilfsorgans des Amtstrégers zukam, war es
naheliegend, die personale Bezeichnungsform fiir die
Ministerien beizubehalten. Dies wurde im November
1949 durch Kabinettsbeschluss nochmals bestétigt
(HHStAW Best. 503 Nr. 3291b).

B Wandel von Gesellschaft und Verwaltungssprache
Ende der 1950er Jahre war die personale Behdrdenbe-
zeichnung fest etabliert. Mit ihren autoritéren Anklangen
schien sie aber zugleich immer weniger in eine Gesell-
schaft zu passen, die sich zunehmend demokratisierte.
Daher begann sich die Einstellung zu dieser Bezeich-
nungsform in den ,langen sechziger Jahren” allmahlich
zu dndern, wenn auch zunéchst nurzaghaftund vereinzelt.
Versachlichungen von Behdrdenbezeichnungen
blieben vorerst Einzelfalle. Der entscheidende Anstol3
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zur prinzipiellen Anderung kam letztlich nicht aus der
Verwaltung selbst, sondern von auBen. Es war die De-
batte um die Gleichberechtigung von Frauen und Man-
nern, die seit den frilhen 1980er Jahren auch verstarkt
amtssprachliche Diskriminierungen problematisierte.
Vorreiter dieser Debatte war Hessen, wo seit Ende
1985 eine rot-griine Koalition regierte.

Justizministerium, LuisenstraBBe 13 in Wiesbaden, 1955 (HHStAW
Best. 3008/2 Nr. 26336, Foto Rudolph)

GASTBEITRAG

Der ehemalige Minister der Finanzen Dr. Erwin Lang (SPD) im Ge-
sprach mit Justizminister Karl Hemfler (SPD) an der Regierungs-
bank im Plenarsaal des Hessischen Landtags, 1971 (HHStAW Best.
3008/47 Nr. 10715, Foto Herbst)

Ein VorstoB3 der Griinen flihrte Ende 1986 zu einem
denkwirdigen Landtagsbeschluss: Das Parlament vo-
tierte fur die Einflihrung neutraler Behérdenbezeich-
nungen. Bald nach dem Regierungswechsel beschloss
das Kabinett Anfang Juni 1987 die Einfihrung auf der
Ministerialebene ab Anfang 1988. Kurze Zeit spater
folgte ein entsprechender Beschluss fiir die nachge-
ordneten Behorden (HHStAW Best. 527 Nr. 18). Damit
war Hessen das erste Land mit personaler Bezeich-
nungstradition, das diesen Schritt vollzog — der Bund
folgte erst 1993.

Niklas Lenhard-Schramm, Universitdt Hamburg

Eine deutlich umfangreichere Version dieses Beitrags mit
zahlreichen Quellen- und Literaturbelegen erscheint unter
dem Titel ,Personale Behérdenbezeichnungen in Hessen”
im Hessischen Jahrbuch fir Landesgeschichte.
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B Eine weltoffene Frau in bewegter

Zeit

Neuerscheinung liber Clotilde Koch-Gontard (1813-1869)

Im Mittelpunkt dieser Publikation, die vor dem Hintergrund der 175-Jahrfeiern zur
Frankfurter Nationalversammlung in der Paulskirche verfasst wurde, steht die Bio-
grafie einer Frankfurter Salonniére aus einer wohlhabenden alteingesessenen Fami-
lie, die mit vielen anderen bekannten Frankfurter Familien der damaligen Zeit naher
oder weitldufig verwandt bzw. verschwagert war. Die Autorin Dr. Helma Brunck
stellt ihr Werk vor.

Aufbauend auf Vorarbeiten von Wolfgang Klétzer aus
dem Jahr 1969 und vielen Quellen wie Briefwechsel,
Clotildes Tagebuch von 1848 und Stammbuchein-
trdgen in ihr Gastebuch sowie noch unentdecktes,
unbekanntes Material ist hier, eingebettet in die Ge-
schichte des 19. Jahrhunderts speziell in Frankfurt am
Main, ein Lebensbild entstanden, das uns Antworten
auf die Frage gibt: Was war das Besondere an dieser
ungewodhnlich begabten, weltoffenen und lebens-
tlichtigen Frau, die spéter in Vergessenheit geriet und
somit das Schicksal vieler damaliger Frauen teilte? Da-
bei wird eingangs die Salonkultur als damals einziges

halb&ffentliches Forum fiir Frauen etwas néher vorge-
stellt und speziell Clotildes Salon in seinem Wandel
von einem Teetisch und kinstlerischen hin zu einem
politischen Salon wahrend der Revolutionszeit hervor-
gehoben. Vergleiche mit anderen Frauen und deren
Aktivitaten in den Jahren 1848/49 runden das Ganze
ab.

lhre auBergewdhnlich hohe Bildung und ihre Fa-
higkeit, mit geistig hochstehenden Personen, vor al-
lem mit Kinstlern und Politikern auf hohem Niveau
zu kommunizieren, die immer wieder gerne bei ihr,
der ,Parlamentsmutter”, ein- und ausgingen und
ihre groBBe Gastfreundschaft genossen, soll ganz im
Fokus dieser Biografie stehen. Daneben riicken auch
bedeutende 1848er in den Mittelpunkt, vor allem der
Parlamentsprasident Heinrich von Gagern, aber auch
andere Mitstreiter seiner Casino-Fraktion und Ange-
hérige aller anderen Richtungen der Frankfurter Na-
tionalversammlung.

Eine wertvolle und grundlegende Quelle ist das im
Nachlass Gagern im Hessischen Staatsarchiv Darm-
stadt erhaltene (Parlaments-)Tagebuch, das Clotilde
im Frihjahr 1848 begann und im Dezember 1848 ab-
schloss, obgleich die Frankfurter Nationalversamm-
lung bis 1849 tagte. Es reicht bis zum Ricktritt Ga-
gerns als Parlamentsprasident in Frankfurt und seinen
Wechsel nach Wien. Man erféhrt hieraus viele Details,
die Clotilde damals als Frankfurter Blirgerin sah, aber
auch viel aus dem Alltag wéhrend der Nationalver-
sammlung. Ebenso werden von ihr viele Parlamen-
tarier und andere bekannte Zeitgenossen sehr stark
aus ihrer persénlichen Sichtweise geschildert, wobei
die eine oder andere Anekdote eingeflochten wird.
Mit anderen Worten: man bekommt 1848er plétzlich
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Clotilde in ihrem Salon im Koch’schen Stadthaus am groBen Hirsch-
graben, Aquarell von Carl Theodor Reiffenstein, 1850 (HStAD Best.
O 11 Nr. E 40)
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hautnah zu spiiren. Vor allem Heinrich von Gagern
wird immer wieder fokussiert, wobei manche Pas-
sagen auf sehr viele Emotionen Clotildes gegen-
Uber dem Parlamentsprasidenten hindeuten. Ob
es eine tiefe Zuneigung war, dariber kann man
spekulieren. Auf jeden Fall stand sie politisch auf
seiner Seite.

Clotildes umfangreicher Briefwechsel mit
Freunden und Weggefahrten, herausgegeben
von Wolfgang Klotzer 1969, bildet eine wichtige
Quelle fir die Jahre nach 1848 bis zum Lebens-
ende Clotildes im Jahr 1869. lhre Stationen nach
dem Ende des Salons, unter anderem als sozial
engagierte Unternehmerin in damals wirtschaft-
lich schwach strukturierten Taunusdorfern, bilden
das letzte Drittel dieser Biografie. Dabei kommen
zum Schluss auch die radikalen Verdnderungen in
Frankfurt nach dem Einmarsch der PreuBen 1866
zur Sprache, vor allem die Situation, unter der die
Frankfurter Bevélkerung litt. Wie Clotilde Koch-
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Gagerns Elternhaus, Hofgut in Hornau, Aquarell vermutlich von
Carl Theodor Reiffenstein, 1850 (HStAD Best. O 11 Nr. E 40)

Gontard diese sozialen, politischen und wirtschaftli-
chen Umwaélzungen kurz vor ihrem Tod erlebt hatte,
geht aus ihrem Briefwechsel mit Angehdérigen, Freun-
den und mit Gagern hervor. Ganz am Ende schlief3t
sich eine Betrachtung Uber die Rolle der Frau in der
zweiten Hélfte des 19. Jahrhunderts und ihre Méglich-
keiten an, politisch Einfluss zu nehmen, wobei Ver-
gleiche mit anderen bekannten Schriftstellerinnen der
Revolutionszeit herangezogen werden.

Helma Brunck: Clotilde
Koch-Gontard (1813-
1869), Salonniére, Unter-
nehmerin und Zeugin
einer bewegten Zeit.
Darmstadt und Marburg o
2023. 212 Seiten, 39 Ab- Helma Brunck

Helma Brunck, Frankfurt am Main

bildungen, geb. € 28.

ISBN 978-3884433447. CLOTILDE KOCH-GONTARD (1813-1869)
Sulonniére, Unternchmerin

Quellen und Forschun- und Zeugin einer bewegten Zeit

gen zur hessischen
Geschichte 189.



archivnachrichten 23/1-2023

FORSCHUNG

B Eis schmeckt (nach) Klasse!

Forschungsprojekt an der Universitat Siegen

Wie hat man Speiseeis friiher an einem Firstenhof eigentlich hergestellt und an
der Tafel dargereicht? PD Dr. Heiner Stahl von der Universitat Siegen untersucht
es fur die Zeit zwischen 1770 und 1850.

,Eis essen’ gehort zum Geschmack des Alltags. Unzéh-
lige Gelegenheiten gibt es, sich eine Kugel mit Vanil-
le- oder Erdbeergeschmack — ob industriell gefertigt,
handwerklich zusammengerihrt oder von den Rén-
dern der Behéltnisse abgeschabt — im Waffelhérnchen
zu génnen. Daflr gibt es natirlich normierte Gerat-
schaften, die das Portionieren Ubernehmen. Speiseeis
ist ein Genussmittel des schnellen Verzehrs und der
kurzzeitigen und -weiligen Gaumenfreude. Eis gibt es
inzwischen jederzeit und Uberall, deshalb erscheint
es, trotz seiner Farben, Formen, Verpackungen und
mit schicken Kunstnamen versehen, so Ublich und ge-
wohnlich. Aus kulturhistorischer Perspektive betrach-
tet stecken in dieser Alltdglichkeit und Normalitat ver-
schiedene Geschichten, und es bedurfte eines signifi-
kanten technischen Fortschritts, um seine Herstellung
und Verbreitung im heutigen Stil erst moglich zu ma-
chen. Das vollzog sich im Deutschen Kaiserreich erst
ab den 1870er Jahren. Davor war die Zubereitung von
Eisspeisen eine ausschlieBlich handwerkliche Kunst,
deren Geheimnisse von den Kéchen und Konditoren
—und womdglich von ihren gleichwertigen und -rangi-
gen weiblichen Pendants — des herrschenden Adels
und des aufsteigenden Birgertums sorgsam gehitet
worden waren.

Diese Geheimnisse méchte das hier skizzierte
Forschungsprojekt liften, welches die Deutsche For-
schungsgemeinschaft als Eigene Stelle férdert. Es fragt
danach, wie sich die (auBer-)alltagliche Versorgung
eines Hofes gestaltete und was zu besonderen Gele-
genheiten als Speisen dargereicht und aufgetischt wur-
de. Dazu wird die Uberlieferung der Hofkiichen und
-konditoreien untersucht, etwa jene des kurhessischen
Oberhofmarschallamts (HStAM Bestand 7 a).
bei stehen Anlasse der Reprasentation im Fokus des
Erkenntnisinteresses, also beispielsweise ein Thron-
jubildum, Hochzeiten, ein Maskenball, aristokratische
Verwandtschaftsbesuche oder Aufenthalte von renom-
mierten Staatsgésten (wie ein Zar oder eine Zarin, ein
Kaiser oder eine Kaiserin etc.) an einem bestimmten
Hof. Bei diesen ging es eben auch darum, an der In-
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Inventar der Hofkonditorei in Kassel, 1822, fol. 13r (HStAM Best.
7 a Nr. 1/137/1)
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szenierung von Essen sowie der artistischen Expertise
der jeweiligen Kiiche zu verdeutlichen, wie leistungs-
fahig und esskulturell bewandert die adelige Hofhal-
tung war. Im Fokus stehen ferner die Belieferungen
mit Waren, die sich wie Vanille, Zimt oder Schokolade
auf koloniale Lieferketten bezogen, und aufBerdem das
Einkaufen von - zeitlich passgenau und verzehrféhig
vorbereiteten — gefrorenen Kostlichkeiten, die ein vom
Flrsten- oder Kénigshof zertifizierter Dienstleister fur
Konditoreispezialitdten lieferte.
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Hier gibt es schon Eis fur jeden: ,Heiden Eis'-Verkaufstand, Ecke
MarktstraBe 10 in Wiesbaden, 1949 (HHStAW Best. 3008/2 Nr.
18160, Foto Rudolph)

Ein zweites Untersuchungsfeld bildet die diplomati-
sche Kommunikation. Sie reicht von Briefen und Schrei-
ben, die von Konferenzen und Kongressen handeln
oder sich — im weitesteten Sinne — in den Konstella-
tionen des Diplomatischen bewegen, bis hin zu Menu-
karten oder in Tagebucheintrdgen oder Briefwechseln
schriftlich festgehaltene gastronomische Genusserfah-
rungen, aus denen zu entnehmen ist, an welchem Ort
und zu welcher Gelegenheit was gegessen wurde und
ob es Eis (glace) als Dessert dazu gab. Zu erwarten sind
Vergleiche und Bewertungen des esskulturell trainier-
ten und erfahrenen Geschmacks. Konstellationen von
Macht und Geltung - so eine These, die das Projekt bis-
lang leitet — waren damit verflochten.

Essen bedeutete soziale Kommunikation und Inter-
aktion, die zuséatzlich eine geschmacksésthetische und
sensorische Ebene besal3. Das traf sowohl fir den Fiirs-
tenhof als auch auf den (groB-)blrgerlichen Haushalt
und auf Tischgesellschaften zu. Es ist daher ein weiteres
Vorhaben des Projekts, die Herausbildung der birger-
lichen Gesellschaft anhand des Genusses von Speise-
eis darzustellen und dabei die Wege zu benennen, auf
denen sich diese Transformation vollzog, wie diese mit
Wissen (artistisch), Praktiken (handwerklich), Medien
(speichernd) sowie sinnlichen Erfahrungen (visuell, taktil
und gustatorisch) zusammenhing.

An Speiseeis lassen sich zwei geschichtliche Pro-
zesse veranschaulichen: Erstens der Ubergang von
der aristokratischen Hofgesellschaft zur birgerlichen
Tisch- und Esskultur, der sich auch in zeremoniellen
Prozeduren und Ritualen von Herrschaft zeigt, und
zweitens das Entstehen von handwerklichem, esskiinst-
lerischem und geschmacksasthetischem Wissen Uber
die Zubereitung und Darreichung von Speiseeis, das
die Popularisierungen von Eis — in Konditoreien, Eisdie-
len oder beweglichen Eiswédgen - als soziale Genuss-
erfahrung erst erméglichte.

Bei einer Vorstudie, die mich unter anderem ins
Hessische Staatsarchiv Marburg fihrte, konnte ich
eine Inventarliste der Hofkiiche zu Cassel (28.12.1822)
ermitteln, in welcher sechs groBe und sechs kleine
Eisglaser explizit erwahnt werden, die sich regelmaBig
in Benutzung befanden. Unter anderem ein solcher
Treffer’ ebnete den Weg fir diesen Zugang und zeigt,
dass dieses Forschungsvorhaben zur Geschmacks-,
Wissens- und Mediengeschichte des Speiseeises tat-
sachlich umsetzbar ist. Ich bitte um die Unterstiitzung
der Archivarinnen und Archive, die dieses Heft lesen,
und freue mich auf Ihre Anregungen und konkrete Vor-
schlage fur Aktenbesténde aus Ihren Archiven. Dafur
bin ich lhnen sehr dankbar und ich freue mich darauf,
von lhnen unter heiner.stahl@uni-siegen.de eine E-Mail
zu erhalten.

Heiner Stahl, Universitdt Siegen


mailto:heiner.stahl@uni-siegen.de
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B Fernost in Hessen

Besuch des Archivs der Universitat Kyushu im LWV-Archiv in Kassel sowie in der

Gedenkstatte Hadamar

Nicht alltédgliche Gaste im Fachbereich Archiv, Gedenkstatten, Historische Samm-
lungen des Landeswohlfahrtsverbandes Hessen: Im Auftrag der ,Japanischen Ge-
sellschaft zur Férderung der Wissenschaft” besuchten Prof. Tomonori Akashi und
David Dominik Chwila vom Archiv der Universitat Kyushu im Dezember 2022 das
Archiv des LWV Hessen in Kassel sowie die Gedenkstatte Hadamar.

Die Universitdt Kyushu liegt in der Stadt Fukuoka in
der gleichnamigen Prafektur auf der Insel Kyushu —
ganz im Siden Japans. Das Universitatsarchiv Kyushu
wurde im April 2005 gegriindet. Es trat die Nachfolge
der seit 1992 bestehenden ,Abteilung fir Quellen zur
Universitatsgeschichte” an der Kyushu-Universitat an.
Seit seiner Grindung hat das Universitatsarchiv den

Status eines offentlichen Archivs. Es Gbernimmt und
erschlieBt das historisch und rechtlich bedeutsame
Schriftgut von den Dienststellen und Einrichtungen
der Universitét, stellt die Unterlagen einer interessier-
ten Offentlichkeit zur Verfligung und wirkt an der Auf-
arbeitung und Vermittlung der Universitdtsgeschichte
mit.

Prof. Tomonori Akashi und David Dominik Chwila beim Besuch der Gedenkstatte Hadamar zusammen mit Dr. Sebastian Schone-
mann (Stellvertretender Leiter) und Dr. Esther Abel (Wissenschaftliche Dokumentation)
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Im April 2011 wurde das Universitatsarchiv Kyushu
auf Anordnung des japanischen Premierministers in
den Rang einer Zweigstelle des Japanischen National-
archivs erhoben. Ausschlaggebend fir diese Entschei-
dung ist die besondere Stellung der Universitat Kyushu
im japanischen Universitdtssystem. Die Universitat Ky-
ushu gehdrt zu den ehemaligen Kaiserlichen Universi-
taten (sog. ,Reichsuniversitaten”) in Japan. Es handelt
sich hierbei um neun Universitaten, die zwischen 1886

Die japanischen Gaste beim Studium einer historischen Patien-
tenakte in den Magazinen des Archivs des Landeswohlfahrts-
verbandes Hessen in Kassel

und 1939 vom japanischen Kaiserhaus mit dem Ziel ge-
grindet worden sind, Wissenschaftler und Personal fir
die japanische Verwaltung auszubilden. Die Griindung
der Universitat Kyushu erfolgte 1911. Sie bestand zu-
nachst aus zwei Fakultdten (Medizin und Ingenieurswis-
senschaften) und wurde im Laufe der Jahre erweitert.

Im Unterschied zu den anderen ehemaligen Kai-
serlichen Universitaten verflugt die Universitat Kyushu
Uber eine bis zu ihrer Griindung zurlckreichende weit-
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gehend geschlossene und nahezu vollstandige Uber-
lieferung von Urkunden, Akten, Fotografien, Karten,
Planen, Plakaten, Filmen und Tontrdgern. Anhand
derselben lassen sich nicht nur die Organisation und
Verwaltung der Universitat nachvollziehen, sondern
auch Einblicke in den Lehrbetrieb sowie das studen-
tische Leben gewinnen. GroBe Teile der Bestédnde vor
1945 sind als ,Specified Historical Public Records and
Archives”, d.h. als historische Dokumente und Schrift-
stlicke von nationaler Bedeutung, eingestuft. Hierzu
z&hlt etwa der Nachlass des Chirurgen Omori Harutoyo
(1852-1912), einer der ersten japanischen Mediziner,
der vollstdndig nach westlichem Vorbild ausgebildet
wurde und als Pionier der Chirurgie in Japan gilt.

Vor einigen Jahren konnte das Universitatsarchiv
Kyushu in diversen Kellerrdumen der medizinischen Fa-
kultat rund 160.000 Patientenakten (ca. 880 laufende
Meter) sicherstellen. Bei den Akten handelt es sich um
medizinische Unterlagen aus den Jahren 1870 bis 1980.
Sie stammen Uberwiegend aus der neurologisch-psy-
chiatrischen Abteilung der Universitatsklinik, umfassen
aber auch andere medizinische Bereiche. In der japani-
schen Archivwelt stellt die Quellengattung Patienten-
akte bislang eine absolute Raritdt dar. Grund ist, dass
die Akten in der Vergangenheit als kassabel eingestuft
und von den japanischen Archiven in der Regel nicht
lbernommen worden sind.

Nach dem Auffinden der Patientenakten in der
medizinischen Fakultét stellte sich fir das Universitats-
archiv Kyushu die Frage: Wie umgehen mit den Unter-
lagen? Praktische Erfahrungen in der Bewertung und
Ubernahme von Patientenakten waren nicht vorhan-
den. Auch bestanden und bestehen in der japanischen
Archivgesetzgebung keine Regelungen, um historische
Patientenakten einer breiten Offentlichkeit zuganglich
zu machen. Gleichzeitig war den Verantwortlichen des
Universitatsarchivs Kyushu bewusst, dass sie es mit
einem auBergewdhnlichen Fund zu tun haben. Auf-
grund der Geschlossenheit des Bestandes und der
geringen Uberlieferungsquote von Patientenakten in
japanischen Archiven kommt dem Bestand eine groB3e
Bedeutung fiir die japanische Sozial- und Medizinge-
schichte zu. Aus diesem Grund beantragte das Univer-
sitdtsarchiv Kyushu bei der ,Japanischen Gesellschaft
zur Foérderung der Wissenschaft” finanzielle Mittel zur
Durchfiihrung eines Forschungsprojektes, das folgen-
de Ziele verfolgt:

m Auswertung der einschldgigen Forschungsliteratur
und Ermittlung des gegenwartigen Standes der archi-
vischen Gesetzgebung im Hinblick auf den Umgang
mit medizinischen Patientenakten;
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m Erkundung und Analyse von Méglichkeiten der Be-
wertung, Ubernahme und Zugénglichmachung von Pa-
tientenakten anhand von Praxiserfahrungen aus dem
In- und Ausland;

m Entwicklung von Kriterien fir die Digitalisierung aus-
gewabhlter Teile des aufgefundenen Patientenaktenbe-
standes.

Die aus dem Forschungsvorhaben hervorgegan-
gen Ergebnisse sollen helfen, die in der medizinischen
Fakultdt sichergestellten Patientenakten zu bewerten,
zu libernehmen und einer interessierten Offentlichkeit
zugéanglich zu machen. Zu diesem Zweck ist auch die
Entwicklung eines eigenen Zugangs- und Nutzungs-
systems am Archiv der Universitdt Kyushu geplant.

Um den archivischen Umgang mit Patientenakten,
aber auch den geschichtswissenschaftlichen und ge-
sellschaftlichen Umgang mit historischen Medizinver-
brechen auBerhalb Japans besser kennenzulernen,
reisten die Bearbeiter des Projektes, Prof. Tomonori
Akashi und David Dominik Chwila, im Dezember 2022
nach Europa. Im Rahmen einer vierwdchigen Exkursion
besuchten sie neben dem Fachbereich Archiv, Ge-
denkstatten, Historische Sammlungen des LWV auch
Archive in Schottland, England und Belgien.

In der Gedenkstétte Hadamar verbrachten die Gés-
te aus Japan nahezu einen ganzen Tag. Im Zentrum des
Besuchs stand die praktische Arbeit der Gedenkstéat-
te, insbesondere im Bereich des Sammlungsmanage-
ments und der Ausstellungspraxis. Die Gedenkstatte
Hadamar erinnert an fast 15.000 Opfer der national-
sozialistischen Krankenmorde. Sie ist die gréBte haupt-
amtlich gefiihrte Gedenkstétte in Hessen und wird
jedes Jahr von mehr als 20.000 Personen besucht.
Nach einer Fihrung durch das Gebaude sowie Uber
das Geléande der Gedenkstatte erhielten Prof. Tomo-
nori Akashi und David Dominik Chwila zunéchst eine
Einflhrung in die Geschichte der Gedenkstatte sowie
in die Entwicklung der Erinnerungsarbeit vor Ort. Da-
ran anschlieBend konnten die Gaste einen Blick in die
Hadamarer Sammlungen und Archivbestédnde werfen.
Da die in der Gedenkstatte verwahrten Patientenakten
der Landesheilanstalt aus dem Zeitraum 1942 bis 1945
zum Zeitpunkt des Besuchs wegen einer bestandser-
halterischen MaBnahme nicht einsehbar waren, erfolg-
te die Auseinandersetzung mit verschiedenen Opfer-
biographien anhand digitaler Reproduktionen.

Der zweite Teil des Besuchs von Prof. Tomono-
ri Akashi und David Dominik Chwila im Fachbereich
Archiv, Gedenkstatten, Historische Sammlungen des
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Sitz des Universitatsarchivs Kyushu im historischen Geb&ude der
Fakultét fir Ingenieurswissenschaften aus den 1930er Jahren

LWV fand in Kassel statt. Am Hauptstandort des LWV-
Archivs wurden vor allem Fragen der Bewertung und
Ubernahme von Patientenakten diskutiert. Von groBem
Interesse waren aber auch archivrechtliche Themen wie
die Namensnennung von NS-, Euthanasie”-Opfern so-
wie die Zuganglichmachung historischer Patientenak-
ten im hessischen Archivinformationssystem Arcinsys.

Der Besuch von Prof. Tomonori Akashi und David
Dominik Chwila war sowohl fir das LWV-Archiv als
auch fur die Gedenkstatte Hadamar auBBergewdhnlich
und spannend. Beide Seiten konnten Einblick in eine
jeweils fremde Archivwelt nehmen. Die Kontakte wer-
den mit dem Ziel eines dauerhaften archivfachlichen
und wissenschaftlichen Austausches weiter gepflegt.

Esther Abel, Gedenkstatte Hadamar, und Dominik
Motz, Archiv des Landeswohlfahrtsverbandes Hessen
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B Herbsttagung des Verbands hessi-
scher Kommunalarchivarinnen und
Kommunalarchivare e.V.

Bewertung - die Konigsdisziplin des Archivwesens — stand diesmal im Mittelpunkt
der Herbsttagung des Verbandes hessischer Kommunalarchivarinnen und Kommu-
nalarchivare eV. (VhK). Mehr als 40 Mitglieder kamen im Stadtarchiv Bad Homburg
v. d. H. zusammen. Den Hauptvortrag hielt Monika Marner M.A., wissenschaftliche
Referentin bei der Archivberatungsstelle Rheinland in Brauweiler und dort zustan-
dig fiir die Fort- und Weiterbildung. Sie sprach aufgrund von Zugausfallen per Video

zu den hessischen Kollegen.

.The good, the bad
and the ugly — Bewer-
tungskompetenz als
Schlisselqualifikation
von Archivarfinnen”
lautete das Thema
des Vortrags, zu dem
die Hausherrin Dr.
Astrid  Kriger und
VhK-Vorsitzender Dr.
Christoph Waldecker
die Anwesenden be-
griBBten. Monika Mar-
ner legte dar, dass
( die Bewertung auf
fachlichen  Kriterien
und Methoden be-
ruhen muss und nicht
nur nach Fingerspit-
zen- oder Bauchge-
fuhl erfolgen darf. Vor Beginn der Bewertung missen
die Uberlieferungsziele festgelegt werden. Wéhrend
der Bewertung soll die Entscheidung dokumentiert
und mit den Zielen abgeglichen werden.

Monika Marner, Fortbildungsre-
ferentin des LVR-Archivberatungs-
und Fortbildungszentrums.

© Vanessa Lange, LVR

Die Bewertung erfolgt nach formalen und inhaltli-
chen Kriterien. Zu ersteren zédhlen u.a. die Federfih-
rung bei einem Verwaltungsakt, Rechtssicherung, Auf-
bewahrungsfristen und Archivféhigkeit. Bei inhaltlicher
Bewertung geht es um die Evidenz, also die Arbeits-
weise der abgebenden Stelle, und den Informations-
gehalt. Welchen Wert haben die Unterlagen fir die
zuklinftige Forschung? Welche Aussagen sind fir
die individuelle Geschichte und die Entwicklung des
Archivsprengels moglich? Wie passt das Schriftstiick

in den Kontext der Gesamtiberlieferung des Archivs?
Stellt es einen Wert aufgrund der Randsténdigkeit der
Uberlieferung dar?

Die Referentin stellte verschiedene Bewertungs-
methoden vor und erlduterte Vor- und Nachteile. Sie
betonte die hohe Bedeutung der Bewertung fir fast
alle nachfolgenden Aufgaben, da die Aufwénde an
Personal, Zeit, Geld und Material gesenkt werden. Fir
den Archivtréger hat die Bewertung auch grofBe Vor-
teile, denn sie ,,macht Aktenkeller und Biros leer und
die Kollegen in der Verwaltung glicklich.”

Zu den Ratschlagen, die Monika Marner den Kolle-
gen mit auf den Weg gab, zéhlte neben Formulierung
der Ziele und der Dokumentation auch, sich regelma-
Big mit Archivaren aus der Nachbarschaft zu treffen
und gemeinsam eine Bewertung vorzunehmen. Dies
richtete sich vor allem an die ,Einzelkdmpfer” in den
kleineren Einrichtungen. Sie kam zu dem Fazit: ,Nicht
bewerten ist keine Option!”

In der nachfolgenden Diskussionsrunde schilderten
viele Tagungsteilnehmer ihre Erfahrungen mit der Be-
wertung und die Auswirkungen.

In der Aktuellen Viertelstunde, zu der sich auch
Bad Homburgs Oberbirgermeister Alexander Het-
jes einfand und die Archivare begrifte, informierte
VhK-Vorsitzender Dr. Christoph Waldecker lber die
Anhérung fir die Neufassung des hessischen Archiv-
gesetzes am 15. September 2022, die der Entschei-
dung des Landtags am 14. Oktober vorausging. In
Paragraph 18 wird den Kommunen weiterhin zuge-
standen, ein Archiv ,im Rahmen ihrer wirtschaftlichen
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LVR-Archivberatungs- und Fortbildungszentrum !
Fortbildungszentrum

Qualitat fiir Menschen

The good, the bad and the ugly -
Bewertungskompetenz als

Schlusselqualifikation von Archivar*innen

The Bad

Fotos: LVR-AFZ

LVE-AFZ, M. Mamer, 12/2022

Leistungsféhigkeit” unterhalten zu koénnen, obwohl  Titelfolie des Vortrags zur archivischen Bewertung. © Vanessa
alle Fachleute bei der Anhérung fiir die Streichung — Lange LR

dieses Passus eintraten. Die VhK-Mitglieder waren

sich einig, dass der Vorbehalt die Archivfiihrung als

Pflichtaufgabe aushebelt, und Ubten heftige Kritik an

der Entscheidung des Landtags.

Die aktuellen Mitteilungen der Archivberatungsstel-
le Hessen wurden verlesen, da aus terminlichen Grin-
den die Mitarbeiterinnen nicht vor Ort sein konnten.

Im Anschluss an die Beratungen hatten die Tagungs-
teilnehmer Gelegenheit, das Stadtarchiv Bad Homburg
zu besichtigen. Archivleiterin Dr. Astrid Kriger und
ihr Team présentierten dabei das Gebaude, die Villa
Wertheimber, seine Bau- und Nutzungsgeschichte, die
Magazinrdume und besondere Archivalien sowie den
Lesesaal.

Die nachste Tagung des Verbands hessischer Kom-
munalarchivarinnen und Kommunalarchivare wird am

29. Marz 2023 in Schwalbach am Taunus stattfinden.

Dr. Christoph Waldecker, Stadtarchiv Limburg
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B Stadtgeschichte fiir alle

Archivpadagogik im Institut fir Stadtgeschichte Frankfurt am Main

Alles begann mit Fiihrungen und einer eigenen Stelle fiir eine Archivpadagogin. Seit
nunmehr {ber drei Jahrzehnten bietet das Institut fiir Stadtgeschichte zielgruppen-
spezifische Vermittlungsangebote fiir unterschiedliche Alters- und Zielgruppen an.
Nach den Einschrankungen der Corona-Jahre und dem Fokus auf Online-Angebo-
te locken zahlreiche neuen archivpadagogischen Angebote junge Forschende ins

Archiv. Diese werden gerne genutzt.

B Kinder und Grundschulklassen im Archiv

Es ist die Aura des Originals, die Erwachsene und eben-
so Kinder und Jugendliche ergreift, wenn sie in alten
Unterlagen stdbern durfen. Erste Lesekenntnisse er-
leichtern den Zugang zum Reich der Papiere, Dokumen-
te, Bilder, Kisten und Pergamente. Daher sind es weit-
gehend die dritten und vierten Klassen, die mit dem
neuen stadtgeschichtlichen Workshop ,Schule friher”
in die Vergangenheit eintauchen. An zehn Stationen
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beschéftigen sich die Kinder jeweils kurze Zeit mit den
Unterrichtsfachern Lesen, Schreiben, Rechnen, Geogra-
phie, Handarbeiten und ,Leibesiibungen” und beant-
worten Fragen dazu in einem gedruckten Schulheft, das
sie anschlieBend mitnehmen dirfen. Zudem blattern
sie vorsichtig in Zeitungsausschnitten zu ihrer eigenen
Schule, schreiben mit Feder und Tinte, denken Uber
sinnvolle Regeln nach und tiben sich im Seilspringen.

Ein anderes Thema findet in Kooperation mit dem
Kultur- und Freizeitticket Frankfurt und den Stadtteil-
bichereien statt. Hier ,reist” die Archivpadagogin mit
Trolley vor Ort an, um besondere Blicher zu zeigen und
zu erkldren, was es mit diesen Bichern und Archiven
auf sich hat. Weitere Workshop-Themen sind, passend
zur aktuellen Sonderausstellung ,, Auf die Barrikaden!”,
die Paulskirche und ihre Bedeutung fir die Demokratie
sowie die deutschen Farben Schwarz, Rot und Gold.

Unter dem Titel ,Kennst du Frankfurt?” stehen
seit 2021 neu entstandene thematische Einheiten zum
Download und selbst Ausdrucken bereit. Mit histori-
schen Informationen, Ratseln, Spielen und jahreszeit-
lichen Anregungen kann mindestens ein ganzes Schul-
jahr gestaltet werden. In Zusammenarbeit mit dem
Historischen und dem Jungen Museum Frankfurt, dem
Archdologischen Museum und Grundschullehrkraften
wurden diese Arbeitsblatter fir Kinder und Hinter-
grundinformationen fur Lehrkrafte entwickelt.

B AuBerschulische Workshops im Archiv ab Jahr-
gangsstufe 7

Begleitend zur Ausstellung , Auf die Barrikaden! Pauls-
kirchenparlament und Revolution in Frankfurt 1848/49"
besteht ein breitgeféchertes archivpddagogisches Pro-
gramm, das das junge und &ltere Publikum gleichsam
in den Blick nimmt und verdeutlicht, warum die Ereig-
nisse der Jahre 1848/49 noch heute wichtiger Bestand-
teil einer historisch-politischen Bildung sein sollten.
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Tische mit thematischen Stationen im Kreuzgang des Karmeliter-
klosters vor dem Ansturm der Kinder. Wahrend der Pandemie

fanden die Workshops zum Thema ,Schule friher” im tollen Am-
biente statt. Auf- und Abbau waren jedoch zu aufwéandig, um den
Ort beizubehalten. Daher lauft das Format nun im Parlatorium.

© ISG Frankfurt am Main

Die stadthistorische Schau ist noch bis zum 1. Okto-
ber 2023 zu sehen. Sie thematisiert die Marzrevolution,
das Paulskirchenparlament und den Septemberauf-
stand in Frankfurt. Neben regelmaBigen Fihrungen
und Vortrégen fir Erwachsene bietet die Archivpada-
gogik auch Fihrungen und Workshops fiir Kinder und
Jugendliche an. Denn besonders diese Zielgruppe
muss verstehen, warum 1848 als Meilenstein in der De-
mokratiegeschichte bezeichnet werden kann: Es geht
um nichts Geringeres als die Anfénge der ersten De-
mokratie auf deutschem Boden, den Kampf um Gleich-
berechtigung, Meinungsfreiheit und die Etablierung
einer politischen Offentlichkeit.

Zwei haufig durchgefiihrte Workshops richten sich
sowohl an die Mittel- als auch an die Oberstufe. Der
Workshop ,,...es ist mit dem Weibergeschwatz wieder
kein Ende...” beschéftigt sich mit der Rolle von Frau-
en in den Revolutionsjahren 1848/49. Nach einer etwa
45minltigen Fihrung durch den Ausstellungsraum ar-
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beiten die Schiler*innen im Seminarraum des Instituts
in Gruppen an originalen Quellen. Dies sind u.a. Zeit-
schriftenartikel, Karikaturen und Vereinssatzungen. Die
Varianz der Quellengattungen zeigt den Schuler*innen
einerseits auf, wie vielféltig die historischen Dokumen-
te sind, die es in den Bestdnden eines Archivs zu ent-
decken gibt. Andererseits lernen sie beim selektiven
Lesen, Priorisierungen vorzunehmen. Leitende Frage-
stellung fiir alle Arbeitsgruppen dieses Workshops ist
daher, welche Informationen Uber die Rolle der Frau
dem jeweiligen historischen Dokument zu entnehmen
sind. Die Schilerinnen und Schiler werden im Kontext
der Fragestellung dazu angehalten, auf Verfasserin
oder Verfasser und damit auch auf die Intention hinter
der Entstehung des jeweiligen Dokuments zu achten.
Sie schérfen somit ihren Blick fir den Aussagewert ori-
ginaler Quellen. Fir die Oberstufe schlieBt sich an die
Quellenarbeit eine Diskussion an, die Mittelstufe hat
die Méglichkeit, als Hausaufgabe eine Perspektiviiber-
nahme anzufertigen, also einen Brief oder einen Tage-
bucheintrag zu verfassen. Die originalen Akten liegen
zur besseren Anschaulichkeit zur Ansicht aus, gearbei-
tet wird allerdings mit Kopien.

Besonders geeignet fir die Mittelstufe ist der
Workshop ,Karika-Tour”. Auch hier erhalten die Schii-
ler*innen zunachst eine 45minitige Fihrung durch die
Sonderausstellung und analysieren anschlieBend Kari-
katuren der Ereignisse aus den Jahren 1848 und 1849.
Die Karikaturen sind auf Plakate' im DINA3-Format
geklebt und, je nach Lerngruppe, mit Hilfestellungen
wie farbigen Markierungen versehen. Ebenso liegen
Identifikationshilfen fir einzelne Personen in den Ka-
rikaturen aus. Der Arbeitsablauf im Workshop ist Gb-
licherweise folgender: kurze Phase mit Sammeln von

Der deutsche Michel auf einem mustergultigen Ergebnis-
plakat des Karikaturen-Workshops. © ISG Frankfurt am Main
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Wie unterscheidet sich ein Stundenplan aus den dreiBBiger Jah-
ren von einem heutigen? © ISG Frankfurt am Main

Eindrlcken (je nach Gruppe auch in Form eines zeitlich
begrenzten Galeriegangs), Benennen der Personen
und Elemente in den Karikaturen, Interpretation. Die
Schiler*innen lernen mit diesem Workshop nicht nur,
Bilder und deren Aussagen zu deuten, sondern sie er-
fahren den Workshop als spielerisch und als Rétsel, das
es zu l6sen gilt. In der Regel wird am Ende der etwa
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45minitigen Arbeitsphase eine Gruppe ausgelost, die
ihre Arbeit vorstellen darf.

Weiterhin gibt es Quellenforscher-Seminare zu
eigenen Themen der Gruppen, welche die Lehrkréfte
mitvorbereiten. Das Angebot an aufbereiteten Unter-
richtsmaterialien zum Download mit ausgewéhlten
lokalgeschichtlichen Quellen umfasst nun die Goldene
Bulle, 1848, 1918 und zwei Komplexe aus der NS-Zeit.

Zum Entziffern und Lesen alter Schriften nutzen junge Leute
heutige Technik wie ein Smartphone oder Tablet. © ISG Frank-
furt am Main

e

Beim Workshop ,Biicher im Archiv” in der Stadtteilbiicherei Niederrad entstehen eigene fadengeheftete Werke und Lesezeichen.
© ISG Frankfurt am Main



archivnachrichten 23/1-2023

B Erwachsene lernen lesen und erkunden Doku-

mente

Auch die angebotenen Paldografiekurse erfreuen sich
reger Nachfrage. An vier Abenden, meist im Frihjahr
und Herbst, konnen sich Interessierte in die deutsche
Kurrentschrift des 19. Jahrhunderts und ihre speziellen
Buchstaben einlesen. Die Senatssupplikationen geben
dabei auch etwas lber den Alltag damals preis. Span-
nender und anspruchsvoller sind die Leselibungen aus
Criminalia-Akten zu unterschiedlichen Verbrechen.

Gut angenommen werden die offenen Fihrungen
.Backstage im Archiv”. Sie geben Einblick in die Auf-
gaben, Arbeitsweise und Geschichte des Frankfurter
Archivs, zeigen Beispiele aus der Fotosammlung, las-
sen im Magazin der Dokumentationsmappen den Duft
von altem Papier schnuppern und bieten Gelegenheit,
in ausgewahlte Stlcke selbst hineinzulesen.

Das Institut fir Stadtgeschichte zeigt sich als Ge-
schichtsort fur Kinder, Jugendliche und Erwachsene,
der immer wieder einen Besuch wert ist.

Sabine Kindel, Manuela Murmann, Institut fir Stadt-
geschichte Frankfurt am Main
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Bei der Backstage-Fiihrung war in einer kleinen Gruppe die
Frage zu beantworten, welche der Materialien wohl archiv-
wirdig sein kdnnten. Dabei entfiel natlrlich alles, was keinen
Frankfurt-Betreff hatte. © ISG Frankfurt am Main

Das ganze Programm finden Sie auf der Webseite des
Instituts unter https://www.stadtgeschichte-ffm.de/de/
veranstaltungen/schule-und-archiv und https:/www.stadt-
geschichte-ffm.de/de/veranstaltungen/kalender.

1 Zweitnutzung von Restbestanden fritherer Ausstellungsplakate


https://www.stadtgeschichte-ffm.de/de/veranstaltungen/schule-und-archiv
https://www.stadtgeschichte-ffm.de/de/veranstaltungen/schule-und-archiv
https://www.stadtgeschichte-ffm.de/de/veranstaltungen/kalender
https://www.stadtgeschichte-ffm.de/de/veranstaltungen/kalender
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B Genormte Buhnenstars

Versuch zur manuellen Anreicherung mit Personennormdaten an Darmstadter

Theaterbestanden

Im Vorfeld eines groBer angelegten Projektes mit den Darmstadter Theaterbe-
standen wurde in einem Testverfahren die manuelle Anreicherung von Erschlie-
Bungsdaten mit Personennormdaten erprobt.

Die Bemlhungen um die Verwendung von Normdaten
haben in der Archivwelt zweifellos an Fahrt aufgenom-
men. Mehr und mehr reift die Erkenntnis, dass Norm-
daten nicht mit Stichwortverzeichnissen im Anhang
eines gedruckten Findbuchs gleichzusetzen sind. Sie
stellen Eindeutigkeit homonymer Bezeichnungen her
und kdénnen ErschlieBungsdaten durch die Vernetzun-
gen mit anderen Web-Angeboten deutlich weiter ver-
breiten.

Heute haben Archivinformationssysteme analoge
Findbicher weitestgehend ersetzt. So halt das Hes-
sische Landesarchiv knapp 8,5 Millionen Verzeich-
nungseinheiten (VZE) in seinem System Arcinsys vor.

Es liegt daher nahe, zunéchst diese Daten nachtrdg-
lich mit Normdaten anzureichern. Dazu bietet es sich
an, Personen- und Ortsnamen mit der Gemeinsamen
Normdatei (GND) der Deutschen Nationalbibliothek
abzugleichen.

Mit Blick auf diese groBe Zahl gilt eine manuelle
Anreicherung als zu kostspielig. Daher erprobten das
HLA und das Hessische Institut fir Landesgeschichte
(HIL, zuvor Hessisches Landesamt flir geschichtliche
Landeskunde, HLGL) bereits automatisierte Verfahren

Telegramm mit einer Krankmeldung Maria Reinings aus ihrer
Personalakte (HStAD Best. G 55 Nr. 87/4)
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Autogrammkarte anlasslich der Wiedereréffnung der Wiener Staatsoper 1955 (Privatbesitz)
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HSEAD Bestand G 55 Nr. 87/4

¢4 Archive in Hessen
"y Hessisches Staatsarchiv Darmstadt
-] G55 Landestheater Darmstadt
“ater Darmstadt)

3 Beschreibung - Reprasentationen
[ Gliederung ; 5 y

[ 1 Theaterleitung / Vorstande
3 2Verwaltung
[H 2.1 Personal-Angelegenheiten
3 2.1.1 Allgemeines
[ 2.1.2 Personalakten
[ 2.1.2.1 Imendant,
kunstlensche Vorstande,

Beschreibung: Fallakte (allgemein)

Loufzeqt  1933-1934

Regisseure

{5 2.1.2.2 Dirigenten, Personenname  Reining, Maria
Korrepetitoren Geburtsdotum  1903-08-07

[ 2.1.2.3 Sanger Sterbedatum  1991-03-11

(5 2.1.2.4 Schauspieler Berul  Opernsingerin
8 21.256Ballet Arbeitsstelle

[F 2.1.2.6 Statisten

G227

Instrumentalisten

[ 2.1.2.8 Bihnenpersanal, Enthalt auch

Ausstatter, Werkstatten Deskriptoren

M 2.1.29
Verwaltungspersonal
5 2.1.2.10 Stammkarten
[ 2.1.2 Prozess-Akten
[3 2.1.4 Bewerbungen
3 2.1.5Vertragsunterlagen -

Reprasentationen

Aktion Typ

Detailseite Original

Hessisches Landestheater Darmstadt

Korrespondenz mit dem bayerischen Staatsoperndirektor Hans Knappertshusch

Reining, Maria - GND: 123724112
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Kontext anzeigen

Drucken | Verlinken | Versenden | Verbessern

Bezeichnung Zugang Info

Akte i

anhand von vier Bestdnden mit 36.000 VZE, die mit
genormten Ortsnamen aus dem LAGIS-Modul ,Histo-
risches Ortslexikon” verarbeitet wurden. Dabei gelang
eine Genauigkeit der Zuweisung von 82%, es folgte
eine manuelle Nachbearbeitung (vgl. Archivnachrich-
ten 21/2, S. 204-107).

Testdaten einer manuellen Vorgehensweise, die mit
jenen automatisierter Anreicherungen einschlieBlich
manueller Nachbearbeitung verglichen werden kénn-
ten, sind bislang nicht bekannt. Das ,Theater-Projekt”
zur Digitalisierung der Theaterbestdnde des Hessi-
schen Staatstheaters Darmstadt bot die Gelegenheit,
diesen Aspekt naher zu prifen, zumal davon ausge-
gangen werden konnte, dass die Zahl der in der GND
hinterlegten Personen in diesem Bereich besonders
hoch sein diirfte.

B Verkniipfungen - auch mit der ULB Darmstadt

Ziel des ,Theater-Projekts” ist eine virtuelle Zusammen-
fihrung von Bestanden des Hessischen Staatsarchivs
Darmstadt und der Universitats- und Landesbibliothek
Darmstadt. Das Archiv des Hof- und Landestheaters
(gegriindet 1810/1819) wird im Staatsarchiv Darmstadt
aufbewahrt. Die umfangreiche Akteniberlieferung
des Hoftheaters vom friihen 19. Jahrhundert bis 1918
(Best. D 8, ca. 12 Ifm) sowie des Landestheaters von
1918 bis 1945 (Best. G 55, ca. 57 [fm) dokumentiert die
Hintergriinde des Theaterbetriebs und die Theaterver-
waltung, die Theaterpolitik sowie die Rezeption des
Uberregional bedeutsamen Hauses, darunter allgemei-
ne Organisation und Verwaltung, Theaterbetrieb, Fi-
nanz- und Rechnungswesen, Hausverwaltung und Bau-

Arcinsys-Verzeichnungseinheit der Personalakte Maria Reinings in
Arcinsys. Wahrend fir sie eine GND-Verknipfung angelegt wurde,
blieben Personen im Enthéalt-Vermerk projektbedingt unberick-
sichtigt.

wesen, Personalangelegenheiten sowie Personalakten
(Intendanz, Dirigenten, Sénger und Schauspieler, Re-
gisseure und Bihnenbildner) und Werkakten (Autoren,
Regisseure und Bihnenbildner). Die ULB Darmstadt
pflegt eine theaterhistorische Sammlung, die Bihnen-
bildentwirfe, Kostlimskizzen und Szenenfotografien
enthalt, die vorrangig nach Kinstlern erfasst sind. Um
Bezlige beider Bestédnde zueinander herzustellen, war
die Ergénzung ihrer Namen in den entsprechenden
Sachakten des Staatsarchivs unerlasslich. Folglich wur-
den die fehlenden Personennamen fir die Werk- und
Tantiemenakten sowie fir die Gasteakten und Auffiih-
rungsvertrage unléangst auf Basis eines Werkvertrags
erganzt. Es lag daher nahe, eine Referenzierung der
Personennormdaten anzuschlieBen.

B Die Vorgehensweise

Nachdem die bisherigen ErschlieBungsdaten in Arcin-
sys optimiert worden waren, bearbeitete eine Prakti-
kantin wéhrend ihres vierwdchigen Praktikums diese
mit dem Schwerpunkt eines manuellen Normdaten-
abgleichs, insbesondere jene aus den Bestdnden G
55 und D 8, und nahm sich hier neben der Werk- und
Tantiemenakten insbesondere der Personalakten an.
In beiden Fallen waren sowohl strukturierte Personen-
daten zu berlcksichtigen (in Arcinsys als Personen-
enamen hinterlegt), als auch Personendaten in klar
definierten Titeln und Enthalt-Vermerken (besonders
in den Tantiemenakten). Zunachst wurden die Erschlie-
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Bungsdaten der Bestande als CSV aus Arcinsys expor-
tiert, in Excel umgewandelt und in der Datei zusatz-
liche Felder erzeugt. Uber die Recherche-Oberfliche
«lobid-gnd” des Hochschulbibliothekszentrums NRW
recherchierte sie die in der VZE genannten Personen
und trug den Link zum Suchergebnis in die erzeugten
Felder der Excel-Datei ein. War eine GND-ID hier nicht
auffindbar, wurden Wikipedia oder das Virtual Interna-
tional Authority File (VIAF, eine internationale Aggre-
gation von Normdatenbanken) bemdiht. Festgehalten
wurden auch zweifelhafte Angaben und ergebnislose
Recherchen. Zuletzt wurden die erhobenen Verlinkun-
gen in Arcinsys in das Feld ,,Deskriptoren” importiert.

Insgesamt war die Praktikantin 116 von 160 Stunden
ihres Praktikums mit der Erhebung von Normdaten be-
schéftigt. Dabei wurden ca. 4720 Datensé&tze und damit
ca. 40 Stlick pro Stunde bearbeitet. Darunter fielen je-
doch nicht nur die VZE der Theaterbestande, sondern
auch die Klassifikationen der Bestidnde D 4 (GroBher-
zogliches Hausarchiv), D 11 (Hessen-Homburg) und D
12 (Schleiermacherische Kabinettsregistratur).

Festzuhalten ist fir die Theater-Uberlieferung (Be-
stande D 8 und G 55): In 2087 VZE konnten 1731 (da-
von zundchst fraglich: 446) Personenamen mit einem
Normdatensatz verkniipft werden, das entspricht 83 %
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bzw. 49 Stlick pro Stunde. Die Einbeziehung von VIAF
(4 Stlick) und Wikipedia (15 Stiick) brachte kaum zusétz-
liche Treffer.

Schauspieler einerseits sowie kiinstlerische Leitun-
gen (Intendanten, Dramaturgen, Regisseure, Dirigen-
ten, Kapellmeister etc.) andererseits konnten jeweils in
ca. 68 % der Falle (14 Stiick pro Stunde) mit Normdaten
der GND verkniipft werden. Fiir Sdnger gelang dies in
nur 28 % der Félle (8,7 Stlick pro Stunde). Erklarbar wird
deren geringe Quote gegenliber den Schauspielern
und kinstlerischen Leitungen dadurch, dass Darm-
stadter Sanger der 1920er und 1930er Jahren und da-
vor nur selten auf publizierten Tontrédgern festgehalten
und damit (spater) auch seltener von der GND erfasst
wurden, wahrend Schauspieler in Filmen mitspielten
und damit regelmaBiger medial dokumentiert wurden.
Darmstadter Sanger waren zudem im Gegensatz zu
Dirigenten oder Regisseuren Uberwiegend lokal tatig,
was ihre Uberregionale Prominenz schwéchte.

Dementgegen konnten in 584 VZE zu Werk- und
Tantiemenakten 1261 Personennamen (Verfasser, Re-
gisseure oder Bihnenbilder) in sehr kurzer Zeit (ca. 188
Stlick pro Stunde) verknlpft werden. Im Nachgang er-

Normdatensatz Maria Reinings in der GND

Link zu diesem Datensatz https://d-nb.info/gnd/123724112

Person Reining, Maria
Akademischer Grad Prof.
Geschlecht weiblich
Quelle LoC-NA

Kutsch (4. Aufl.)

Zeit
Land

Geografischer Bezug

Beruf(e)

Instrumente /Vokalstimmen

Beziehungen zu Organisationen

Systematik
Typ

Interpret von

Internet (Stand: 04.12.2013): http://de.wikipedia.org/wiki/Maria_Reining
Wien Geschichte Wiki (Stand: 20.10.2022): https://ww

Lebensdaten: 1903-1991
Osterreich (XA-AT); Deutschland (XA-DE)

Geburtsort: Wien
Wirkungsort: Wien
Wirkungsort: Darmstadt
Wirkungsort: Minchen
Sterbeort: Deggendorf
Sopranistin

Musikerin

Sangerin
Kammersangerin

Sopran

Operntheater (Wien)
Bayerische Staatsoper
Akademie fiir Musik und Darstellende Kunst Mozarteumn (Professorin) (1962-1972)
14.4p Personen zu Musik
Person (piz)
59 Publikationen

1. Paul Schoeffier - operatic recital

Berlin : Deutsche Grammophon, ¢ 2014
2. [Strauss] Ariadne auf Naxos

Strauss, Richard. - Hamburg : Line Music, P 2011
= P

w.geschichtewiki.wien.gv.at/?curid=24944
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gab sich jedoch zusétzlicher Bearbeitungsbedarf, weil
in VZE von Akten des 19. Jahrhunderts die Verfasser
schlichtweg fehlten. Nachdem das behoben worden
war, gelang eine Verkniipfung mit wenigstens einem
Normdatensatz flr 96,7 % aller VZE der Werk- und
Tantiemenakten.

Erstaunlicherweise zeigte sich kein groBer Bruch
prominenter Darsteller vor 1918 und danach. Beim dar-
stellenden Personal waren es fur die Zeit nach 1918 ca.
45 %, fur die Zeit davor 43 %.

Der Import nach Arcinsys erfolgte im Nachgang der
Erfassung. Die in den Excel-Arbeitsmappen hinterleg-
ten GND-IDs wurden hilfsweise mittels verschiedener
Excel-Funktionen so eingerichtet, dass im Beschrei-
bungsfeld ,Deskriptoren’ die Normdaten nach der
Systematik ,,Name, Vorname - GND: XXXXXXXXX" als
Link auf den Datensatz in der GND eingebunden wur-
den. Die Excel-Datei konnte nach weiteren Bearbei-
tungsschritten und mit Hilfsmitteln in den Arcinsys-Be-
stand importiert werden. Aber auch handische Nach-
bereitungen waren stellenweise notwendig, sodass
im Durchschnitt mit einer Bearbeitungszeit von 1 bis
2 Minuten pro Datensatz bzw. Excel-Zeile bei diesem
letzten Schritt zu rechnen war.

B Fazit

Diese Ergebnisse des Experiments belegen den hete-
rogenen Verlauf einer manuellen Anreicherung selbst
innerhalb eines Bestandes, flr den von einer relativ
hohen Anzahl an GND-referenzierbaren Personenna-
men ausgegangen werden konnte. Der Bearbeitungs-
aufwand erhohte sich gerade bei Personengruppen
erheblich, die weniger prominent oder seltener pub-
lizistisch aufgetreten sind und dadurch seltener in der
GND auftreten, fir die also haufiger eine Fehlanzeige
gemeldet werden musste. In solchen Fallen brachte
auch die Suche in VIAF oder Wikipedia so gut wie kei-
nen Gewinn.

Wenngleich Verallgemeinerungen auf dieser Basis
kaum moglich sind, stellen die Versuchsergebnisse ein
Angebot dar, um den Mehrwert eines automatisierten
Vorgehens einschlieBlich der manuellen Nachbearbei-
tung mit Tools wie OpenRefine gegenliber einem nur
manuellem Verfahren zu quantifizieren. Fir weniger
strukturierte ErschlieBungsdaten mit einer geringeren
Menge an in der GND erfassten Personen, die gerade
auch automatisierten Verfahren (etwa Named Entity
Recognition) noch immer Schwierigkeiten bereiten,
bietet sich auch das manuelle Verfahren kaum an. Dies
wird umso deutlicher, als auch in diesem Projekt dar-
stellende Kinstler, die in den Ubrigen Gliederungen

archivnachrichten 23/1-2023

des Bestandes G 55 in Enthalt-Vermerken vorkommen
kénnen, wegen des hohen Aufwands nicht berlicksich-
tigt werden konnten.

David Gniffke, Prasidialbtiro des Hessischen Landes-
archivs, Darmstadt, und Rouven Pons, Hessisches
Staatsarchiv Darmstadt
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Landesverband Hessen des VdA - 5 K ] if
Verband deutscher Archivarinnen Spar asser}'l'(u turstirtung
und Archivare e. V. Hessen-Thiiringen

Ausschreibung des mit 5.000 Euro dotierten
Hessischen Archivpreises 2023

Der seit 2005 jahrlich von der der Sparkassen-Kulturstiftung Hessen-
Thiringen ausgelobte Hessische Archivpreis wird an in Hessen ansassige
Archive - unabhangig von ihrer Tragerschaft — vergeben, die nach fachlichen
Qualitatskriterien arbeiten und die sich besonders um die Sicherung, den
Erhalt und das Zuganglichmachen von Archivgut verdient gemacht haben.

Wer kann sich bewerben?

Jeder kann ein preiswirdiges Archiv flir den Hessischen Archivpreis
vorschlagen.

Wie lauft die Bewerbung ab?
Die Bewerbung erfolgt ausschlieBlich per Email an |lv-hessen@vda.archiv.net

mittels eines Bewerbungsbogens, der auf der Homepage des VdA-
Landesverbandes www.vda.archiv.net/lv-hessen abgerufen werden kann.

Bis wann ist eine Bewerbung moglich?

Bewerbungsschluss flir den Hessischen Archivpreis 2023 ist der 31.08.2023.
Die Bekanntgabe des Gewinnes erfolgt Ende 2023.

Wer entscheidet liber die Vergabe des Archivpreises?

Uber die Vergabe entscheidet eine Fachjury auf Grundlage der eingereichten
Vorschlage. Der Jury gehéren Vertreter/innen des Landesvorstandes Hessen
im VdA, der Sparkassen-Kulturstiftung Hessen-Thiliringen, des Hessischen
Landesarchivs, des Verbandes der hessischen Kommunalarchivarinnen und
Kommunalarchivare e.V. und der Archivberatung Hessen des Hessischen
Landesarchivs an.

Wo findet man weitere Informationen?

Weitere Informationen lGber den Hessischen Archivpreis, auch Uber die
bisherigen Gewinner und die Ausschreibungskriterien erhalten Sie auf
www.vda.archiv.net/lv-hessen. Gerne kdénnen Sie uns auch eine Email
schreiben.
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FORSCHUNGSPREIS DER STIFTUNG FUR PERSONENGESCHICHTE

Das Institut fiir Personengeschichte in Bensheim an der biographischen, prosopographischen oder ge-
der BergstraBe schreibt alle zwei Jahre einen For- nealogischen Forschung ausgezeichnet werden. Die
schungspreis aus. Mit diesem Preis soll eine heraus- Teilnahme ist offen, eine Beschrénkung auf wissen-
ragende wissenschaftliche Arbeit aus dem Bereich schaftliche Qualifikationsarbeiten besteht nicht.

Bewerbungsschluss: 31. Oktober 2023

Weitere Informationen zur Einreichung der Arbeit wie zur Vergabe des Preises unter:
www.personengeschichte.de/Forschungspreis

INSTITUT FUR PERSONENGESCHICHTE




archivnachrichten 23/1-2023

IMPRESSUM

Impressum

Archivnachrichten aus Hessen
Heft 23/1, 2023, ISSN 1865-2816

Herausgeber:

Hessisches Landesarchiv in Zusammenarbeit
mit dem Verband deutscher Archivarinnen und
Archivare e. V. / Landesverband Hessen (VdA)
und dem Verband hessischer Kommunalarchiva-
rinnen und Kommunalarchivare (VhK)

Sitz der Redaktion:

Hessisches Staatsarchiv Darmstadt
Karolinenplatz 3, 64289 Darmstadt
Tel.: 06151/7378-0; Fax: 06151/7378-101

Druck:
Zarbock GmbH & Co. KG, Frankfurt am Main

Redaktion:
David Gniffke M.A., Dr. Johannes Kistenich-Zerfal3
Dorothee A.E. Sattler M.A.

Gestaltung, Bildbearbeitung:
wellKOM. Kommunikationsdesign GmbH,
Wiesbaden

Die digitale Version der archivnachrichten
aus Hessen finden Sie auf der Website
des Hessischen Landesarchivs unter
www.landesarchiv.hessen.de

Die Abbildungen im Heft stammen, wenn nicht
anders angegeben, aus den Bestdnden der be-
richterstattenden Einrichtung.

Einsendeschluss fur Beitrdge des nachsten Hefts
23/2 ist der 1. September 2023. Informationen zu
Voraussetzungen und Redaktionsrichtlinien er-
halten Sie unter pressestelle@hla.hessen.de

Titelbild:

Bestandserhaltung im Fokus. Hilsen werden zur
Lagerung von GroBformaten eingesetzt. Foto:
Rouven Pons

Druckerzeugnis
www.natureOffice.com/DE-077-367729

83


http://www.zarbock.de
http://www.zarbock.de
http://www.landesarchiv.hessen.de
mailto:pressestelle@hla.hessen.de




	Archivnachrichten aus Hessen, Ausgabe 23/1, 2023
	Inhaltsverzeichnis
	Steilpass - Vom Mittelfeld ganz nach vor
	Das Landesprogramm Bestandserhaltung Hessen
	An einer Schnittstelle zu den Archiven
	Das Rückgrat der kommunalen Bestandserhaltung
	Die Glocken läuten gehört
	Ein kräftiger Schub für den Originalerhalt
	„zu unserem höchsten Missfallen“? ganz im Gegenteil!
	Neuverzeichnung der Sammlung von Werken des Malers Ernst August Schnittspahn im Stadtarchiv Darmst
	Archivische Quellen neu entdecken 
	Neues Bauen für einfache Leute
	Die neu erschlossenen Sippenakten im Bestand 180 Landratsamt Arolsen des Staatsarchivs Marburg
	Von Augsburg nach Frankfurt
	Mode, Lifestyle und Archiv!
	Marie 300 (1723-1772)
	Belastung, Entlastung, Integration
	Minister als Behörden
	Eine weltoffene Frau in bewegter Zeit
	Eis schmeckt (nach) Klasse!
	Fernost in Hessen
	Herbsttagung des Verbands hessischer Kommunalarchivarinnen und Kommunalarchivare e.V.
	Stadtgeschichte für alle
	Genormte Bühnenstars
	Impressum


